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Ernfecankfest 7937 bef schönstem Wetter

7200000 auf ciem
Am geſtrigen Sonntag verſammelten ſich wie alljährlich viele Hunderttauſende am

Bückeberg zum Erntedankfeſt des deutſchen Volkes. Jn Begleitung des Führers, der
faſt eine Stunde auf dem 500 Meter langen „Wege durch das Volk“ bis zur Tribüne ver
weilte, befanden ſich ſieben Reichsminiſter ſowie zahlreiche andere hervorragende Perſönlich-
keiten. Nach dem Eintreffen des Führers kündigten grüne Signalraketen den Beginn
der Schauübung der Wehrmacht an. Nach dieſen Darbietungen konnte Reichs
miniſter Dr. Goebbels bei der Eröffnung des Staatsaktes dem Führer die Anweſenheit
von 1 200 000 deutſchen Bauern und Bänerinnen melden. Sodann ſprach Reichsbauern
führer Reichsminiſter Darré. Nach ſeiner Rede ergriff der Führer das Wort.
Wie alljährlich, ſind wieder Hundert-

tauſende deutſcher Menſchen aus Stadt und
Land zum Bückeberg geeilt, um hier in einer
gewaltigen Kundgebung inmitten frucht-
barſter niederſächſiſcher Landſchaft im Ange
ſicht ſtolzer Zeugen einer machtvollen deut
ſchen Vergangenheit in enger Gemeinſchaft
den Ehrentag des deutſchen Bauerntums zu
begehen und ein neues Bekenntnis zur Ar
beits- und Schickſalsgemeinſchaft unſeres
Volkes abzulegen. Der Staatsakt des Ernte
danktages iſt von einem prachtvollen ſonni
gen und warmen Wetter begünſtigt. Ein
Klingen und Singen hat bereits in den
früheſten Morgenſtunden eingeſetzt, während
noch der Nebel über der Landſchaft lag. Seit
5 Uhr früh iſt der Aufmarſch der Teilnehmer
im Gange. Marſchmuſik ertönt auf allen
Straßen. Die Wehrmachtsformationen ſind
in den Bereitſtellungsräumen angelangt.
Sechs Muſikkorps der Wehrmacht ſpielen auf
dem Berge fröhliche Weiſen und Märſche.
Ein Maſſenchor von faſt 20 000 Sängern aus
ganz Niederſachſen bringt Volkslieder zu
Gehör. Durch die Reihen der bereits zu vie-
len Hunderttauſenden angeſchwollenen
Menge, die aus allen Gauen des Reiches
ſtammen, marſchieren faſt 1000 Feldzeichen
und Fahnen der Parteigliederungen. Dann
folgen in langen farbenfrohen Reihen 3000
Trachtenträger, 90 Jungen und Mädel als
Abordnungen des Landjahres und 60 Studen
ten als Vertreter der 9000 Erntehelfer der
Deutſchen Studentenſchaft, die den Bauern
bei der Ernte freudig und ſelbſtlos zur Hand
gingen. 1000 Kriegs und Arbeitsopfer wer-
den mit Omnibuſſen herangefahren und er-
halten bevorzugte Plätze unterhalb der oberen
Tribüne, ſo daß ſie dem Führer heute am
nächſten ſind.

Jn unendlicher Reihe bringen die Kraft
wagen die zahlloſen Ehrengäſte herbei, die
höchſten Vertreter von Staat, Partei und
Wehrmacht, ſowie die Abordnungen des
Reichsnährſtandes. Die Ehrenformationen
der SA. und SS., des NSKK., des NSFK.,
des Reichsarbeitsdienſtes und der Politiſchen
Leiter und der Hitlerjugend nehmen Aufſtel-
lung. Jm Fluge vergeht den Maſſen die Zeit
des Wartens. Die Vertreter der fremden
Mächte, die an dieſem Feſttage des deutſchen
Volkes teilnehmen, werden auf die Ehren-
tribünen gebracht. Es iſt ein ſtolzes und herz-
erfreuendes Bild eines zu neuem Lebens-
willen und neuer Kraft erwachten Volkes, das
ſich auf dem mit Hunderten von rieſigen
Fahnen geſchmückten Feſtplatz in herrlicher
freier Natur offenbart. 1200 000 Menſchen
ſtehen in dieſem Augenblick auf dieſem Fleck
deutſcher Erde.

Die Blicke der Menſchen gehen hinunter
ins Tal zu dem kleinen Bahnhof Tündern.
Hier iſt um 11.30 Uhr der Sonderzug
des Führers eingelaufen. Der Führer iſt
hier von Reichsminiſter Dr. Goebbels, Reichs-
führer SS. Himmler, dem Oberpräſidenten
von Hannover, Stabschef Lutze, dem Ober-
befehlshaber des Heeres, Generaloberſt
Freiherr von Fritſch, und dem Gauleiter des
Gaues Südhannover-Braunſchweig, Reichs-
miniſter Ruſt, empfangen worden. Langſam
nähert ſich die Wagenkolonne dem Feſtplatz,
während 21 Schuß Salut das Staatsober-
haupt begrüßen. Jubelnde Zurufe klingen
dem Führer entgegen der unter den Klängen
des Präſentiermarſches vor der unteren
Tribüne im Tal die Ehrenformationen der
Wehrmacht und der Parteigliederungen ab-
chreitet. Reichsſtudentenführer Scheel meldet
dem Führer die Abordnung der ſtudentiſchen
Erntehelfer.

„Der Weg durch das Volk“

Die Trachtengruppen füllen zu beiden
Seiten den erhöhten Weg, den der Führer
auf dem Wege zur oberen Tribüne gehen
muß. Von heute ab führt dieſer Weg den
Namen „Der Weg durch das Vol e.
Wieder beginnt wie in jedem Jahr der
Triumphgang des Führers durch das Spalier
der Trachtengruppen. Von rechts und links

ſtrecken ſich Tauſende und aber Tanuſende von
Händen dem Führer entgegen, um ihm dieHand zu drücken. Hu ttauſende von
Armen winken ihm zu. Ununterbrochen
rollen die Begeiſterungsſtürme, klingt der
brauſende Jubel der Maſſen über das weite
Feld, über Berg und Tal hinweg. DerSängergruß „Grüß Gott mit hohem, hellen
Klang“ ſchallt auf.

Dem Gau Oſtpreußen iſt in dieſem Jahre
die Ehre zugefallen, dem Führer die
Erntekrone überreichen zu dürfen. Die
Aborönung beſteht aus einem Jungbauern,
einer Jungbäuerin, einem Junglandarbeiter
und einer Junglandarbeiterin. Mit der
Erntekrone überbringen ſie dem Führer die
Grüße ganz Oſtpreußens. Der Ernteſpruch
ſchließt mit den Worten:

„Mein Führer!
Sie ſchützen mit ſtarker Hand
unſer Land, unſer Volk, unſeren Stand!
Als unſeres Dankes beſcheidenes Zeichen
wir Jhnen die Erntekrone reichen.“
Der Führer erwiderte mit herzli hen

Dankesworten und ſprach noch einige Worte
mit den Oſtpreußen.

Faſt dreiviertel Stunde hat der Führer für
den fünfhundert Meter langen „Weg durch das
Volk“ bis zur Tribüne durch die Menge hin-
durch gebraucht. Als der Führer auf der
oberen Tribüne anlangt, wird die Führer-
ſtandarte aufgezogen und die Führerfanfare
ertönt. Der Führer begrüßte die Mitglieder
des Diplomatiſchen Korps und wendet ſich
dann, immer wieder dankend, den Maſſen zu,
deren Heilrufe kein Ende nehmen. Grüne
Leuchtbomben und das Signal „Das Ganze
marſch!“ künden den Beginn der großen
Wehrmachtsübungen an, die ſich ähn-
lich wie im letzten Jahre, aber unter ſtärkerer
Beteiligung der Kavallerie, abſpielen. An
der blauen Partei nahmen teil Jnfanterie-
Regiment 82, die I. Abteilung des Artillerie-
Regiments 19, die II. (ſchwere) Abteilung des
Artillerie- Regiments 42, die II. Abteilung des
Panzer- Regiments 3, zwei Jagdſtaffeln und
eine Sturzkampfſtaffel, an der roten Partei
die Kavallerie Regimenter 3 und 14, das
Kraftradſchützen-Bataillon 3, eine Fallſchirm-
Jnfanterie-Kompanie, die II. Abteilung des
Artillerie- Regiments 19, die Panzerabwehr-
Abteilung 6, eine leichte Flakbatterie und eine
ſchwere Flakbatterie.

Das Gefecht, an dem über 10000 Mann
beteiligt waren, ſpielte ſich oſtwärts der Bahn
linie Pyrmont--Hameln ab. Hin und her
wogte der Kampf. Wieder einmal befeſtigt
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Bickeberg
lauter Jubel um den Führer be seinem Gang auf dem Wege durch das Volke

Der Bfckeberg gestern
dem Führer hbergeben

Dr. Goebbels überreichte geſtern Adolf Hitler die Urkunde

Reichsminiſter Dr. Goebbels über-
reichte dem Führer auf dem Bückeberg an
läßlich des Ernutedankfeſtes 1937 folgende
Urkunde: „Das deutſche Bauerntum feiert
alljährlich auf dem im Herzen des Reiches
gelegenen Bückeberg den Erntedanktag. Es
dankt mit dem ganzen Volk ſeinem Herrgott
für Frucht und Ernte eines arbeitsreichen
Jahres. Es gelobt dem Führer des Reiches
aufs nene Gefolgſchaft und Dienſt an der
heimatlichen Scholle. Die Feierſtätte des
deutſchen Landvolkes ſoll für alle Zeiten
erhalten und würdig geſtaltet werden.
Auf ihr ſollen ſich deutſche Volksgenoſſen

aller Stämme im Bekenntnis zu der Einheit
des Blutes vereinen. Dieſen Zielen will
das Land Preußen mit ſeinem Beitrag
dienen. Das Staatsminiſterinum hat be-
beſchloſſen, den Bückeberg, ſoweit er als
preußiſches Staatseigentum bisher zur Do
mäne Ohſen gehörte, dem Führer und
Reichskanzler zu übereignen. Jch voll
ziehe dieſen Beſchluß am 5. Erntedanktag im
Reiche Adolf Hitlers, der über die Gabe
Preußens nach ſeinem Willen verfügen möge.

Berlin, den 3. Oktober 1937.
Der preußiſche Miniſterpräſident.

Hermann Göring.“

dieſe Uebung bei allen Zuſchauern die Ueber-
zeugung von der Kraft und Stärke der neuen
deutſchen Wehrmacht Der ſchwungvolle An-
griff der Kavallerie-Regimenter wird mit der
gleichen Begeiſterung verfolgt wie der tapfere
Einſatz der Jnfanterie, das tollhühne Fall-
ſchirmabſpringen aus den Flugzeugen genau
ſo wie das Vorgehen der Tanks und der Ein-
ſatz der Kampfſtaffeln und Sturzflieger. Eine
Brücke wird von den Fliegern vernichtet und
auch das Dorf „Bückedorf“ geht ſchließlich im
Feuer der Artillerie in Flammen auf. Ein

beſonderes Ereignis bildete Start, Flug und
Landung des langſam fliegenden Flugzeuges
„Fieſeler Storch“, das aus den letzten großen
Wehrmachtsmanövern weithin bekannt ge-
worden iſt. Nach den Darbietungen der Wehr-
macht begab ſich der Führer zur unteren Tri-
büne, wieder auf dem ganzen „Weg durch das
Volk“ von den Freudenkundgebungen der
dankerfüllten Maſſen aus Stadt und Land be-
gleitet. Der Maſſenchor ſang das zu dieſer
Feſtſtunde gehörige Lied „Wir ſind die
Männer vom Bauernſtand“.

Dr. Goebbelfs eröffnet en Staafsakct
Reichsminiſter Dr. Goebbels eröffnete

den zweiten Teil des Feſttages, den Staats-
akt. „Mein Führer! 1200 000 deutſche Bauern
und Bäuerinnen aus dem ganzen Reich ſind
auf dem Bückeberg und den Straßen und
Plätzen rings herum verſammelt, um mit
Jhnen gemeinſam das Ernrntedankfeſt des
Jahres 1937 zu begehen. Jn dieſer Stunde
ſind darüber hinaus ungezählte Bauern und
Städter im ganzen Reich mit uns durch die
Aetherwellen verbunden. Das ganze deutſche
Volk feiert ſeinen Erntedank, denn es lebt ja
vom täglichen Brot, das der Bauer ihm ſchafft.
Ein Jahr harter Bauernarbeit liegt hinter
uns. Früher wurde der Erntedank nur von
den Bauern gefeiert. Heute feiert ihn das
ganze Volk, denn Sie, mein Führer, haben die
Brücke geſchlagen zwiſchen Bauer und Ar-
beiter, zwiſchen Land und Stadt. Die Men-
ſchen, die hier um Sie verſammelt ſind, haben
es nicht leicht in ihrem Leben. Jhr Daſein iſt
angefüllt von härteſter Arbeit und ſchwerſter
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Bäuerin überreicht wurde. t5Echerl-Bilderdienst-M.)

Sorge um Beſitz und Erfolg der Arbeit. Auch
hierher ſind die vielen Hunderttauſende zum
größten Teil nur unter den ſchwerſten Stra
pazen gekommen. Sie ſind gekommen, um Sie,
mein Führer, zu ſehen (laute Heilrufe), um
einmal im Jahre um Sie zu ſein (neue ſtür-
miſche Freudenkundgebungen), um einmal im
Jahre durch lauten Jubel und überſtrömende
Begeiſterung Jhnen ihre Huldigung und ihre
Verehrung entgegenzubringen (neuer ſtärkſter
anhaltender Beifall); denn Sie, mein Führer,
haben das Bauerntum wieder zum Urquell
unſerer Volkskraft gemacht. Sie haben das
deutſche Volk wieder mit der Scholle verbun-
den. Darum haben Sie im deutſchen Bauern
auch den treueſten Gefolgsmann (neue be-
geiſterte Heilrufe und Zuſtimmungskundgebun-
gen begleiten die Worte des Miniſters). Und
ſo grüßen wir Sie im Kreiſe von Hundert-
tauſenden deutſcher Bauern. Gegrüßt vom
Bauerntum, gegrüßt vom deutſchen Volke, fo
rufen wir: Unſer Führer Siegheil!“
Darré vor den Bauern

Darauf nahm Reichsbauernführer Reichs
miniſter Darré das Wort, um zu ſeinen
Bauern zu ſprechen und ihnen mit folgender
Rede Richtung und Ziel für ihr Schaffen im
nächſten Jahre zu geben. „Mein Führer! Hohe
Gäſte! Deutſche Männer und Frauen! Das
deutſche Landvolk hat ein Jahr großer An-
ſtrengung und Kraftentfaltung hinter ſich.
Das große Ziel, deſſen Erreichung ihm geſtellt
iſt, erforderte den Einſatz aller Kräfte. Alle
Vorausſetzungen, die der Fleiß und das Kön-
nen des Bauern für eine gute Ernte ſchaffen
konnten, waren in dieſem Jahre erfüllt. Frei-
lich, das Wetter liegt nicht in unſerer Hand
und hat oft genug den bäuerlichen Fleiß
ſchlecht belohnt. Auch im vergangenen Jahre
war es uns nicht immer günſtig geſinnt. Wenn
auch ſtellenweiſe das Getreide unter der Un-
gunſt des Wetters gelitten hat, wenn auch ein
harter Winter zu umfangreichen Umpflügun-
gen von Getreideflächen zwang, ſo können wir
heute dem Allmächtigen doch für dieſe Ernte
danken. Die Hackfruchternte verſpricht
ſogar reichen Segen nicht zuletzt deshalb, weil
der deutſche Bauer und Landwirt trotz größter
Schwierigkeiten freudig der Aufforderung ge-
folgt iſt, den Anbau von Rüben und Kartoffeln
zu vergrößern. Wir ſtellten dieſe Forderung
in der Erzeugungsſchlacht des letzten Jahres
deshalb, weil dieſe Früchte von der Flächen-
einheit einen größeren Nährſtoffertrag brin-
gen als Getreide.

Wir geben uns daher über die Schwierig-
keiten keiner Täuſchung hin, die darin be



Seite 2. Mittesentſchland/Merſeburger Zeitung. Montag, den 4. Oktober 1937 Nr. 231

ſtehen, dem deutſchen Volk auf ſeinem beengten
Raum eine ausreichende Nahrungsmittelver
ſorgung zu ſichern. Dieſe Schwierigkeiten, ins
beſondere der immer ſtärker fühlbare Man
gel an Landarbeitern, bedeuten für die in der
Erzeugungsſchlacht geforderte Jntenſivierung
des Landbaues zweifellos eine Erſchwerung.
Bereits jetzt kann ich aber voll Genugtuung
darauf hinweiſen, daß das deutſche Volk für
dieſe Nöte der Landwirtſchaft ein außerordent-
lich großes Verſtändnis gezeigt hat, Der frei
willige Einſatz in der Erntehilfe iſt eines der
ſchönſten Beiſpiele des wieder erwachten Ge
meinſchaftsbewußtſeins. Mit, dem Nährſtands-
geſetz und der Marktorsönüng d. h. der be

wußten Unter llung der Wirtſchaft unter
nationalpolitiſche Ziele war die Marſchrich-

tung der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik
gegeben. Dieſe neue Grundlage gab uns die
Möglichkeit, bereits im Herbſt 1934 auf dem
Reichsbauerntag zu Goslar die deutſche Land-
wirtſchaft zur Erzeugungsſchlacht aufzurufen.
Daß dies bereits 1934, alſo ein Jahr nach der
Machtübernahme, möglich war, beweiſt, welch
unendlich großer Wille zur Leiſtung im deut
ſchen Landvolk liegt. Dieſer Wille iſt ſeitdem
bewußter geworden und weiter gewachſen.
Dieſer Wille zur Leiſtung aber konnte eben
nur auf der neuen Grundlage der gebundenen
Wirtſchaft entfaltet werden. Hierin liegt das
Geheimnis des Erfolges, den wir für die letz-
ten Jahre verbuchen können. Ein paar Bei-
ſpiele: 1932 mußte das deutſche Volk noch zu
25 v. H. ſeine Nahrungsmittel im Auslande
kaufen, 1936 demgegenüber brauchten wir nur
noch 17 v. H. unſeres Bedarfs einzuführen.
Noch ein Beiſpiel: Der Milchertrag iſt ſeit
1933 auf der gleichen Höhe geblieben, obwohl
die Kraftfuttereinfuhr um die Hälfte ſank.

Ein ſchwieriges Problem
Um dieſe Leiſtungsſteigerung des deutſchen

Landvolkes in ihrem vollen Umfange würdigen
zu können, muß man ſich klarmachen, daß der
Verbrauch an Nahrungsgütern infolge des
wirtſchaftlichen Aufſtieges und der Wiederein-
gliederung von mehr als 6 Millionen Arbeits
loſen in den Arbeitsprozeß ganz erheblich zu-
genommen hat. Man muß dabei berückſichti-
gen, daß einer Bevölkerungszahl, die heute
genau ſo groß wie 1914 auf dem damaligen
größeren Reichsgebiet iſt, eine Verminderung
der land wirtſchaftlich genutzten Fläche durch
den Verſailler Vertrag um faſt 5 Millionen
Hektar, das ſind 14,8 v. H., gegenüberſteht.
Wenn man außerdem noch berückſichtige, daß
die Einfuhr von Lebensmitteln von über
6 Milliarden Mark vor dem Kriege und noch
4,8 Milliarden Mark im Jahre 1927 auf
1,5 Milliarden im Jahre 1936 geſunken iſt, ſo
wird man erkennen, wie klein die Produk-
tionsgrundlage iſt, die dem Landvolk zur Ver-

fügung ſteht für die Durchführung ſeiner
großen Aufgabe, den Nahrungsbedarf des
deutſchen Volkes zu decken. Deshalb bleibt die
reſtloſe Verſorgung des deutſchen Volkes aus
dem deutſchen Boden ein ſchwieriges Problem,
welches die deutſche Landwirtſchaft nur mit
Unterſtützung der Konſumentenſchaft meiſtern
kann. Mit Freude kann ich feſtſtellen, daß
das Verſtändnis für die Verſorgungslage in
ſehr weiten Kreiſen der Konſumentenſchaft
vorhanden iſt.

Die Hausfrau muß mithelfen!
Der Städter feiert heute nicht nur mit dem

Landvolk gemeinſam den Erntedank, ſondern
weiß auch den Wert des geernteten Nahrungs-
gutes richtig zu ermeſſen. Deshalb wende ich
mich beſonders an die deutſchen Hausfrauen
und bitte ſie gerade am Erntedanktage haus-
zuhalten mit den Erzenugniſſen unſerer deut-
ſchen Ernte, gleichzeitig aber auch und mag
es für die einzelne Familie noch ſo neben-
ſächlich erſcheinen den vermeidbaren Ver-
derb zu verhindern. Vor allen Dingen muß
das deutſche Volk mehr Achtung vor dem Brot
zeigen. Es iſt unverantwortlich, Brot ver
derben zu laſſen. Wenn wir den harten Schritt
tun mußten, dem land wirtſchaftlichen Erzenger
die Verfütterung des Roggens und Weizens
zu verbieten, ſo müſſen wir auch vom Städter
verlangen, mit dem wichtigſten Nahrungs-
gut des Volkes, dem Brot, ſorgſam umzugehen.
Dazu gehört vor allen Dingen der Unfug
vieler Haushaltungen, das Brot aufgeſchnitten
auf den Tiſch zu bringen, wodurch die nicht
gegeſſenen Brotſchnitten im allgemeinen dem
Verderb ausgeliefert werden. Hierhin gehört
auch, daß dem dunkleren Brot und Mehl der
Vorzug gegeben wird, nicht nur weil Dentſch-
land mehr Roggen als Weizen bauen kann,
ſondern auch deswegen, weil Roggenbrot ge
ſünder iſt. Ebenſo iſt nicht nur aus volks
wirtſchaftlichen Gründen der Verzehr von
friſchem Brot Verſchwendung, ſondern er iſt
auch geſundheitlich ſchädlich.

„Der Bauer wird feine Pflicht erfüllen“

Wir dürſen in dieſem Jahre auf eine
reiche Kartoffelernte hoffen. Wir
haben vom Erzeuger bewußt einen ſtärkeren
Kartoffelbau verlangt, da dieſer ergiebiger iſt
als der Getreidebau. Mit dieſer Verlagerung
der Erzeugung muß jedoch Hand in Hand gehen
eine Verlagerung des Verbrauches. Es iſt
notwendig, daß auch der Verbraucher dieſer
Tatſache Rechnung trägt, indem er den Ver-
brauch von Brot zugunſten der Kartoffel ein-
ſchränkt und z. B. abends mehr Kartoffeln
ſtatt Brot ißt. Stadt und Land müſſen ſich
in der Befolgung dieſer eigentlich ſelbſtver
ſtändlichen ernährungspolitiſchen Folgerung
eng zuſammenſchließen; denn nur eine ein-
heitliche Ausrichtung der geſamten Ver-
braucherſchaft auf den zweckmäßigen und rich-
tigen Verbrauch kann, auf die Dauer geſehen,
die Anſtrengungen des deutſchen Landvolkes,
die Ernährung des Volkes zu ſichern, zum
vollen Erfolge führen. Für den deutſchen
Bauern und Landwirt möchte ich vor Jhnen,
mein Führer, das Gelöbnis ablegen, daß der
deutſche Bauer freudig ſeine Pflicht
erfüllen wird. Wir werden unſere ganze
Kraft zuſammennehmen, um auch das kom-
mende Jahr der deutſchen Ernährung erfolg-
reich zu beſtehen. Wir bitten den Allmächtigen,
uns beizuſtehen in unſeren Bemühungen, da-
mit auch künftig unſere Felder reiche Ernten
tragen. Wir gehen an dieſe Aufgabe in dem
Bewußtſein heran, daß ſie uns gelingen wird,
weil Jhre Politik des Friedens, mein Führer,
die Vorausſetzung ſchafft, um dem deutſchen
Landvolk ſeine Arbeit auf der deutſchen Scholle
zu ermöglichen.“

Der große A ppeſ des Führers
Beutschlancis Aufztieg Kein Wuncder, zon der ein Zeichen harter, hingebungsvoffer Arbeit

Die Rede des Führers auf dem
Staatsakt auf dem Bückeberg hatte folgenden
Wortlaut: „Deutſche! Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen! Meine deutſchen Bauern!
Unter den großen demonſtrativen Gemein-
ſchaftskundgebungen des deutſchen Volkes und
des neuen Reiches nimmt das Erntedankfeſt
einen erſten Platz ein. Jn ihm ſoll ſich nicht
nur das deutſche Bauerntum, ſondern auch
das deutſche Stadtvolk vor dem ganzen Volk
zu den Grundſätzen bekennen, die in erſter
Linie ſeine Unabhängigkeit und damit ſein
Leben ermöglichen. Die Zeit vor unſerer
Machtübernahme wurde von anderen Prin-
zipien beherrſcht als unſeren jetzigen. Damals
gab es eine liberale Parole, die lautete:
„Jeder kann tun, was er will!“ Und dann
folgte die marxiſtiſche Lebensparole, die
lautete „Jede Klaſſe kann tun, was ſie will,
d. h. was zu tun ſie ſtark genug iſt.“ Heute
aber gibt es nun nur eine Parole: Jeder
muß tun, was allen nätzt, wasallen zugute kommt!“ (Lang anhalten-
der, ſtürmiſcher Beifall der Maſſen.) Wie wäre
es möglich, eine Gemeinſchaft aufzurichten,
wenn in ihr jeder das tun wollte, was er
glaubt tun zu können! Wir ſind hier ver
ſammelt eine gewaltige Kundgebung, eine
gigantiſche Demonſtration! Und doch ſind Sie
alle in dieſem Augenblick nur ein Teil eines
geſamten Größeren! Darin liegt das Ge
heimnis jeder Leiſtung und jeden Erfolges.
Genau ſo unmöglich aber iſt die Parole, daß
jede Klaſſe tun kann, was ſie tun will. Auch

dieſe Parole haben wir in Deutſchland kennen-
gelernt. Sie hat ihren letzten Ausdruck ge-
funden in dem Satz: „Und wenn dein ſtarker
Arm es will, dann ſtehen alle Räder ſtill.“
Jawohl die Räder ſind ſtillgeſtanden! Aber
man konnte ſie auch nicht mehr in Gang
bringen! Das Ergebnis dieſer Parole haben
wir kennengelernt: Sieben Millionen Er-
werbsloſe, eine vernichtete Wirtſchaft, ein
ruiniertes Bauerntum.
Sicherung der Ordnung des Lebens

Es gibt daher keine Freiheit des einzel-
nen, ſo wenig es eine Freiheit der Klaſſe gibt.
Was heißt, meine lieben Bauern, Freiheit
des einzelnen? Sie wiſſen ſelbſt, wie ſehr
Sie von der Natur und von den Aufgaben
Jhres Berufes gezwungen ſind, beſtimmte
Arbeiten durchzuführen, ob ſie Jhnen gerade
gefallen oder nicht, ob das Wetter ſchön oder
ſchlecht iſt! Die Natur zwingt die Menſchen
nnunterbrochen zu Arbeiten, die ihnen nicht
gefallen, zu Leiſtungen, die nicht immer an
genehm ſind. Das Leben würde vielleicht
aber auch gar nicht ſchön ſein, wenn alles ſo
ginge, wie der einzelne es gerade haben
wollte. Jm Gegenteil, Widerſtände zu über-
winden, iſt der höchſte Triumph des Lebens!
(Lang anhaltender, ſtürmiſcher Beifall der
Millionenkunögebung.) Es kann nur eine
Freiheit geben: Die Freiheit des Vol-
kes! Und dieſe Freiheit kann nur dann ge
währleiſtet werden, wenn jeder einzelne be-
reit iſt, dafür auch ſein Opfer zu bringen.
(Begeiſterte Zuſtimmung der Maſſen.) Frei-
heit des Volkes aber heißt vor allem Siche-
rung der Oroönung des Lebens.
Einer muß den Ueberblick haben!

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat eine
Autorität aufgerichtet, die nicht einer be-
ſtimmten Klaſſe verſchrieben iſt. Jn unſerer
Partei hat ſich das ganze deutſche Volk ſeine
politiſche Organiſation gegeben. Sie erfaßt
das ganze Volk und trägt damit auch die ge-
ſamte Verantwortung. Einer muß ſie be-
ſitzen! Wo käme auch nur der kleinſte
Bauernhof hin, wenn nicht einer die Ver-
antwortung tragen wollte! Wenn nicht
einer beſtimmen würde, was geſchehen muß
und wie es zu geſchehen hat. Und im großen
iſt es nicht anders wie im kleinen. Jn der
Volks gemeinſchaft nicht anders wie in einer
Familie: Einer muß den Geſamtüberblick
haben, einer iſt verantwortlich nicht nur für
die Organiſation der Erzeugung, ſondern
auch für die Einteilung des Verbrauchs! Es
iſt Aufgabe der Führung, daß ſie dies alles
überblickt und von ihrem Standpunkt aus der
Geſamtheit die notwendigen Anweiſungen
für die Durchführung des Lebenskampfes
gibt. Der nationalſoztaliſtiſche Staat hat die
Organiſation geſchaffen, die es ihm ermög-
licht, die großen Direktiven ſowohl für die
Produktton als für den Verbrauch zu er-
teilen. Er tut es nur des deutſchen Volkes
wegen. Denn wenn wir heute irgendeine
Anordnung herausgeben wie im vergangenen
Jahr, z. B. die Regelung des Fettverbrau-
ches, dann tun wir das nicht etwa den
Schweinen zuliebe, ſondern wir tun es für
das deutſche Volk, um es vor bitteren Ent-
täuſchungen und Not zu bewahren! (Brauſende
Zuſtimmung der Maſſen.) Wir haben un-
gehener ſchwere Probleme zu löſen. Aber:
Wir ſelbſt müſſen dieſe Probleme löſen
und mit ihnen fertig werden. Die Umwelt
hat nur Unverſtändnis oder unſinnige Be-
merkungen dafür.
Unſere Forderung nach Kolonien

Wenn wir heute ſagen, daß unſer Lebens-
raum zu klein iſt und daß wir daher unſeren
Lebensraum unbedingt durch Kolonien

Durch ſtarken Beifall und die oft wieder-
holten Beifallskundgebungen gelobten die
deutſchen Bauern, auch im nächſten Jahre alle
Kräfte einzuſetzen im Kampfe um die Siche-
rung des täglichen Brotes. Erneut flammten
die begeiſterten r dannauf, als der Führer ſelbſt das Wort nahm.
Dieſer Beifall bekundete die feſte Gemeinſchaft
zwiſchen Stadt und Land, die gläubige Zu
verſicht und den heiligen Willen, alle Kräfte
für das Leben der Nation einzuſetzen. Gau-
leiter Reichsminiſter Ruſt ſchloß die gewaltige
Feierſtunde mit einem begeiſtert aufgenom-
menen Siegheil auf den Führer. Der Geſan
der Nationalhymnen bildete den Abſchluß
dieſer eindrucksvollen Kundgebung des großen
Dankfeſtes. Der Führer trat dann imSonderzug die Weiterreiſe nach Goslar an.

ergänzen müſſen, dann K ſo ein weiſer
Kopf irgendwo in der lt daher und er
klärt: Was brauchen Sie Kolonien? Kolonien
würden Jhnen gar nichts nützen! Sie kön-
nen ja kaufen! So geſcheit ſind wir auch,
daß wir kanfen können, wenn wir Geld
haben. Man hätte uns nur nicht erſt 15 Jahre
lang ansplündern ſollen, dann könnten wir
heute kanſen. (Stürmiſcher Beifall der
Rieſenkundgebung.) Es gibt reiche Leute, die
ſagen: „Reichtum iſt eine Laſt, an der man
ſehr ſchwer zu tragen hat! Keiner ſehne ſich
danach, daß auch er von dieſer Laſt auf
gebürdet bekommt!“ Nun möchte man meinen,
daß, wenn Reichtum eine ſo ſchwere Laſt ſein
ſoll, ſie dann froh ſein müßten, etwas von
ihr abzugeben. Allein, das wollen ſie dann
doch wieder nicht. So gibt es auch fremde
Staatsmänner, die ſagen: „Kolonien ſind
eine ſchwere Laſt.“ Aber ſie wollen von dieſer
Laſt nichts abgeben! Sie ſagen: „Kolonien
haben gar keinen Wert!“ Aber trotzdem
wollen ſie dieſes „Wertloſe“ unter keinen
Umſtänden dem rechtmäßigen Be-
ſitzer zürückgeben! Wenn ich vom
„rechtmäßigen Beſitzer“ ſpreche, dann nur in
einer Zeit und in einer Welt, die erfüllt iſt
von den Jdealen völkerbundsrechtlicher Sitt-
lichkeit und Sittſamkeit. Und nach dieſen
Jdealen haben wir Denitiſche ja einſt unſere
Kolonien erworben, und nach anderen Prin
zipien, die vom Standpunkt der Völker
bundsmoral aus ſchärfſtens zu verdammen
ſind, haben wir ſie verloren.

Deutſchlands
Dieſer Emporſtieg Deutſchlands iſt aber

kein Wunder. Die Grundſätze dieſer Ent-
wicklung können wir in vier Punkte zu-
ſammenfaſſen: Erſtens Wir haben dem
Streit der einzelnen und der Klaſſen unter-
einander, dem Streit der Stände, der Kon-
feſſionen und der Parteien untereinander ein
Ende gemacht! Wir haben über dem aufge-
richtet das deutſche Volk, ſo wie Sie jetzt alle
hier vor mir ſtehen. Wir haben dieſem Volk
die Ueberzeugung gegeben, daß es nur als
Volk beſtehen kann und nicht als eine Samm-
lung von Individuen oder Parteien uſw.
Zweitens: Wir haben darüber eine Autv-
rität geſtellt: Eine Autorität, die niemand
anderem verpflichtet iſt als dem deutſchen
Volk und die ſich daher auch kraft dieſes
Mandates durchgeſetzt hat, durchſetzt und
durchſetzen wird. Und drittens: Wir
haben vor allem einen Willen in Deutſch
land herausgearbeitet. Wie notwendig aber
iſt doch das! Wir haben es erlebt im ver-
gangenen Jahr, als die Verhältniſſe uns
zwangen, einen neuen Plan zur Durchfüh-
rung zu bringen, den Vierjahresplan.
Warum tun wir das? Weil nur durch eine
ſolche gewaltige Anſtrengung diejenigen Auf-
gaben zu löſen ſind, die uns infolge unſerer
Verhältniſſe nun einmal geſtellt ſind. Das
kann aber nur ein Wille, und nicht der Wille
von 15, 20, von 50, 100 oder gar von ich weiß
nicht wie vielen tauſenden Menſchen oder
gar Vereinen und Verbänden

Aber nicht nur in der ſtädtiſchen Wirt-
ſchaft, in einer Jnduſtrie. iſt eine willens-
mäßige Führung notwendig, ſondern auch in
unſerer Land wirtſchaft. Auch hier muß
man von Zeit zu Zeit große Parolen geben.
Der einzelne weiß ja gar nicht, was notwen-
dig iſt, damit alle beſtehen können. Es iſt
aber die Vorausſetzung für jeden Erfolg, daß
der, der den Willen repräſentiert, auch in
ſeinem Willen reſpektiert wird. Solange die
deutſche Nation in allen Ständen einem ein-
zelnen Willen ſich unterorönet, ſo lange wer
den alle Probleme zu löſen ſein! Wir haben
ſie ja auch bisher gelöſt! Aber ich konnte ſie
nur löſen, weil hinter mir das deutſche Volk
ſtand! Deshalb, weil Sie mir nachmarſchiert
ſind, konnte ich vorangehen! (Jubelnde Zu-
ſtimmung der Maſſen.) Als ich im vergan-
genen Jahr den Befehl zur Beſetzung des
Rheinlandes gab. war das Erntſcheidende
nicht, daß die Soldaten marſchierten, ſondern
daß das deutſche Volk mitging, daß die ganze
Nation ſich hinter mich ſtellte. Dem haben
Sie den Erfolg zu verdanken! (Stürmiſche
Beifallskundgebungen.) Das gilt für unſere
induſtrielle Erzengungsſchlacht genau ſo wie
für die landwirtſchaftſiche. Je mehr wir alle
lernen, ich möchte faſt ſagen. auf ein Kom-
mando in eine Linie einzuſchwenken, um ſo
größer wird der Erfolg ſein.
Die deutſche Arbeit die beſſe Währung

Der vierte Grundſatz aber heißt, daß bei
uns die Arbeit alles iſt. Jch ſage bei
uns, denn in anderen Ländern iſt es nicht ſo,
und bei uns war es früher auch nicht der Fall.
Bei uns war anch einmal das Geld alles.
Das war in der Zeit, in der die Stunde erſt
mit 100 000 Mark und dann mit einer Million
und endlich mit einer Billion honoriert wurde.
Seit dieſe Zeit vorbei iſt, kam das deutſche
Volk etwas zum Nachdenken. Aber erſt ſeit
unſerer Machtübernahme ſind die Konſequen-
zen aus dieſen Erfahrungen gezogen worden.
Die Konſequenz heißt: Geld iſt gar nichts,
Produktion iſt alles! (Stürmiſche
Zuſtimmung.)

So können wir auch das Wunder erleben,
daß in anderen Ländern, die mit Gold und
Deviſen vollgepfropft ſind, die Währungen
zugrunde gehen und in Deutſchland, wo
hinter der Währung an Gold und Deviſen gar
nichts ſteht, die Mark ſtabil bleibt! Hinter der
deutſchen Mark ſteht die deutſche Arbeit!
(Brauſende Beifallskundgebungen der
Millionenmaſſen.) Das iſt die ſicherſte Wäh
rung, weil ſie die ſolideſte Deckung hat. Die
Arbeitskraft einer Nation von 68 Millionen
kann, zuſammengefaßt, Wunder vollbringen.
Sie gibt dem Geld erſt ſeinen Wert. Denn:
Wenn du mich fragſt, deutſcher Bauer, was
deine landwirtſchaftliche Produktion für einen
Wert hat, dann kann ich dir ſagen: Genau ſo
viel Wert, als die Arbeiter in der Stadt da-
für ſchaffen! Und wenn der Arbeiter in der
Stadt mich fragt: Was haben die Güter für
einen Wert, die ich erzeuge? ſo antworte
ich ihm: Das, was der Bauer auf dem Lande

Glauben Sie: Wir ſtehen ſchwereren Auf-
gaben gegenüber als andere Staaten und
andere Länder: Zu viele Menſchen auf einem
zu kleinen Lebensraum, es mangelt an Roh-
ſtoffen, mangelt an Anbaufläche, und trotz-
dem: Jſt eutſchland nicht ſchön? Jſt
Deutſchland nicht trotzdem wunderbar? Lebt
unſer Volk nicht trotzdem ſo anſtändig: Möch-
ten Sie alle mit irgend etwas anderem tau-
ſchen? (Stürmiſche „Niemals“ Rufe der
Maſſe.) Ja, meine Volksgenoſſen, woher
kommt das? Weshalb iſt Deutſchland heute
wieder ſchön? Es iſt ſchließlich das Ergeb-
nis der Arbeit, des Fleißes und einer über
legenen Organiſation! (Stürmiſcher Bei
fall und lang anhaltende Heil-Rufe.) Sie
wiſſen ja: Als ich zur Macht kam, daprophezeite man mir genau ſechs Wochen
Regierung; und die Männer, die vor mir
regierten, mußten das wiſſen, denn ſie ſind ja
ſelbſt meiſtens nicht länger dageweſen als
ſechs Wochen. Seitdem ſind nun bald fünf
Jahre vergangen. Was aber iſt aus Deutſch
land geworden?! Jch laſſe Jhnen nicht um
ſonſt hier bei jedem Erntedankfeſt die Uebyn-
gen der Wehrmacht vorführen. Sie ſoll Sie
alle erinnern, daß wir hier nicht ſtehen
würden, wenn über uns nicht Schild und
Schwert Wache halten würden. (Begeiſterte
Kundgebungen der Maſſen.) Jawohl, wir
haben den Frieden, aber nur, weil über ihn
die neue deutſche Waſfe gehalten wird. Das
gibt uns die Vorausſetzungen für unſere
Arbeit. (Erneute, ſtürmiſche Kundgebungen.)

Emporſtieg
für dich arbeitet. Jeder bekommt nur das,
was der andere geſchaffen hat, keiner kann
mehr erhalten, als was von anderen er-
arbeitet und erzeugt wurde. Daher iſt das
Problem unſerer Lebenserhaltung ein Er-
zeugungsproblem, ein Problem der Arbeit,
der Organiſation der Arbeit und der Ver-
teilung ihrer Ergebniſſe.

Ein Wunder der Vernunft

Und damit haben Sie das ganze Wunder.
Es iſt nur ein Wunder der Vernunft,
daß nämlich das deutſche Volk langſam ſo ver
nünftig geworden iſt und wieder denken ge
lernt hat! Daß es heute Millionen von
Arbeitern gibt, die allmählich begreifen, daß
Geld an ſich gar keine Rolle ſpielt, daß das
nicht entſcheidend iſt, was er an gedrucktem
Geld bekommt, ſondern das, was er dafür
kaufen kann! Und er kann nichts kaufen,
was nicht andere geſchaffen haben! Dasſelbe
gilt auch für den deutſchen Bauern. Auch er
muß für ſeine Arbeit die Arbeit anderer ein-
tauſchen können. Denn, was wir auch pro-
duzieren, ob Getreide, Gemüſe oder Kar-
toffeln, ob Arbeiter Kohle fördern oder Eiſen
ſchaffen das geht nicht zu den Sternen in
die Höhe, das wird von uns allen wieder kon
ſumiert und nicht von den Millionären. ie
Millionäre können die deutſche Kartoffel-
ernte nicht aufeſſen, ſie geht in die Milliopru-
maſſe unſeres Volkes. Daher iſt die deutſche
Lebensfrage eine Frage der Arbeit, der
Arbeitsſteigerung, der Organiſation dieſer
Arbeit und der vernünftigen Verteilung ihrer
Ergebniſſe.

Und damit ſind auch unſere großen Kund-
gebungen, die wir in Deutſchland abhalten,
immer nur wieder Tagungen, auf denen wir
verſuchen müſſen, unſer Volk zu vernünftigem
Denken zu bringen. Es iſt ſo leicht, den Men
ſchen etwas zu verſprechen, aber unendlich
ſchwer, es zu halten. Und ich kann von mir
wohl ſagen, daß ich dem deutſchen Volk nie
etwas verſprochen habe, was ich nicht
auch zu halten in der Lage war. (Lang
anhaltender ſtürmiſcher Beifall.) Jch glaube
ſogar, ich habe mehr gehalten in den fünf
Jahren, als einſt verſprochen worden iſt!(Ernente ſtürmiſche Zuſtimmung.) Aber doch
nur deshalb, weil es mir gelang, das dentſche
Volk zu einem vernünftigen Mitgehen zu
erziehen!

Wir haben ein Recht zum Feſtefeiern

Wir freuen uns darüber, daß wir heute
dieſen Feſttag hier feiern. Denn wir haben
den Grundſatz: Auf der einen Seite arbeiten
bis zum äußerſten, und auf der anderen
Seite dann aber auch Freude und Feſte.
Unſere Gegner ſagen: „Jhr feiert ſchon wieder
ein Feſt!“ Natürlich, wir haben ja
auch ein Recht dazu! Jhr habt früher
allerdings keinen Grund gehabt, Feſte zu
feiern, denn ihr habt ja auch nichts geleiſtet.
Wir haben etwas geſchaffen, und wir haben
darum auch ein Recht, nach getaner Arbeit zu
feiern! (Toſender Beifall.) Eine große Ar-
beitsſchlacht iſt glücklich zu Ende gebracht wor
den. Wir haben wieder unſere Arbeit hinter
uns, und darum können wir uns auch jetzt
wieder freuen! Das können der deutſche Bauer
und das ganze deutſche Volk an dieſem Ernte-
dankfeſt! Wenn wir dieſen Weg weitergehen,
anſtändig, fleißig und redlich, wenn wir ſo
brav und treu unſere Pflicht erfüllen, dann
wird, das iſt meine Ueberzeugung, auch in der
Zukunft der Herrgott uns immer wieder
helfen. Er läßt anſtändige Menſchen auf die
Dauer nicht im Stich! Er kann ſie vielleicht
manchmal erproben, ihnen Prüfungen ſchicken,
aber auf die Dauer läßt er doch immer wieder
ſeine Sonne über ſie ſtrahlen und gibt ihnen
am Ende ſeinen Segen.

Es iſt etwas Wunderbares, wenn wir durch
dieſes ſchaffende Deutſchland hindurchfahren.
Es iſt wirklich ein blühender Garten, es er-
ſcheint uns ſchöner als irgend etwas anderes
auf der Welt. Nur der, der Deutſchland ſo
kennt, kann auch ermeſſen, wie wir an dieſem
Deutſchland hängen, wie beſorgt wir ſind, daß
ihm kein Unheil zuſtoßen möge, vor allem daß
ihm der Friede erhalten bleibt. Wir haben
keine Luſt, mit irgend jemandem Händel an
zufangen. Aber es ſoll auch jeder wiſſen: Den
Garten, den wir uns beſtellt haben, den ernten
wir auch allein ab, und niemand ſoll ſich ein
bilden, jemals in dieſen Garten einbrechen zu

(Fortſetzung auf Seite 5.)
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ſetzt worden t Bei der Fla

befördert. Hauptmann Heck wurde zum Major
(E) befördert.

Ein Abſchied von Merſeburg
Direktor Feldtkeller im Ruheſtande.

Oberingenieur Direktor Ernſt Feldtkeller
verläßt für immer unſere Stadt. Er iſt kein ge
borener Merſeburger, aber im Wirtſchaftsleben
unſerer Stadt eine beachtliche Stellung innegehabt.1870 in Thorn geboren, kam er ſehr frühzeitig

nach Merſeburg und hat 43 Jahre ſeine Ar-
beitskraft in den Dienſt der Fa. Th. Groke
geſtellt, zuerſt als IJngenieur, ſpäter als Ober
ingenieur und leitender Direktor. Seiner auf
opfernden Arbeit iſt es hauptſächlich zu verdanken,
daß das Werk, welches einſt große Bedeutung im
Merſeburger Wirtſchaftsleben hatte, auch in der
Zeit kataſtrophalſter Geſchäftsdepreſſion nicht zum
Erliegen kam, ſondern, wenn auch ſehr verkleinert,
die Kriſe geſund überſtand.

Am 1. Juli 1937 trat Direktor Feldtkeller, 67-
jährig, in den wohlverdienten Ruheſtand. Er
wird nunmehr in Nordhauſen wohnen. Wir wün-
ſchen ihm einen langen ſonnigen Lebensabend!

Se e
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Die Ernkekrone.

Tag des Bauern
Ganz Merſeburg feierte das Erntedankfe

Tag des Voſkes
ſt. Kundgebung auf dem Mark tplatz. Aberreichung der Erntekrone

an den Kreisbauernführer Dr. Wendenburg.
„Der Führer ſagt: Indem ich für die deutſche

Zukunft kämpfe, muß ich kämpfen für die deutſche
Scholle und muß kämpfen für den deutſchen
Bauern. Er gibt uns die Menſchen in die
Skädte, er iſt die ewige Quelle ſeit Jahrhunderken
geweſen, und er muß uns erhalten bleiben.

e e
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Dieſes Führerwork, das als Fahneaſpruch von
Pg. Doebler zu Beginn der großen Ernke-
dankkundgebung auf dem Marktplatz geſprochen
wurde, umreißt am kiefflen die Bedeutung des
deutſchen Bauern für unſer Volk und unſer
Schickſal. Weil uns Skädier die volle Bedeutung
des Bauern als Ernährer und zugleich als Bluf-
ſpender aufgegangen iſt, begehen auch wir wieder
dankbaren Herzens das Ernkedankfeſt.

Ein buntes Bild bieet der Marktplatz am
Sonntagvormittag. Es ſind aufmarſchiert die
Abordnungen der Partei und ihrer Gliederungen,
des Reichsarbeitsdienſtes mit blinkendem Spaten
und der ſchaffenden Stände, darunter als neue
Erſcheinung ein langer Zug Werkſcharmänner
der Leunawerke in ihrer neuen ſchmucken Uniform.
Um den Kreisbauernführer Dr. Wendenburg
ſammeln ſich die Ehrengöſte, an ihrer Spitze der
Stondortälteſte Oberſt Sommeé, der Komman-
deur der l /Kampfgeſchwader 153, Oberſtleutnant

Mit dem Einzug des Erntewagens be
ginnt die Feierſtunde. Vom Turm des Rathauſes
klingt der Fanfarenruf des Deutſchen Jung-
volks über den großen Platz, der Kopf an
Kopf beſetzt iſt, und über die Dächer der alten
Stadt. Die Fahnen marſchieren ein und nehmen

c

Bilder: Klingbeil (3).

vor dem Rednerpult Aufſtellung. Der Fahnen-
ſpruch erklingt, ernſt und eindringlich, dann folgt
feierliche Muſik. Fliegerkapelle und Werks-
kapelle löſen einander ab. „Über uns allen ſteht
der Große Befehl: Du mußt im Dienſte deines
Volkes deine Pflicht erfüllen“, ein Wort des
Führers, geſprochen von einem friſchen Jungen
des Reichsnährſtandes. Ein Mädel überbringt
dem Kreisbauernſführer Dr. Wendenburg mit
Dankesworten die Erntekrone.

Kreisbauernführer Dr. Wendenburg
dankt für dieſe Ehrung und führt dann u. a.
aus: Das Erntedankfeſt iſt der Ausdruck des
Dankes des geſamten Volkes für die Arbeit des
Landvolkes im Ringen um das Brot. Dank des
Allmächtigen Hilfe wurde die Ernte gut. Der
Bauer kannſtolz ſein auf ſeine Lei-ſt un gen, er hat ſeine Pflicht getan. Bei einer
Steigerung des Geſamtverbrauchs und einer
Verringerüng der Nutzfläche konnten die Grund-
lagen der Ernährung noch erweitert werden
Aber dieſer Erfolg iſt auch der Mitarbeit des
ganzen Volkes zu danken, auch die Stadt und
in ihr die Hausfrau hat ſich richtig eingeſtellt.
So kam es zum Erfolge durch eine gewiſſe Ein-
ſchränkung und Umſtellung des Verbrauches. Jn

Fitzau, und der II. Abteilung Flakregiment 13
Major Menge, Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
b ach, Kreispropagandaleiter Bertſche und
andere Mitglieder der Kreisleitung. der Führer
der Standarte J. 19, berſturmbannführer
Niedermeyer, Abteilungsführer Oberſtfeld-
meiſter Schendel für den Reichsarbeitsdienſt. der Erzeugungsſchlacht. die uns unab-

Jetzt marſchiert unſer Vorantritt der Flieger- hängig machen ſoll vom Ausland, gelang uns
kapelle die Abordnung der Merſeburger Garniſon, die Umlagerung von einſeitiger
zwei Züge unſerer Flakartillerie und ein Zug der übererzeugung zur normalen. Jn der
Flieger. Kurze Kommandos, der führende Offizier Getreide wirtſchaft wurde der feſte Preis
meldet dem Standortälteſten die Abordnung. gehalten, der dem Volksgenoſſen erſchwinglich
Oberſt Somme ſchreitet die Front ab. iſt; Vorſorge wurde getroffen, daß das Brot

reicht. Jn der Vieh wirtſchaft wurde die
Schlußſcheinpflicht und Qualitätsbeſtimmung
eingeführt mit dem Ziel einer gleichmäßigen
Verſorgung. Das war auch die Urſache für die
durchgeführte Ablieferungspflicht und Stoll
kontrolle in der Milch wirtſchaft. Die Kar-
toffel wirtſchaft brachte den Ausgleich des
ſtark ſchwankenden Abſatzes. Jn der Reſerve
bildung von Mehl und Flocken wird für die
Zukunft geſorgt. Die Eier wirtſchaft war ge
kennzeichnet durch eine ſchärfere Erfaſſung der
Eier, Kontrolle der Qualität und die Reſerve-
bildung in Zeiten größeren Anfalles.
Rüben wurden durch Steigerung des Anbaues
größere Erträge erzielt. So dient die Markt-
ordnung dem Gemeinwohl des deutſchen Volkes.

Alle Arbeit aber ſteht unter dem national
ſozialiſtiſchen Grundgeſez von Blut und
Bo den. Nicht der Bauer ſchlechthin iſt damit
gemeint, ſondern Raſſe und Leb.ens-
ra um. Wir Germanen gehören in dieſen
Lebensraum, den wir bearbeiten. Raſſe auf
geeignetem Lebensraum gibt den Vaterlands-
gedanken. Darum halten wir feſt an der Lehre
vom Lebensgeſchehen des Volkes. So bedeutet
denn unſer Glaubensbekenntnis die Unſterblich
keit der deutſchen Seele.

Als Gelöbnis des Landvolkes klingt ein Reigen
der Arbeitsmaiden auf: „Deutſchland zu dienen
mit all unſern Sinnen, mach uns zu jeder Stunde
bereit Wieder wechſeln Spruch, Lied und
Muſik einander ab, die Feierlichkeit der Stunde
unterſtreichend. Dann ſpricht

Kreispropagandaleiter Bertſche.
Dieſer Tag iſt, ſo führte er u. a. aus, nicht nur
ein Freudentag für den deutſchen Bauern, ſondern
ein Täg, an dem ſich das ganze Volk zu dem
Führer bekennt. „Es gibt keinen Aufſtieg, der
nicht beginnt bei der Wurzel des nationalvölki-
ſchen und wirtſchaftlichen Lebens, beim Bauern.“
Jn dieſem Wort hat der Führer die Bedeutun
des Bauern für unſer Volk herausgeſtellt. Er i
nicht Stand, ſondern Lebensquelle des deutſchen
Volkes. An dieſem Tage legen wir dem national
ſozialiſtiſchen Staat unſer Bekenntnis zu
Blut und Boden, der urtümlichen Kraft
t Volkes ab. Dieſes Bekenntnis iſt unſer

laube.
Wir glauben an die Herrlichkeit der deutſchen Erde,
wir glauben an den ſchaffenden deutſchen Menſchen.
Aus dieſem Glauben iſt unſer Drittes Reich ge
worden, ein Reich, in dem wir ſtolz und glücklich
leben. Daß wir das können, danken wir dem
Führer, der uns dieſen Glauben predigte. Es iſt
ein heiliger Gottesdienſt, dieſer Dienſt an der
deutſchen Erde. Für dieſe heilige Erde ſind 400
unſerer Beſten gefallen und legen vor unſerm
Herrgott Zeugnis ab für die Heiligkeit des Glau-
bens, für ihn ſtarben die Millionen des Welt
kriegs. Sie ſind Wegbereiter für das
ewige Deutſchland geworden. Das hat der
Führer bekannt. Unſere Aufgabe iſt es, unſer
Volk zu jener politiſchen Einſicht zu bringen, daß
es das Zukunftsziel erfüllt ſieht in der emſigen
Arbeit des deutſchen Pfluges, dem das Schwert
den Boden gegeben hat. Du biſt nichts, dein Volk
iſt alles. Unſere ganze Liebe, unſere Treue, unſer
Glauben gilt dem Führer. Deutſchland muß leben,
auch wenn wir ſterben müſſen.

Jn feierlichem Gelöbnis grüßt Merſeburgs Be
völkerung den Führer. Die Nationallieder klingenauf. Fanfarenruf beſchließt die Feierſtunde. Sie
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Heiß brennt die Sonne vom wolkenlosen Himmel, und jeder sucht ein Fleckchen
Schatten. Auch Ali Mechmed unter einem Adchener Regenschirm.

Doch Ai hot in typisch orientalischer Weise einen anderen Grünmd.
7

Bist du zu gerino, als daß dich Allahs Sonne bescheine?“ trage ich ihn.

ehe

Oh nein, Herr. antwortet er mir. aber
jeder kostbare Sonnenstrahl muß der Frucht
meiner Felder erhalten bleiben und dart sich
nicht an mich verschwenden.“

Aber die Ernte ist doch schon iost vorbeft
Die lanostieligen Pllanzen tragen doch nur
noch wenige Blätter“, entgeqne ich ihm.

S

Mit einem verzeihenden Lächeln belehrt er
mich: Du kannst nicht wissen, Ungläubiger,
da diese Blätter, bei Euch Spätlese gencnnt,
der Ernte kostbarstes Gut dcrstellen, weil ihnen
Allahs Sonne den köstlichen Wohlgeschmack

T 2

der letzten Reife schenkte.

n er So tet es hier.

Alles dient dem Tabaok, jedes Gespräch
droht sich um Tabak. Viele tausend Menschen

im Orient, in Bremen und Berlin arbeiten Tag
für Tag im Dienste des Tabaks, damit Sie, heber
Lesoer, sich jetzt behaglich zurücklehnen und
eine „SPATLESE o/M“ genießen können.
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Tabak wird in mekreren Etappen geerntet. Zuerzt die unteren h
J

W. Blätter, „untere Hände genannt, dann die mittleren Hände und ung nS

zuletzt am apätesten die aromareichen, wertvollsten oberen
Hände Die Spätleszo. S S

SPATLESE
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Fahnen werden dann rücken die For
mationen mit ſchneidigem Spiel ab.

Eine inhaltreiche erſtunde iſt beendet.
t

Jn der frühen Nachmittagsſtunde ſammelt ſich
die Bevölkerung orts gruppenweiſe in den Sälen
der Stadt, um der

Rede des Führers im Gemeinſchaftsempfang

K. Man ſieht es an den Geſichtern, wie
Volksgenoſſen innerlich bewegt n vonden Worten des Mannes, der uns g. hrer nicht

nur auf politiſchem Gebiet, ſondern Leitſtern bei
all Tun geworden iſt.

e

Gar manches Schaufenſter iſt wundervoll ge
chmückt. Überall leuchtet uns das Sinnbild des

bracht hat, auf daß der Bauer ſie im Schw
ſeines a ts in die Scheuer bergen konnte
und ein Volk ſeine Nahrung hat.

2

Wer den Nachmittag einem Ausflug aufs
Land benutzte, könnte feſtſtellen, daß dort
eine würdige Form für die Feier dieſes nationalen
Feſttages gefunden worden war, Jn Löpitz war
eine geſchmackvoll von den Fahnen des Reiches
eingerahmte Rednertribüne aufgerichtet Die Feier
war vorüber. Nun war die dabei, in fröh
lichem Wetteifer um nützliche Preiſe zu kämpfen,

ſei es Wettlauf oderanderen Spielen. s Dor Flaggenſchmuck
und vo wurde allüberall der Ernteball
gehalten.

Marig Veromika Rubatſcher
ſpricht vor dem Deutſchen Frauenwerk,

Das Deutſche Frauenwerk, Abteilung Grenze
und Ausland, n am Dienstag, dem
5. Oktober, im großen Saale des Geſell
chaftshauſes zu Leung einen öffentlichen

Das Frauenwerk bietet ſeinen
Z. und Gäſten diesmal etwas ganz
Beſonderes; es lieſt nämlich die bekannte

roler Dichterin Maria
ind e aus ihren Werken, Sicherlich
wird dieſe Veranſtaltung ſehr gut beſucht ſein,
was ebenſoſehr zu wünſchen wie zu empfehlen iſt.

Veronika

Deutſchland braucht Kolonien

Offentliche Kundgebung am Mittwoch.

„Kaſino“ über das Thema „Kolonien, eine Forde
rung des Dritten Reiches“ zur Merſeburger Be-
völkerung ſprechen. Der Redner iſt durch ſeine Arbeit
als Farmer und Kaufmann in DeutſchOſtafrika
einer der beſten Sachkenner; er gilt außerdem als
vorzüglicher Redner. Am Vormittag wird er zu den
Schülern ſämtlicher Merſeburger Schulen ſprechen,
in der Mittagsſtunde zur Belegſchaft der Fa. Gebr.
Dietrich und abends in der h ort Kundgebung,
die in den breiteſten Kreiſen für den koloniglen Ge
danken werben wird.

x

des Reichsmütterdienſtes,
Wie behandle ich das Kleinkind, wie pflege ich

den Säugling? Dieſe Frage belaſtet wohl manche
junge Mutter, die zum erſten Male ihr Kind in
den Armen hält. Kommt deshalb in den am
Mittwoch beginnenden Säuglingspflege-
kurſus des Reichsmütterdienſtes im Deutſchen
Frauenwerk. Alle Fragen werden hier behandelt,
alle Sorgen werden genommen.

Der Kurſus findet zweimal wöchentlich, und
zwar jeden Mittwoch und Freitag, abends von
19.45 bis 21.45 Uhr in der Haushaltungsſchule
Fect Vaterländiſchen Frauenvereins, Seffnerſtr. 1,

Die Gebühr für die Geſamtdauer des Kurſus
(10 Abende) beträgt 2 RM. Anmeldungen werden
von den Ortsfrauenſchaftsleiterinnen, vom Frauen-
amt der Deutſchen Arbeitsfront und von der
Kreisabteilungsleiterin Frl. Brandt, Oberalten
burg 4, entgegengenommen.

Auch jedes junge Mädchen über 18 Jahre kann
an dieſem Lehrgang teilnehmen.

Hindenburg-Gecenken
Feſtlicher Kameradſchaftsabend der ehem. Schwarzkragen.

Aus Anlaß des 90. Geburtstages des verewigten
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg fanden ſich
die Angehörigen der Kameradſchaft ehemaliger
Artilleriſten am Sonnabendabend in den ſchönen
Räumen des „Sächſiſchen Hofes“ zu einem Kame-
radſchaftsabend zuſammen, dem durch einen feſtlichen

men und die Teilnahme der Kameradenfrauen
eine beſondere Form gegeben war. Kameradſchafts
führer J ſprach Worte des Gedenkens, die
Widerhall in allen Herzen fanden. Er erinnerte
daran, wie jeder alte Frontkamerad ſein Teil Ver
antwortung zu tragen hatte, wieviel rer aber
die Verantwortung war, die auf dieſem einen
Manne gelaſtet hat. Als leuchtendes Vorbild derTreue 58 indenburg immer vor unſeren Augen.
Sein Andenken wird lebendig bleiben in vielen
Generationen. Er hat geleht als Vater ſeines
Volkes. Seine Mahnung zur Einigkeit, zur r

hat der Führer, der mit uns in Reih und
i tanden hat, in die Tat umgeſetzt. So ſchloß

enken an den Feldmarſchall zugleich mit
einem Dank an den Führer.

Der Kameradſchaftsführer gedachte ferner des ſoplötzlich aus den Reihen abberufenen Kameraden

Otto Häusler, der Treueſten einer, dem ein
Gedenken über das Grab hinaus bewahrt werden
wird. Jn den Rahmen dieſes Appells fügte ſig ſo
recht die Ehrung verdienter Kameraden ein. Dem
Kameraden Hermann Grunow, der nicht an
dem Abend teilnehmen konnte, iſt die Anerkennunfür eine 43jährige Treue zum Verein perſonlich

überbracht worden, den Kameraden Heinrich
Hahn und Eduard Witzel wurde ſie ebenfalls
in talt der höchſten Auszeichnung des Reichs
kriegerbundes, eines großen HindenburgBildes, mit
ehrenden Worten überreicht. Kamerad Adolf
Becker wurde für 25jährige Mitgliedſchaft mit
dem ſilbernen Abzeichen geſchmückt.

Der Appell des Landesgebiets in
Dresden, den der Landesgebietsführer Major a. D.
Jungnickel am Sedantage in Merſeburg erſtmalig
ankündigte, ſoll durch eine Beſprechung der Kreis
führer vorbereitet werden. Wie eine Umfrage er
gab, iſt auch eine Beteiligung von Kameraden von
der Artillerie zu erwarten. Kameradſchaftsführer
und Schießwart haben ſich an einer Schießübung
beteiligt, die für das ganze Landesgebiet kurzfriſtig
angeſetzt war und zeigen ſollte, auch ſie ihren
Mann vor der Scheibe t t viel Beifall
wurde die Verteilung der Preiſe für das letzthin
durchgeführte Wettſchießen aufgenommen. nächſt
ab es allerdings einen dringenden des

meradſchaftsführers Göring und des eß
warts Stephan zu noch beſſerer Beteiligung am
Schießen. Die fünf beſten ützen waren die Ka
meraden Ripperger, Schrepper, Wirth,
Guſtav Schmidt und Stephan. Aber auch die
minder glücklichen Schützen wurden mit Preiſen be
dacht, ſo daß eine recht frohe Stimmung aufkam.
Kamerad Ripperger faßte den Dank an die Kame
raden Göring, Stephan und Breitſchuh für ihre Auf
opferung und Mühe in Worte.

Das nächſte Pflichtſchießen wird man gemeinſam

mit der Kriegerkamer t a vdorf in Blöſien r ren, das iſt eich einpraktiſches Beiſpiel für die Pflege enger Be
hate gen zwiſchen den Stadt und Landkamerad-

en.

ach der Erledigung der geſchäftlichen Anlegene war Raum zu tuehen rn ge
geben. Eine kleine, aber So Kapelle hatte bereits
den feſtlichen Teil mit Vorträgen umrahmt, nun
ſtellte ſie ſich auf die unbeſchwerte, heitere Stim
mung um, die durch humorvolle Darbietungen noch
vertieft wurde und ſchließlich fand man 977 noch
ein wenig Platz, ein kleines Tänzchen zur Lockerung
der Gelenke zu wagen.

l cccè]cg uncik Facasanen
Die Jagd und Fiſcherei im Oktober.

Jn einem vielſeitigen Jagdrevier weiß der
Jäger im Oktober gar nicht, welcher Wildart er
ſich zunächſt widnmen ſoll. Bei Beginn des Monats
iſt noch die Hirſchbrunft im vollen Gange. Herr
l iſt es, im bunten Herbſtwald dem Orgel-
konzert der Hirſche zu lauſchen. Gegen Mitte des
Monats tritt auch das Damwild in die Brunft.
Das Schreien der Damſchaufler kann zwar nicht
mit dem der Rothirſche verglichen werden, hat aber
auch ſeine Reize

Faſt alles jagdbare Wild hat imOktober Schuß und deshalb kann eine
Tagesſtrecke im Oktober ſehr vielſeitig ausfallen.
Die großte Aufmerkſamkeit muß der Jäger jetzt
noch dem Abſchuß des weiblichen Wildes entgegen
bringen. Es muß immer wieder betont werden,
daß hier eine der Hauptaufgaben ihrer Löſung ent
gegenſieht. „Der Deutſche Jäger“, München, be-
ſchäftigt ſich immer wieder mit dieſem Problem.
Jm ganzen deutſchen Reichsgebiet dürfen vom

Reichstierſchutztag am 24. November.
Am 24. November 1933 trat in Deutſchland

das neue Reichstierſchutzgeſetz in Kraft, das zum
erſten Male eine wirkliche Handhabe bot, gegen
Tierquäler ſo vorzugehen, wie ſie es verdienen.
Aus dieſem Grunde der Leiter des Reichstier-
ſchutzbundes angeordnet, daß ſtatt des bisherigen
4. Oktober der 24. November zum Reichstierſchutz-
tag erhoben wird. Wie auf einer Preſſekonferenz
in München weiter mitgeteilt wurde, finden gegen
wärtig Verhandlungen mit den maßgebenden
Stellen ſtatt, um die Frage der Unterbringung
von Haustieren bei Luftangriffen zu klären.

1. Oktober an Haſen und Faſanen geſchoſſen
werden. Mit dem Haſenabſchuß ſollte man aber
vorläufig langſam zu Werke gehen und nur die
jenigen Haſen ſchießen, die man für den eigenen
Haushalt unbedingt braucht. So unausgewachſene
„Oktoberhaſen“ machen noch keine reine Freude.
Infolge der oft noch warmen Tage muß man auch

ſehr vorſichtig mit den erlegten Haſen umgehen,ſonſt verderben ſie ganz.

Jm Oktober iſt es auch an der Zeit, ſo all-
mählich die Vorbereitungen für die Fütte-rungen zu treffen. Die Zaſanenfätterungen

müſſen ſogar jetzt ſchon beſchickt werden, um ein
Verſtreichen der Faſanen zu verhindern. Das
Sammeln von Kaſtanien iſt in dieſem Jahre erſt-
malig auf dem Verordnungswege geregelt worden,
und deshalb wird es auch erforderlich ſein, daß
ſich die Revierinhaber rechtzeitig um die Wild
futtermittel kümmern.

Aſche, Barbe, Barſen, Hecht, Regenbogenforelle, Schied und Zander be en auch im Monat

Oktober noch gut, Bachſoibling, Forelle und See
forelle laichen. Die s r haben vom1. Oktober an in faſt allen deutſchen Ländern
Schonzeit. Dasſelbe gilt für den Lachs und Saib-
linge.

Der Kummel ging zu Ende
Acht Tage dudelten Abend für Abend die Drehorgeln

auf dem Nulandtplatz, ſchrien ſich die Losverkäufer
heiſer, nun iſt er zu Ende gegangen, der Oktober
rummel des Jahres 1937. Die Bilanz wird, ſo
weit der gelegentliche Beſucher das zu ſchätzen ver
mag, im allgemeinen gut geweſen ſein. An den
Haupttagen herrſchte eine drangvoll fürchterliche
Enge. An manchen Verkaufsſtänden waren dau-
ernd Käufer, die Luſtharkeitsſtätten und nk
zelte hatten guten Zuſpruch. So wird allerlei
Geld auf dem Markt gelaſſen worden ſein. An
den Sonntagen waren viel auswärtige
feſtzuſtellen, ſonſt waren es Merſeburger, und da
bei vor allem die Jugend. Nachdem am Sonntag-
abend die letzte Roſtbratwurſt verzehrt worden iſt,
wird der Vater wieder Ruhe haben, die letzten
Groſchen werden nicht mehr ſo geſchwind in andere
Taſchen wandern.,

Motor- Gefolgſchaft 1/302.
Hiermit wird für die Motorſchar Merſeburg

für kommenden Mittwoch Schardienſt angeſetzt.
Antreten 20 Uhr Kloſter. Entſchuldigungen ſind
hinfällig.

Der Führer der r 1/302.gez. Schröder Gefolgſchaftsführer.

Sturz von der Leiter. Ein A0jähriger
Maurer ſtürzte auf einem Bau in der Halli-
ſchen Straße von der Leiter. Er zog ſich Kopf
verletzungen zu und mußte in das Merſeburger
Krankenhaus gebracht werden.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 3. Oktober, abends.

Ein freundlicher Herbſttag mit dem
Sonntag zu Ende. Schon in den tunden
hörte der Nebel früher auf als an den Vortagen,
o daß die Sonne zur Einſtrahlung kam.
ußerdem ſetzte Abſinkbewegung der Luftmaſſen

ein. Infolgedeſſen ſtieg die Temperatur bei
nahezu wolkenloſem Himmel im Flachland bis auf

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber,

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.

Temperatur d Wind

S S S S 11s 33 S Uhr Uhr
Geſtern 100 14* 160200 e 786 80

Heute 122 14 757 NO
Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter.

20 Grad an. Das Tief über Frankreich

tark dael r Luſthrug herrſcht. T
Schlechtwettergebiet über Süddeutſchland lang
ſam oſtwärts weiter und v mit einer
nach Norddeutſchland reichenden Front auch hier
ſtärkere Bewölkung. So iſt die Wetterlage zu
nächſt noch nicht völlig geſichert.

Ausſichten bis Diensta abend:
Noch ſehr mild, Frühnebel, tagsüber zeikweiſe
tärker bewölkt aber ohne nennenswerte Rieder
chläge, ſchwache Luftbewegung.

Klarheit bei Teilzahlung
Ausreichende Ankündigungen Vorſchrift.

Bei Teilzahlungsgeſchäften iſt ſehr leicht die
Gefahr gegeben dem Verbrau durchunvollſtändige Ankün igungen falſche Vorſtellun-

gen über die Leiſtungen gegeben werden. Es iſt
aber notwendig, daß ſich der Verbraucher ein
genaues Bild über den Geſamteinkaufspreis
machen kann. Vielfach werden die Verbraucher
nur durch die allein z r '7 niedrigen
Raten angelockt. Darin liegt r ohne Frage
eine große Gefahr gerade für die we T
Bevölkerung, die dabei vielfach ein Bi
über die Leiſtungen gewinnt und ſo ſehr leicht
geneigt iſt, Dispoſitionen zu treffen, die über
ihre Verhältniſſe hinausgehen. Der Werberat
der deutſchen Wirtſchaft nimmt in ſeinem Mit-
teilungsblatt zu dieſer Frage Stellung und er
wartet, daß bei der Ankündigung von Teil-
zahlungsgeſchäften außer der Höhe der eig
nen Raten auch deren Zahl oder der
ſamtpreis der angekündigten Ware nach
Möglichkeit mitgeteilt wird. Eine Werbung,die ſo lediglich auf die Wiedergabe der Raten-
höhe beſchränkt, reicht jedenfalls wegen der da-
mit verbundenen Gefahr der Jrreführung nicht
aus. Die Werbungtreibenden ſollten daher durch
eine klare Faſſung ihrer Ankündigungen den
Werberat der Notwendigkeit entheben, gegen
einzelne bedenkliche Werbungen von Teilzah-
lungsgeſchäften einzuſchreiten.

Umtauſch der ſilbernen und goldenen
SA.-Sportabzeichen.

Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung
über den Umtauſch der ſilbernen und goldenen
SA.Sportabzeichen teilt uns der Führer der
Standarte J 19, Oberſturmbannführer Nieder-
meyer, mit, daß in der Zeit v. 1.--20. Okt. 1937
auf der Dienſtſtelle der Standarte J 19, Merſeburg,
Chriſtianenſtraße 23 (Hofeingang), während der
Dienſtſtunden von 8--13 Uhr und von 15--18 Uhr
(Mittwochs und Sonnabends nur von 8--13 Uhr)
der Umtauſch von SA.-Sportabzeichen vor
genommen werden kann. Der Umtauſch kann auch
mittels Einſendung per Poſt erfolgen.

Entbehrungen für die Exiſtenz
der Gemeinſchaft zu tragen, das

iſt die ſirönung allen Opferſinno.
7.7

Das FHerbstfest cier Irene“
Aus dem Schaffen zeit genöſſiſcher Tondichter.

Das diesmalige traditionelle Herbſtfeſt im
„Kaſino“Saal zeigte Werke „aus dem Schaffen
zeit ſhlber ondichter“, wobei nur gemäßigte
muſikaliſche Zeitrichtung berückſichtigt war,
Namen, die rn aller Problematik als feſte
Stützen zeitgenöſſiſchen Schaffens ſtehen und bis
auf den halliſchen Liederkomponiſten Walter
Thiem längſt vertraute und „beſtens eingeführte“
Komponiſten waren.

Jm gemiſchten Chor der „Jrene“ ruht ihre
künſtleriſche Bedeutung. Die zahlenmäßig nur
kleine Gemeinſchaft verfügt über hervorragende
Einzelſtimmen, die unter der ſtimm- und chor-
techniſchen Schulung von Fritz Buſch von Mal

u Mal einheitlicher zuſammengeſchloſſen erſcheinen Faſt wars mir, als ob die ſatte dunkle

Färbung der Altſtimmen nun auch in die Sopran-
ſtimmen übergegriffen hätte und durch das eben-
falls gedeckte Singen der Männerſtimmen (bis
auf einige herausfallende und zurückzuhaltende
Baßſtimmen) der Geſamtklang dunkler, runder,
aber auch voller geworden wäre. Vergleichbar
mit einem Streichorcheſter, in dem die Bratſchen
überwiegen. Es iſt für den häufigen Beſucher
von Chorkonzerten immer intereſſant, die Grund-
färbung eines Chores zu beachten, die einmal
abhängig iſt von dem Charakter der Einzel-
ſtimmen und ihrer zufälligen Miſchung, zum
andern aber dem Tonideal des Chorleiters ent-
ſpricht. Und hier ſcheint die Jrene den Punkt ge-
funden zu haben, in dem klanglich alle Stimmen
„gleichgeſchaltet“ ſind. Natürlich: es iſt nicht der
einzige Weg. Einem Dirigenten mit Vorliebe für
helle Klangfarben wäre eben die Erziehung zum
lichteren Klang als Aufgabe erſchienen (wie z. B.
im Thomanerchor). Wichtig und richtig iſt nur
die Erziehung zur Einheit, die Zu-
ſammenſchweißung der 40 Einzelſtimmen in eine
einzige Klangfarbe. Was in anderen Gebieten
immer als zeitgemäße Forderung aufgeſtelltwird: Gemeinſchaft Gleichſchaltung, das iſt im

Chorweſen ſchon von je letztes Ziel geweſen:
ſtimmliche, tonliche und ſeeliſche Grundhaltung
ſind bei guten Chorleiſtungen in allen Sängern
einheitlich geweſen und auf die Dreiheit „Gott
Volk Vaterland“ gerichtet.

Die ruhigen Chöre gelingen der Jrene in
dieſer Hinſicht noch glücklicher als z. B. polyphon
bewegte wie die Chorfuge. Dafür aber war hierin
mehr Temperament zu ſpüren beſonders in den
Männerſtimmen, während die getragenen Chöre
in ihrer überaus gepflegten Ausſprache und ihrer
dynamiſch warmen Lebendigkeit ganz auf Schön-
heit eingeſtellt ſind. So die einſtimmige Weiſe
„Deutſches Lied“ von Joſ. Haas, in der durch
eitweiliges Schweigen der Männerſtimmen eineſchöne Abſtufung erzielt wurde.

Aus dem „Deutſchen Volksliederſpiel“ von
Hermann Zilcher waren mehrere Nummern für
Frauen-, gemiſchten Chor und Soloſtimmen
herausgenommen. Die eigenartig „vornehme“
Muſik meidet vielleicht zu bewußt die Gefahren-
zone des leichten und tändelnden Tones. Dieſe
Sprache iſt immer geiſtreich und diſtanziert. Sie
ſteht durch ihre ſtändig typiſche Ausweichung nach
Moll und ihren ganzen Charakter auf einer
Ebene, von der aus ſie zu uns niemals Du ſagt.
Dieſe Muſik muß wie geſchehen im Frack
geſungen werden. Der Name „Volksliederſpiel“
trifft nur auf die Dichtungen zu. Neben den
Chören war hier Frl. Hanna Krauße, die ſo
oft bewährte Vereinsſoliſtin, beſchäftigt, deren
Sopran wieder ſehr klar und trotz ſilbriger Helle
recht warm erklang. Der Vereinstenor Georg
Kroll überraſchte mit einer weichen Tonbildung.
Als Soliſtin großen Formats aber bereitete die
Halliſche Altiſtin Magda Fokuhl eine einzig-
artige Freude. Den ſchlichten Charakter des Mar-
tin Frey'ſchen Liedes „Jm Volkton“ traf ſie ſo
ſicher wie die lyriſche, zarte Ausdrucksweiſe der
Lieder von Pfitzner, Mattieſen und den reizenden

Plauderton der Lieder von W. Thiem. Aber be
ſonders wirkungsvoll gelang ihr der jubelnde,
kraftvolle Ausklang von „Komm!“ Rich. Trunk).
Dieſe ſchwungvolle und hymniſche Wiedergabe
brachte der Sängerin, deren glanzvolle Stimm-
mittel wundervoll weiter gediehen ſind, großen
Beifall ein.

Fritz Buſch ſaß faſt während de ganzen Abends
am Flügel. Denn mit Ausnahme der drei Männer-
chöre waren alle Werke mit Klavierbegleitung. An
ſoliſtiſchen Gaben bot er drei Werke von Walter
Niemann, gut gewählte Proben aus dem reichen
Schaffen des Leipziger Meiſters. Niemann weiß
durch reizvolle Klangwirkungen zu packen, verlangt
aber auch Pianiſten mit reicher Anſchlagſkala, die
wie eben Fritz Buſch alle Feinheiten zunt Er
klingen bringen können. Niemanns Muſiſ iſt für
den Kenner unverkennbar, ſo ſtark iſt ſie Ausfluß
ſeiner nordiſchen Perſönlichkeit, die ſich aber auch
gern im Glitzernden und Exotiſchen von der Herb-
heit der Heimat nach dem Süden ſehnt. Der zweite
Satz der „Nordiſchen Sonate“ mit ſeiner herben
Gefühlswelt und dem wirkungsvollen Aufbau War
Höhepunkt. Jmpreſſionismus iſt die „Singende
Fontäne“. Meiſterhaft ſchloß Fritz Buſch mit dem
„Romantiſchen Walzer“.

Nach getaner Arbeit gab man ſich ganz dem
Vergnügen, dem Tanz hin. „Wer etwas geleiſtet
hat, der darf auch Feſte feiern.“

Wilhelm Scholl.

Mutter war immer dagegen!
Bei einem BDM.-Heimabend wurde über

alle möglichen Berufsausſichten geſprochen, an
gefangen von der Stenotypiſtin und Verkäufe
rin bis zur Schneiderin und Sprechſtundenhilfe.
Am heißeſten ging es jedoch bei den Berufen zu,
die innerhalb der RSV. verankert ſind, alſo
Kindergärtnerin,. Volkspflegerin
und NS.-Schweſter. Und da war wieder
die NS. Schweſter der umſtrittenſte Beruf. Glück-
licherweiſe konnte die Lotte uns über alle
Fragen erſchöpfende Auskunft geben, weil ſie
ſich bereits für dieſen Beruf entſchieden hat.

„Das größte Hindernis lag daheim bei
meinen Eltern, und hier auch wieder bei meiner
Mutter, weil ich ſie nie ſo recht davon überzeugen
konnte. Jch kann mir nichts Schöneres denken,
als draußen auf einer Gemeinde auf v
ſchobenem Poſten nicht nur allein körperlich
Kranke zu betreuen und pflegen, ſondern ins
beſondere Trägerin unſerer national
ſozialiſtiſchen ltanſchauung dieſen neuen Geiſt
bis in die entfernteſten Winkel an der Grenze
unſeres Gaues zu tragen. Meine Mutter war
immer dagegen, weil ſie ſich aus ihrer Einſtel
lung heraus für dieſen neuen Beruf nicht ſo von
heute auf morgen überzeugen laſſen wollte. Aber
dann habe ich ſie eben einmal kurzerhand zur
NSV. mitgenommen und dann haben wir uns
lange mit der Schweſter unterhalten. So lang
ſam kam dann auch meine Mutter zu einer
beſſeren Überzeugung.

Und heute S e in ſchönſter Ordnung bei
uns daheim., freue mich rieſig, wenn ich
demnächſt in ein Krankenhaus komme, um die
fachliche Ausbildung und weltanſchauliche Aus
v a für meinen kommenden Beruf zu er

ten.
Heute iſt Mutter nicht mehr dagegen!“

Der Erſte Deutſche Beamtentag.
Jn der Hauptſtadt der Bewegung findet im

g. des Deutſchen Muſeums vom 18. bis
24. Oktober der Erſte Deutſche Beamtentag 1937
ſtatt. Auf der Tagung werden führende Männer
von Partei und Staat zu den aus dem ganzen
Reich verſammelten 1200 Politiſchen Leitern des
Hauptamtes für Beamte ſprechen.

Geſchäftliches.

u euti A li ine BeilaBe nUlrichſtraße 59/61, bei, die wir einer gefl. Be
achtung empfehlen.
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Der 90. Geburtstag
Hincdenburgs

Krauzuiederlegung im Auftrage des Führers.
Am Sounabend, dem Tage des 90. Ge-

burtstages des verewigten Reichspräſiden
ten und Generalfeldmarſchalls von Hin
denburg legte im Auftrage des re

Reichskanzler der Kommandierende
General des 1. Armeekorps in Königberg,
General der Jnfanterie von Küchler, einen
Krauz am Sarge des Feldmarſchalls in der
Gruft des Tannenberg- Denkmals nieder.
Die Ehrenwache am Denkmal war aus dieſem
Anlaß als Offizierswache verſtärkt worden.

Der Führer hat an Generalmejorv. Hindenburg und Frau zum 2. Oktober fol
gendes Telegramm geſandt: Anläßlich es
90. Geburtstages Jhres verewigten Herrn
Vaters, unſeres Feldmarſchalls und Reichs-
präſidenten, übermittle ich Jhnen meine herz-
lichſten Grüße. Jhr Adolf Hitler.“

Der Führer in Düsselcorf
Auf der Ausſtellung „Schaffendes Volk“.
Der Führer und Reichskanzler beſuchte

am Sonnabend die Gauſtadt Düſſeldorf
und ihre große Reichsausſtellung „Schaffen-
des Volk“. Düſſeldorf hatte deshalb ein
herrliches Feſtgewand angelegt. Aus dem
Niederrheingebiet und aus dem Bergiſchen
Lande trafen unaufhörlich Sonderzüge ein.
Um 11 Uhr wurden faſt alle Betriebe und
Geſchäfte geſchloſſen. Jn dieſem Augenblick
war für die Stadt ein Feiertag angebrochen.
Der Führer weilte mehrere Stunden in der
Reichsausſtellung „Schaffendes Volk“. Durch
den Beſuch des Führers erlebte die bedeu-
tungsvolle Ausſtellung, deren Beſucherzahl
bereits 6 Millionen überſchritten hat, ihren
größten Tag. Am Ende der faſt fünfſtündi-
gen Beſichtigung der Ausſtellung begann der
triumphale Einzug des Führers in die feit
lich geſchmückte Gauſtadt des Niederrheins.

Die Straßen von der Ausſtellung bis
zum Parkhotel waren von einer nach mehre
ven Zehntauſenden zählenden Menſchen
menge umlagert, die in jubelnde Begeiſte-
rung geriet, als ſie den Führer ſah. Gegen
15 Uhr begab ſich der Führer zum Empfang
in die Gauleitung. Jn der hiſtoriſchen Reit-
allee hatten die Ehrenformationen der Be-
wegung, eine Kompanie der Wehrmacht, die
Alte Garde und die Blutordensträger des
Gaues Düſſeldorf Aufſtellung genommen.
Jm großen Sitzungsſaal der Gauleitung er-
warteten die führenden Perſönlichkeiten aller
Parteigliederungen, der Wehrmacht, des
Reichsarbeitsdienſtes, des Reichsluftſchutz-
bunds, des NSFK. und der Behörden, ferner
ſämtliche Oberbürgermeiſter der größeren
Städte des Gaues ſowie die führenden Män
ner der Wirtſchaft, der Kunſt und der Wiſſen-
ſchaft den Führer, der ſich darauf in das
Goldene Buch der Staöt Düſſeldorf eintrug.

Die Begeiſterungskundgebungen der
Maſſen vor dem Schloß Jägerhof wollten
kein Ende nehmen. Der Führer ſetzte dann
die Fahrt zum Bahnhof fort. Noch einmal
umfing den Führer bei ſeinem Eintreffendort die ganze Liebe des niederrheiniſchen
Volkes.

Dberal in er Welt feierten
cie Deutfschen Erntecdank
Ueberall in der Welt begingen die Deut

ſchen gemeinſchaftlich das Erntedankfeſt. Die
Heimat hatte zahlreiche führende Männer
der Bewegung entſandt, deren Feſtreden mit
herzlichſter Freude aufgenommen wurden.
Jn zahlreichen Veranſtaltungen unter freiem
Himmel beging die Reichshauptſtadt
das Erntedankfeſt. Die Hauptkundgebung
fand unter Teilnahme von rund 100 000
Menſchen im Luſtgarten ſtatt.

Die Beſatzung des Lufthanſa-Flugzeuges
D-ANOV, Direktor der Lufthanſa Freiherr
von Gablenz, Flugkapitän Untucht und
Oberfunkmaſchiniſt Kirchhoff, die bei einer
Außenlandung in der Nähe von Khotan über
einen Monat gefangengehalten wurde, kehrte
geſtern mittag wieder nach Berlin zurück.
Die Kameraden der Lufthanſa und eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge bereite-
ten den tapferen Fliegern auf dem Flughafen
in Tempelhof eine ſtürmiſche Begrüßung.

r
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Der Auskcfoang es Erntecanketages

Der Stacatsaſet auf der Kafserpfalz
Reichsbauernſtadt Goslar im Feſtkleid Dank des Führers an die Bauern

Zum fünften Male nach der Machtergrei
fung erlebt die Reichsbauernſtadt ihren
ehrenvollſten Tag im Jahre, da der Führer
nach dem Staatsakt auf dem Bückeberg durch
die feſtlichen Straßen unter dem Jubel der
Tauſende zur Kaiſerpfalz fährt und dort in
der alten Reichshalle die Abordnungen des
deutſchen Landvolkes empfängt und ihre
Wünſche anhört.

Nach tagelangen emſigen Vorbereitungen
trägt Goslar wieder ſein feſtliches Gewand,
ein Kleid aus Licht und Farben. Jn den
Straßen aber harrt die begeiſterte Menge
deutſcher Männer und Frauen ſeit den Nach-
mittagsſtunden dicht gedrängt in froher Er-
wartung der Ankunft des Führers. Als der
Sonderzug des Führers in den Bahnhof ein
läuft, flammen zehn mächtige Scheinwerfer
rings auf den Höhen um Goslar auf und
zaubern über der alten Stadt einen ſtrahlen-
den Lichtom. Nicht enöenwollende Jubel-
rufe ſchallen dem Führer entgegen, öer bei
ſeiner Ankunft um 18.45 Uhr vom Ober-
bürgermeiſter der Reichsbauernſtadt, Droſte,
begrüßt wurde. Als der Führer die alte
Kaiſerpfalz betritt, ſtehen in einem Rechteck
die führenden Männer des Reichsnährſtandes
und links von ihnen die Abordnungen der
deutſchen Bauernſchaften und Landarbeiter
aus allen deutſchen Gauen. Mächtige
Hoheitszeichen ragen zwiſchen den rieſigen
Tannengirlanden an den Wänden. Jn der
Mitte des Saales ſind die Geſchenke auf-
geſtellt, die dem Führer an dieſem Ehrentag
des deutſchen Landvolkes überreicht werden,
e Erzeugniſſe jeder deutſchen Lanö-

aft.
Beim Eintritt in die Halle begrüßt den

Führer Reichsbauernführer Darré mit
einer kurzen Anſprache, in der er ausführt:
„Mein Führer! Vor Jhnen ſtehen die Ab-
orönungen aus allen deutſchen Landesbauern-
ſchaften, außerdem Danzigs. Es iſt für dieſe
Männer eine große Ehre, Jhnen vorgeſtellt
zu werden. Jch habe diejenigen Männer aus-
gewählt, die den Parolen des Reichsnähr-
ſtandes zur Erzeugungsſchlacht am erfolg-
reichſten gefolgt ſind. Die Triebfeder dieſer
Männer war nicht materieller Gewinn, ſon-
der Pflichtbewußtſein gegenüber Volk und

Staat.“ Nun ſtellte der Reichsbauernführer
ſeine engſten Mitarbeiter vor, wobei der Füh-
rer zu den Abordnungen trat und ſich von
den Landesbauernführern die einzelnen Mit-
glieder vorſtellen ließ. Die beſten Bauern
und Landarbeiter aus jeder deutſchen Land-
ſchaft ſind es, die dem Führer die Hand geben.
Der Führer bleibt da und dort ſtehen und
ſpricht mit einzelnen Mitgliedern der Ab-
orönungen. Beſonders herzlich wendet er ſich
an das älteſte Mitglied der Abordnung,
Wilömeiſter Bruhn aus der Landesbauern-
ſchaft Hannover, einem alten Ehrenzeichen-
träger, der mit ſeinen 84 Jahren es ſich nicht
nehmen ließ, den Führer an dieſem Tage
perſönlich zu begrüßen.

Der Führer dankte in ſeiner An
ſprache den Männern des deutſchen Bauern
tums für die geleiſtete Arbeit und umriß die
Aufgaben, die in der Zukunft vor ihnen liegen.
Er gab im Verlauf ſeiner Ausführungen auch
ſeiner großen Befriedigung Ausdruck
über den Beſuch des italieniſchen Regierungs
chefs Benito Muſſolini im nationalſoziali
ſtiſchen Deutſchland und wies insbeſondere
auf die Bedentung der durch dieſen Beſuch
aufs neue dokumentierten Zuſammenarbeit
des faſchiſtiſchen Jtaliens mit dem national
ſozialiſtiſchen Deutſchland für die europäiſche
Politik und den Frieden der Völker hin.

Der Führer begab ſich nunmehr mit ſeiner
Begleitung auf die große Freitreppe, wieder-
um von nicht endenwollenden Jubelrufen der
Menge begrüßt. Rings um Goslar leuchteten
in dieſem Augenblick Leuchtfeuer auf, hoch
überſtrahlt von dem Lichtdom der Schein-
werfer. Zum erſten Male wurde der neuge-
ſchaffene Jäger-Zapfenſtreich durch das ver-
ſtärkte Muſikkorps des Goslaer Jäger-
bataillons geſpielt. Der Zapfenſtreich leitet
über zum Gebet und klingt aus mit den Lie-
dern der Nation. Unter klingendem Spiel
rückt die Wehrmacht ab, und jetzt beſteigt der
Führer ſeinen Kraftwagen und verläßt die
Goslarer Kaiſerpfalz. Aufrecht ſtehend in
ſeinem Wagen nimmt er die Huldigung der
begeiſterten Menge auf der Fahrt durch die
märchenhaft beleuchteten engen Straßen noch
einmal entgegen und begibt ſich zum Bahnhof,
von wo die Weiterfahrt angetreten wird.

Geffnung cer Pyrencäengrenze?
Frankreichs „rote Armee will nach Spanien

Jn Pariſer Kommuniſtenkreiſen rechnet
man beſtimmt mit der alsbaldigen unbeſchränk
ten Oeffnung der Pyrenäengrenze
und nennt als Tag hierfür ſogar ſchon den
15. Oktober. Zwiſchen dem ſpaniſchen Bolſche
wiſtenhäuptling Negrin und der Pariſer Volks-
frontregierung ſoll eine entſprechende Ver-
einbarung während der letzten Anweſenheit
Negrins in Paris getroffen worden ſein. Wie
dem auch ſei, die Pariſer Kommuniſten be
reiten ſich jedenfalls ſchon jetzt auf einen
Marſch nach Rotſpanien vor. Zwei Kolonnen
zu je 5000 Mann ſollen, wie verlautet, aus
dem roten Gürtel um Paris aufgeſtellt werden.
Es handelt ſich dabei um Kommuniſten, die
ſeit Jahren von ihren Obergenoſſen militäriſch
ausgebildet wurden. Jn Kommuniſtenkreiſen
nennt man ſie deshalb auch „die franzöſiſche
rote Armee“.

Das Londoner Blatt „Evening Standard“
meldet in großer Aufmachung, daß die Sowjet-
regierung dem Vorſitzenden des Nicht-
einmiſchungsausſchuſſes, Lord Plymvouth, eine
Note zugehen ließ, in der die Oeffnung der
ſpaniſchen Landesgrenzen für den freien
Durchlaß von Waffen, Munition und Mann-
ſchaften gefordert werde. Von ſowjetruſſiſcher
Seite werde erklärt, die Zurückziehung Eng-
lands und Frankreichs von der Küſten-
patrouille habe einer wirkſamen Ueber-
wachung der ſpaniſchen Seegrenze ein Ende
geſetzt, und die dadurch geſchaffene Lage ge
reiche General Franco zum Vorteil. Jn-
folgedeſſen ſei nach ſowjetruſſiſcher Anſicht die

ganze Jdee der Nichteinmiſchung zuſammen-
gebrochen. Moskau ſchlage die Oeffnung der
franzöſiſch- ſpaniſchen Grenze vor, um das
„Gleichgewicht“ wiederherzuſtellen.

Jn der ordentlichen Vollſitzung der
Völkerbundsverſammlung wurde Sonnabend
nachmittag der Entſchließungentwurf über
Spanien erörtert. Jn einem komplizierten
Abſtimmungsverfahren enthielten ſich von
48 Vertretern 14 der Stimme; dagegen
ſtimmten die Vertreter Albaniens und Por-
tugals. Damit war die Einſtimmigkeit nicht
erzielt; die Entſchließung iſt alſo durch-
gefallen.

„Oeuvre“ meldet, der tſchechoſlowakiſche
Außenminiſter Krofta habe bei ſeinem
gegenwärtigen Beſuch in Paris die Verſiche
rung erhalten, daß die Tſchechoſlowakei ſtets
Frankreich auf ihrer Seite haben werde, und
zwar „nicht nur im Falle eines ausge
ſprochenen Angriffs, ſondern auch unter allen
Umſtänden“.

Jm nationalen Heeresbericht vom Sonn-
abend wird aus Aſturien gemeldet, daß an
der Oſtfront die Dörfer und Poſitionen Soto,
Abamia, Loſertal, Benedia, Jſongo, Cueto und
Jntriago von den nationalen Truppen einge-
nommen wurden. Die Statue der Heiligen
Jungfrau in der Baſilika von Covadonga iſt
ebenſo wie der geſamte Schmuck und die Edel-
ſteine, welche an dem heiligen Ort aufbe-
wahrt wurden, von den Roten geraubt
worden.

Recike cies Führers
(Fortſetzung von Seite 2)

können! Das können ſich die internationalen
jüdiſchen Bolſchewiſtenverbrecher geſagt ſein
laſſen. Wo immer ſie auch hingehen
r an der deutſchen Grenze ſtoßenſie auf ein eiſernes Stopp! (Lang
anhaltende, begeiſterte Zuſtimmung.) Deutſch

n Thee ne e e rSicherheit, ſeine Kultur un itſein Leben ſchützen und bewahren! an
Wenn wir alle in Stadt und Land ſo zu

ſammenhalten, wenn jeder einzelne auf dem
Platz, auf dem er ſteht, anſtändig ſeine Pflicht
erfüllt und nicht nur an ſich allein, ſondern
auch an ſeine Mitmenſchen denkt, dann, glau
ben Sie, kann nichts kommen, was uns zer
brechen könnte. Wir werden beſtehen! Auch
im kommenden Jahr und in den kommenden
Jahrzehnten! Wir haben an dieſem heutigen
Tag eine wunderbare Sonne. Ein Jahr vor
uns gab es ſtrömenden Regen. Was es das
nächſte Jahr geben wird, weiß ich nicht. Aber
daß wir immer wieder hier ſtehen wer-
den, das weiß ich, ganz gleich, wie das Wetter
ſein wird! (Stürmiſcher Beifall der Millivnen-
maſſen.) Wenn wir uns aber nach einem Jahr
hier wieder treffen, dann werden wir aufs
neue bekennen können: Das Jahr iſt um, und
es iſt wieder alles gut gegangen. Alles iſt noch
ſchöner geworden. Es iſt für uns ein Glück,
in Deutſchland leben zu dürfen. Unſer Deut
ſches Reich und unſer deutſches Volk Sieghefk!

Ein ungeheurer Sturm des Jubels und
der Begeiſterung brauſt über die Höhe. Mil
lionenfach ſtimmen die Bauern und Bäuerin
nen ergriffen in das Siegheil ein, das Gau
leiter Ruſt auf den Führer ausbringt. Die
Lieder der Nation ſteigen zum Abſchluß der
großen Stunde zum Himmel empor.

Sauern- und Arbeiterstacot
Dr. Goebbels an die Bauern und Landarbeiter.

Der Empfang der deutſchen Bauern und
Landarbeiter durch die Reich i inHannover geſtaltete ſich auch in diefem
zu einer eindrucksvollen Feierſtunde. Tie
Abordnungen der deutſchen Bauern und
Landarbeiter verſammelten ſich am Maſchfee
zu der Ehrung der Reichsſieger an dem
Leiſtungswettkampf des deutſchen Landvolkes.
Reichsbauernführer Darré wandte ſich in
einer Anſprache an die Reichsſieger.
großen Saal ſprach dann Reichsminiſter Dr.
Goebbels. Das Erntedankfeſt ſei nicht
eine Angelegenheit allein der Bauern, ſon
dern es komme an dieſem Tage vor aller
Oeffentlichkeit die Verbrüderung der Klaſſen
und Stände zum Ausdruck, die der National
ſozialismus durchgeführt habe. „Wir ver
danken es vor allem dem Führer“, betonte der
Miniſter weiter, „deaß der Bauer in den
Augen jedes Deutſchen wieder der Urquell
unſeres Volkstums und unſerer Volkskraft
und der Schaffer unſeres täglichen Brotes iſt.
Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt mit Be
wußtſein ein Bauern und ein Arbeiterſtaat.“

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſetzte ſich dann
mitten unter ſeine Gäſte, mit denen er ſich in

ſeiner gewinnenden und herzlichen Art ein
gehend über die Sorgen und Nöte des deut
ſchen Landmannes unterhielt.

Moskau wiff tauschen
Die Sowjetregierung hat eine Abänderung

des Strafgeſetzes verfügt, welche zeigt, daß die
ungünſtige internationale Wirkung der
Maſſenerſchießungen und Bluturteile den
Moskauern ſehr unangenehm zu werden be
ginnt. Man hat ſich daher im Kreml eine
Täuſchung des Auslandes ausgedacht in der
Form, daß in Zukunft nicht alle „Trotzkiſten“
den Nackenſchuß erhalten werden, ſondern daß
ſie in die Verbannung geſchickt werden,
wo ſie der ſichere und qualvolle Tod erwartet.
Den Gerichten der Sowjetunion wird künftig
die Möglichkeit gegeben, für das Verbrechen
der „Spionage und Schadenstätigkeit“ nicht
nur das höchſte Strafmaß (Erſchießen) zu
wählen, ſondern auch Freiheitsentziehung auf
längere Zeit zu verhängen. Es braucht kaum
hinzugefügt zu werden, daß der tatſächlichen
Wirkung nach ein ſolches Strafmaß nur eine
ſcheinbare Milderung darſtellt, da die bekannte
Form der Verbannung in der Sowjetunion
einen ſicheren grauenvollen Tod bedeutet.

Roman von Fritz Mardicke
331 (Nachdruck verboten.)

„Laſſen Sie ſich Zeit und zwingen Sie ſich
nicht!“ das rät ihr der alte Arzt immer
wieder.

Heute iſt der Verhandlungstag gegen
Sinske.

Halb Wartenburg iſt mitgefahren. Auch
Karl und Kathrin ſind als Zeugen geladen.

Selbſtverſtändlich ſind auch der Jnſpektor
und Graf Kolm erſchienen.

Mittlerweile haben die Zeitungsſchrift-
leitungen von dem Fall erfahren, und durch
alle Blätter geht die Geſchichte mit dem Hayn
im Auto und beluſtigt Millionen von Leſer.

Das iſt noch nicht dageweſen! ſagt man
allgemein.

Und ſogar einen Prozeß hat man zu er-
warten! Wahrlich, der Hahn hat allerhand
ins Rollen gebracht.

Auch die Alimentationsklage gegen Sinske
läuft, ſie findet am gleichen Tage ſtatt.

Das Gericht will ſie gleich im Anſchluß
an den erſten Prozeß verhandeln.

Den polizeilichen Strafantrag hat der
Kommerzienrat, wie auch die beiden anderen
Betroffenen zurückgezogen.

Das Gericht weiß davon, und der Richter
wundert ſich nicht, denn die beiden Beſucher,
die bei Schottenhelm waren, entpuppten ſich
als zwei vorbeſtrafte Geldſchrankknacker.

Der Prozeß begann.
Aus den Akten verlas der Richter den

Tatbeſtanö und rollte die Vorgänge noch ein-
mal auf.

Die Zuhörer erfuhren noch einmal, wie
der tapfere Rubens gegen ſein Spiegelbild
gekämpft hatte und wie Sinskes Fäuſte zu
geſchlagen hatten. Schottenhelm ſah man die
Spuren jetzt noch an.

Der Kommerzienrat verlangte die Ent
ſchädigung des Verluſtes, den er beim Ver
kauf des Autos erlitten hatte, in Höhe von
dreitauſend Mark, und außerdem einSchmerzensgeld in der gleichen Höhe.

Der Richter vernahm zunächſt Karl
Klupenſchiet, der vor Erregung ſtumm wie
ein Fiſch geworden war.

Der Richter mußte ihm gute Worte geben,
daß er überhaupt ſprach.

„Sie haben alſo geſehen, wie der Hahn
gegen den Kühler anſprang und ihn be-
ſchädigte?“

Karl ſchüttelte den Kopf.
„Einen Kühler habe ich nicht geſehen.

So was kenne ich nicht!“
Der Richter erklärte ihm lächelnd, was es

mit dem Kühler auf ſich habe, und Karl
begriff.

„Ja das habe ich geſehen. Und die
Kathrin auch.“

„Und was haben Sie dann getan?“
„Wir haben geguckt!“ erklärte Karl unter

dem Gekicher der Zuſchauer.
„Haben Sie den Hahn nicht weggeſcheucht
„Nee. Das ſah doch ſo putzig aus und

dem Schottenhelm ſchadete das auch nichts!“
„Und was geſchah dann?“
„Dann tat mir der Rubens loeidl“

„Wer?“
„Der Rubens!“
„Wer iſt Rubens?“
„Der Hahn!“
Wieder ging ein Schmunzeln durch die

Reihen der Zuhörer.
„So alſo Rubens hieß der Hahn! Und

warum tat er Jhnen leid?“
„Er blutete!“
„Warum haben Sie ihn dann nicht fort-

gejagt?“
„Jch wollte ihn ja fortjagen.“
„Sie wollten ihn fortjagen?“
„Sie wollten ihn alſo fortjagen
„Ja!“
„Aber warum taten Sie es nicht
„Weil er kam.“
„Wer?“
„Der Schottenhelm.“
„Und laſſen Sie ſich doch nicht jedes

Wort abkaufen.“ Der Richter wurde lang-
ſam ungeduldig.

„Er kam an den Wagen.“
„Das kann ich mir denken. Und was tat

er dann
„Er drehte ihm den Hals um.“
„Wem?“
„Dem Hahn!“
Und dann
„Schmiß er ihn auf den Miſt und ſchimpfte!

Und wie er geſchimpft hat. Die Kathrin hat's
auch gehört. Die iſt dann zum Bauer ge-
laufen.“

„Und der Bauer iſt gekommen?“ fragte
der Richter ſeufzend.

„Ja.“ Ein Grinſen ging über Karls Ge-
ſicht. „Und er hat ihn rausgeſchmiſſen!“

Die Zuhörer lachten leiſe.
„Den Herrn Schottenhelm?“
„Ja.“

Der Richter verzichtete darauf, weiter zu
fragen. Kathrins Befragung ging ſchneller
vor ſich.

Sie beſtätigte das, was Karl eben aus
geſagt hatte.

Dann kam Schottenhelm òöran, der gegen
den Bauer ſcharf zu Felde zog und den
Standpunkt vertrat, daß der Sinske für den
Schaden verantwortlich ſei. Er habe ſich ja
auch den Schaden, den er durch den Verluſt
ſeines Hahnes erlitten habe, erſetzen laſſen.

Der Richter fragte ihn: Haben Sie Herrn
Sinske geſagt, daß der Wagen nicht Jhr
Eigentum war.“

Schottenhelm bekam einen roten Kopf.
„Nein!“

Da ſprang Sinske auf und rief dazwiſchen:
„Angeſchwindelt hat er mich. Der Wagen
wäre von ihm gekauft, hatte er geſagt.“

„Das ſtreite ich ab!“ entgegnete Schotten-
helm. „Der Schofför, Herr Kolle, kann das
beſchwören.“

Der Richter befragte Kolle.
Der zuckte die Achſeln. Er könne ſich nicht

darauf beſinnen.
Dann wurde Sinske zu der Sache ver-

hört. Der Bauer gab ruhig und würdig
ſeine Ausſagen. Er beſtritt ſeine Erſatz
pflicht, da hier höhere Gewalt vorläge.

Das brachte den Kommerzienrat a. D. auf,
und er ſchrie wütend dazwiſchen: „Das iſt
Unſinn. Ein Hahn iſt keine höhere Gewalt!“

„Meiner ſchon!“ entgegnete Sinske grim-
mig. „Dem müßt' ich ein Denkmal ſetzen,
denn er hat mich vor großem Schaden be-
wahrt.“



Seite 6. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 4. Oktober 1937.

Mitteldeutſchland G

Meiſter Petz bricht aus
Eine aufregende Bärenjagd.

f Deſſau. Der kleine Deſſauer Zoo hatte vor
einiger Zeit aus Bernburg einen jüngeren Bären
zum Geſchenk erhalten. Die neue Umgebung
Wien dem Bären nicht ſopderlich zu behagen,

nn in einem unbewächten Augenblick ſetzte er
über die niedrigg Mauer hinweg. Die Fußgänger
auf den umliegenden Straßen mußten ſich eiligſt
in Sicherheit brinigen, denn der Bär mache über
all Miene, die Menſchen anzugreifen. Polizei
und Feuerwehr mußten eingeſetzt werden, und
erſt nach etwa zweiſtündiger aufregender Jagd
gelang es, den „Ausbrecher“ wieder dingfeſt zu
machen.

Geſührlicher Brand

durch Exploſion einer Petroleumlampe.
f Deſſau. In der Nacht zum Freitag brannte

im Luckoer Forſt eine Baubüde ab. Die Feuer
konnte den Brand bald löſchen. Außer der

Bude verbrannten 200 Ouadraimeter Kiefern
waldung.

Es wurde feſtgeſtellt, daß der Nachtwächter
der Baufirma die Bude mit einer Petrolum-
lampe betreten hatte. Die Lampe explodierte
plötzlich und ſetzte die Bude in Brand. Der
Nachtwächter kam wie durch ein Wunder ohne
Verletzungen davon. Man vermutet, daß die
Exploſion auf Gaſebildung zurückzuführen iſt,
hervorgerufen durch Sl- und Karbidvor-
räte, die in einem Nebenraum der Bude
lagerten. Der Nachtwächter wurde in Haft ge
nommen.

Bis auf die Grundmauern
Großfeuer in der Mühle.

f Biendorf (Anhalt). Ein Großfeuer ver
nichtete die große Motormühle an der Straße
nach Wörlitz. Die Mühle brannte bis auf die
Grundmauern nieder. Die in der Mühle lagern-
den Vorräte an Mehl und Getreide wurden
vernichtet. Die Feuerwehr mußte eine 450 Meter

lange Schlauchlinie legen, um Waſſer heranzu
holen. Sie konnte trotz aufopfernder Tätigkeit
nichts mehr retten,

Er ſtellte es ſich zu leicht vor
Sommerfriſchenbau mit Betrug.

Leipzig. Der jetzt 49jährige Bruno Mette in
Leipzig hatte vor einigen Jahren in der Zwangs-
vollſtreckung das väterliche Grundſtücke in Rotta bei
Kemberg erſtanden. Da kam ihm der verhängnis
volle Gedanke, dort eine Sommerfriſche zu
bauen. Das nötige Kapital nahm er als Darlehn
auf. Doch bald mußte er feſtſtellen, daß die Sache
nicht ſo einfach war, wie er es ſich gedacht
hatte. Er brauchte immer wieder neues Geld, oft
ſchon, um die fälligen Zinſen bezahlen zu können,
Dabei nahm er es bald nicht mehr ſo genau mit
ſeinen Sicherheiten, die er bot. Einrichtungsgegen-
ſtände und das Grundſtück ſelbſt verpfändete er
mehrmals. Mit faſt 20000 M. haben jetzt ſeine
Darlehnsgeber, durchweg kleine Leute, das Nach-
ſehen. Einen Teil des Geldes hat Mette auch
verſpielt.

Wegen Betrugs in ſechs Fällen wurde er jetzt
von der Großen Strafkammer des Landgerichts
Leipzig zu einem Jahr acht Monaten Ge-
fängnis und zwei Jahren Ehrenrechtsverluſtverurteilt. Seine Rolle als Sommwmerfriſchenbeſitzer
dürfte ſich damit erledigt haben.

Wer ſah den Vermißten?
Halle. Vermißt wird ſeit dem 29. September

der Buchhalter Hermann Burkhardt aus Halle,
geboren am 30. Auguſt 1897 in Burgſcheidungen.
Er iſt 1,765 Meter groß, beleibt, kräftig, hat
chwarzgraues Haar, volles gebräuntes Geſicht.
r trägt dunkles Stoffjakett und ſchwarzweißge

ſtreifte Hoſe. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß B.
in gemütskrankem Zuſtand umherirrt. Wer An
gaben über den Vermißten machen kann, wird ge
beten, ſich bei der Kriminalpolizei Halle oder der
nächſten Polizeiſtation, unter Hinweis auf dieſe
Notiz, zu melden.

„Unòö mir den Schaden gebracht, den ich
erſtattet verlange!“

Dann ſetzte das Duell der beiden Riechts-
anwälte ein.

Jeder verſuchte, das Recht auf Seite ſeines
Mandanten zu bringen. Der eine verteidigte
die höhere Gewalt, wie Sinske ſo ſchön ge-
ſagt hatte, der andere vertrat den Stand-
punkt, daß der Sinske für allen Schaden, der
auf ſeinem Hofe paſſiert, verantwortlich ſei.

„Herr Sinske hat einen Bauernhof. Und
der Hof iſt der rechtmäßige Aufenthalt ſeines
Geflügels und nicht der fremder Autos. Es
kann Herrn Sinske nicht zugemutet werden,
daß er ſeine Hähne wegſperrt, wenn ein neu-
lackiertes Auto auf den Hof kommt. Jm
übrigen brachte Herr Schottenhelm einen
Schofför mit, der auch der Schofför des
Herrn Schanz war. Dieſer Mann betreute
den Wagen und hatte die Pflicht, aufzupaſſen.
Nichts ſtand im Wege, den Wagen in einer
Garage unterzubringen.“

Der gegneriſche Rechtsanwalt widerſprach
ſehr ſcharf.

Wie die Kampfhähne ſtanden ſie einander
gegenüber. Paragraphen wurden zitiert und
durch andere erſchlagen. Es ging luſtig hin
und her. Das Publikum und ganz beſon-
ders die Preſſe, war beſter Laune.

Der Richter ſchlug einen Veraleich vor,
den Sinske aber kategoriſch ablehnte. So
beſtimmte der Richter: Entſcheidung in drei
Wochen.

Der zweite Fall kam zur Verhandlung.
„Herr Sinske, Sie ſind angeklagt des ge-

waltſamen Ueberfalls und er Körperver-
letzung. Herr Guido Schanz klagt auf ein
Schmerzensgeld von dreitauſend Mark. Be-
kennen Sie ſich der Delikte ſchuldig?“

Sinske ſtand vor dem Richter und ſchman-

Nr. 231.

Gaulſefter im Kreise er Bauern
Erntefeier des Gaues auf Burg Wettin.

5 Wetitin (Saale). Während überall in den
Städten und Dörfern die Erntedankfeiern im
Gange waren, empfing der Gauleiter auf der
Burg Wettin aus allen Kreiſen ſeines Gaues Ab
ordnungen der r um mit ihnen ge-
meinſam in ſchlichter Kameradſchaftlichkeit dieſen
feſtlichen Tag zu verbringen. Im Burghof, über
dem die nne dieſes herrlichen Herbſttageslachte, erwartete der Gaulelter den Zug, mit m

ſein Stellvertreter Pg. Teſche und führende
Männer der nationalſozialiſtiſchen Gliederungen.

Als Sprecher der Bauernabordnungen und im
Namen des auf dem Bückeberg weilenden
Landesbauernführers richtete Bauer Wünnig
das Wort an den Gauleiter; ſeine Ausführungen,
die getrugen waren von Liebe und Treue zum
Führer, aber auch von aufrichtigſter und herz
licher Verbundenheit mit unſerem Gauleiter, der

ſelbſt ein Bauer dem Herzen des Bauern
beſonders nahe ſteht, gipfelten in dem Gelöbnisweiterer treuer Fs terſaltung,

Nachdem Bauer Wünnig dem Gauleiter einen
herrlichen Erntekranz als Geſchenk der Bauern
unſeres Gaues übergeben hatte, dankte Pg. Egge-
ling mit herzlichen Worten und legte auch ſeiner
eits das Bekenntnis der Treue zum Führer ab.
ie Hymnen wurden geſungen, und dann tanztedie Snere Vol an uppe den Bänder-

tanz aus dem alten bodenſtändigen Ernte-Brauch
tum ihrer Heimat. Danach begrüßte der Gau-
leiter jeden der Bauern und unterhielt ſich mit
ihnen bis zum gemeinſamen Eintopfeſſen, das im
Ritterſaal der Burg eingenommen wurde. Jm
PaulJuckoff-Saal hörte danach der Gauleiter
mit ſeinen Gäſten die Übertragung der Führer-
rede auf dem Bückeberg.

AMſt Schneepfſug und Eishobel
Verkehrsſichere Harzſtraßen auch in dieſem Winter.

f Elend. Faſt ſechs Wochen früher als im
vergangenen Jahre rief in dieſem Jahre der
Landesfremdenverkehrsverband Harz alle an der
Straßenräumung beteiligten und intereſſierten
Stellen zu einer erſten Sitzung in Elend zu
ſammen, die der Vorbereitung der Winterarbeit
galt. Sämtliche die Harzſtraßen betreuenden
Landesbauämter erſtmals auch das Landes-
bauamt Mühlhauſen die Tiefbauabteilung
des h W Staatsminiſteriums, die
Oberpoſtdirektion Braunſchweig, die Kraftver
kehrsgeſellſchaft Braunſchweig ſowie die Bürger
meiſter und Kurdirektoren der intereſſierten
ehe und Kurorte des Harzes waren
vertreten. Beſonders erfreulich war, daß man
diesmal auch die Männer der Praxis ein-

hatte, die vom Steuer der hochpferdigen
ſtkraftwagen und Omnibuſſe aus die Schnee

pflüge dirigieren müſſen.
Der Direktor des Landesfremdenverkehrsver-

bandes Harz, Riſchbieter, übermittelte zu
nächſt den Dank des Miniſterpräſidenten Klagges
an alle Beteiligten für die im vergangenen
Winter geleiſtete vorbildliche Arbeit. Dem reſt-
loſen Einſatz aller verfügbaren Kräfte auch
Arbeitsdienſt und SA. ſtellten ſich in den Dienſt
der Sache ſei es zu danken geweſen, wenn im
vergangenen Winter der Straßenverkehr ſich faſt
reibungslos abwickeln konnte. Anſchließend
ſprachen die Vertreter der Landesbauämter über
die im vergangenen Winter geſammelten Erfah-
rungen, die für die kommende Arbeit getroffen
wurden. Sowohl die Schneezäune und ehecken,
die erhöhte Bereitſtellung ſtarker motoriſierter
Schneepflüge wie auch die Bereitſtellung von
Streumaterial an beſonderen Gefahrenſtellen
haben ſich durchaus bewährt. Es konnte ſich alſo
nur darum handeln, die eingeſetzten Mittel auf
jedem Gebiet noch zu erhöhen. Auch der
auf der Reichsſtraße 4 zwiſchen Torfhaus und
Braunlage im vergangenen Jahr erſtmals ein-
geſetzte Eishobel hat ſich im weſentlichen be-
währt, wenn auch die Tagesleiſtung von 1 bis
2 Kilometer zu gerjng iſt, um auf größeren
Strecken wirkſam zu helfen. Die Zahl der moto-
riſierten Pflüge iſt gegenüber dem Vorjahr ver-
mehrt worden. So läßt u. a. die Oberpoſt-
direktion zur Zeit zwei ergeeignete dreiachſige Laſtwagenchaſſis mit hoch
pferdigen Motoren für den Motorpflug her-
richten, die beide im Harz eingeſetzt werden ſollen.
Die Zahl der Schneezäune ſoll ebenfalls erhöht
werden, desgleichen die Zahl der Splittkäſten,
die an beſonders gefährdeten Stellen dem Kraft-
fahrer die Möglichkeit geben, ſich notfalls ſelbſt
zu helfen. Auf den Schlittenverkehr wird
ſoweit es möglich iſt Rückſicht genommen wer
den. Die VBenachrichtigung der Straßenwärter
von auftretenden Schneefällen wird in dieſem
Winter weſentlich erleichtert werden, da viele
Straßenwärter in der Zwiſchenzeit mit Telephon
ausgerüſtet werden konnten.

Grundſätzlich ſollen in dieſem Winter alle
Reichsſtraßen zweiſpurig, die Landſtraßen
erſter Ordnung mindeſtens einſpurig mitAusweichſtellen aufgeflügt werden. Erſtmalig

wird in dieſem Jahr auch die Brocken-ſtraße ſhudefte gehalten werden
können. Hier wird die OPD. Braunſchweig
einen der beiden Spezialpflüge einſetzen.

Jn der Ausſprache richtete Direktor Riſchbieter
die Aufmerkſamkeit noch auf die im vorigen Jahr

zelte: „Ja, Herr Gerichtsrat ich gebe zu,
daß ich ihn die Treppe hinuntergeſchmiſſen
habe, aber daran iſt er ja ſelber ſchulö!“

„Wie meinen Sie das, Herr Sinske?“
„Herr Gerichtsrat, der Schottenhelm,

dieſer Haderlump
„Mäßigen Sie ſich, Herr Sinske!“
„Er iſt ein er lu rin denn er hat mich

auch um zwölftauſend Mark betrogen. Ja-
wohl, die hat er unterſchlagen! Alſo ein
Kind will er mir aufhängen. Die Verhand-
lung iſt ja nahe Und da bin ich zu ihm
gekommen. um ihn durchzuprügeln. o ein
Haderlump muß Prügel haben! Und als er
ins Büro kam, da habe ich losgelegt. Da
war nun der Herr Kommerzienrat von
früher, der Herr Guido Schanz, im Neben-
zimmer mit anweſend, zuſammen mit zwei
anderen Kerlen. Und die ſtürzten alle drei
heraus. Der Kommerzienrat auch mit.“

„Was geſchah dann weiter?“
„Jch drückte ſie mit der Tür zurück und

ſchleifte Schottenhelm den Haderlump
auf den Flur und warf ihn die Treppe hin-
unter. Da kamen die drei von drinnen auf
mich zu, und da habe ich ſie auch die Treppe
hinuntergeworfen. Jch frage Sie, Herr Ge-
richtsrat, was hatte ſich der Herr Schanz
darum zu kümmern? Mochte er doch im
Zimmer bleiben. Jch hatte was mit dem
Schottenhelm dem Haderlumpen unddie anderen brauchten ſich doch nicht einzu-
miſchen!“

„Was ſagen Sie dazu,
Schanz?“ fragte der Richter.

„Jch bin bereit, an Eides ſtatt zu erklären,
a Ich mich in keiner Weiſe eingemiſcht
habe!“

„Was? Dabei haben Sie mich am Bein

Herr Guido

in Erſcheinung Gefahrenſtellen derStraße Goslar--ClausthalZellerſeld und Abzweig
Hahnenklee und auf die ſtarken Verwehungen der
Straße Braunſchweig Harzburg zwiſchen Lengde
und Burgdorf. Hier werden beſondere Vor-
ſichtsmaßregeln notwendig ſein. Bei den
aus dem Flachland kommenden Privatfahrern wer
den NSKK. und DDAC. noch viel Erziehungs
arbeit zu leiſten haben. An ſie ergeht die
dringende Mahnung, nicht ohne Schnee-
ketten in die verſchneiten Berge zu fahren. r
den Harzrandſtädten ſind zu gerechten Preiſen
Schneeketten z leihen. Hier erhält der Fahrer
auch ſichere Auskunft über den derzeitigen Zu
ſtand der Sraßem Abſchließend brachte Bürger
meiſter Schellpfeffer, Schierke, den Dank
der Winterſportplätze und Kurorte des Harzes für
die bisher geleiſtete Arbeit zum Ausdruck.

Löſung des Parkplatzproblems.
Torfhaus. Das Parkplatzproblem in Torfhaus

ſteht vor ſeiner Löſung. Die Hauptſchwierigkeit be
reitete ſtets die Notwendigkeit der Schneefreihaltung
eines ſolchen Parkplatzes im Winter. Das von der
Tiefbauabteilung des braunſchweigiſchen Staats
miniſteriums ausgearbeitete Projekt hat inzwiſchen
die Zuſtimmung des Generalinſpektors für das
deutſche Straßenweſen, Dr. Todt, gefunden, der auch
die zur Verwirkichung erforderlichen erheblichen
Mittel bereitſtellt.

Der Plan ſieht die Schaffung von insgeſamt
drei Parkſtraßen vor, die ſich parallel der
Hauptſtraße von der ſogenannten Frühſtücksplatte
nördlich von Torfhaus bis zur Torfhauskuppe inetwa 350 Meter Länge und je 10,50 Meter Breite

hinziehen werden. Die freiwerdenden Erdmaſſen
werden zur Planierung des Geländes benutzt. Die
Straßen werden etwa 75 Omnibuſſen und 250 Per
ſonenkraftwagen ausreichenden Parkplatz geben.
Die Vorbereitungen für die erforderlichen Bau-
arbeiten ſind bereits im Gange, ſo daß mit der
Verwirklichung des Planes zum Herbſt 1938 zu
rechnen iſt.

Gelegenheit macht diebe

Kraftwagen eine Fundgrube für Spitzbuben.
Halle. Wie die Kriminalpolizei mitteilt,

wurden in letzter Zeit verſchiedene Kraftwagen
diebſtähle verübt, bei denen den Tätern u. a.
Photoapparate und Prismengläſer in die Hände
fielen. Es handelt ſich in einem Falle um eine
Leica-Kamera im Werte von etwa 250 Mark. Aus
einem parkenden Kraftwagen wurde ein Zeiß-
Prismenglas mit Futteral und ein Zielfernrohr
entwendet. Beide Jnſtrumente haben zuſammen
einen Wert von etwa 300 Mark. Aus
Wagen wurden dann noch ein UÜberzieher, ein
Lodenmantel, ein Kleppermantel, ein paar Jagd
und ein paar Halbſchuhe, ein Ruckſack, Lebens-
mittel uſw. im Geſamtwert von etwa 400 Mark
geſtohlen. Ein aus einem anderen abgeſtellten
Wagen geſtopt mee Zeiß Jagdglas trägt die
Nummer 1 311 798 und hat einen Wert von etwa
175 Mark. Die Kraftwagenbeſitzer werden von
der Kriminalpolizei in ihrem eigenen Intereſſe er
ſucht, beim Abſtellen ihrer Fahrzeuge für aus-
reichende Sicherung oder Sorge zu
tragen.

gepackt, als ich den einen hatte! Sie wollten,
daß ich ſtürze!“ donnerte ihn Sinske an.

Hin und her ging es. Schottenhelm wurde
befragt, ein paar Angeſtellte anderer Büros
im Hauſe, die auf dem Treppenflur den Vor-
gang teilweiſe verfolgt hatten, wurden be-
fragt, aber ſie konnten nichts Poſitives aus
ſagen.

Der Richter ſchloß die Vernehmung.
„Jch beantrage, daß wir zur Vereidigung

des Herrn Guido Schanz, des Klägers,
ſchreiten.“

Da erhob ſich Kommiſſar Rothkirch, der
neben Schottenhelm ſaß, und ſagte: „Jch
proteſtiere gegen die Vereidigung des Herrn
Guido Schanz!“

Erſtaunt ſah der Richter den Beamten an.
„Aus welchem Grunde, Herr Kommiſſar?“

„Weil gegen Herrn Guido Schanz ein
Haftbefehl vorliegt!“

Rieſenaufregung im Saale. Unwillkür-
lich erhob ſich das Publikum, und alle Augen
ſuchten den Kommerzienrat a. D.

Guido Schanz war bleich geworden.
„Ein Haftbefehl gegen mich Das iſt

Wahnſinn!“
„Aber der Haftbefehl hat doch nichts mit

unſerem Verfahren zu tun?“
„Mit dem Verfahren ſelbſt nicht, aber ich

proteſtiere, weil ein Mann, der für ſeine
Vergehen vielleicht Zuchthaus zu erwarten
hat, nicht eidesfähig iſt.“

Das war für alle eine Senſation.
Der Richter ſetzte die Vereidigung aus

und vertagte die Verhandlung.
à

Als der Kommerzienrat wir wollen ihn
der beſſeren Unterſcheidung vom Inſpektor

Wettbewerb der Friſeure

Zum Honorarprofeſſor der Friſeurkunſt ernannk.
f Magdeburg. Auf dem großen internationa

len Wettbewerb der Friſeure in Paris, an dem
Auch Deutſchland mit einem ſtarken Aufgebot be
teiligt iſt, wurde die Neubeſetzung des Präſidiums
der „Internationalen Geſellſchaft der
coiffeure“, in der die beſten Friſeure aus rund
30 Nationen vereinigt ſind, vorgenommen. Das
Präſidium wurde mit drei deutſchen
Friſeuren beſetzt, und zwar wurden Neu
meiſter, Köln, zum Präſidenten, Piſtorius,
Düſſeldorf, um Schriftführer und Friſeur
Stenzel, Magdeburg, zum Schatzmeiſter ge
wählt. Außerdem wurden Stenzel, Magdeburg,
und Neumeiſter, Köln, ſzu Honorarprofeſſoren
an der Hochſchule für Friſeurkunſt zu Paris er
nannt und durch den franzöſiſchen Erziehungs
miniſter mit der goldenen Verdienſtmedaille aus

Je pnet Die Vertreter von 30 Nationen beWkoſſen einſtimmig, den nächſten Jahreskongreß

in Köln abzuhalten.

zu Ehren der Männer von 6kagerrak

Nordhauſen baut eine Prachtallee.
Nordhauſen. Wie der Oberbürgermeiſter mit

teilt, ſoll die Verlängerung der Steinſtr von
Nordhauſen bis zu den erſten Häuſern von war
einer Prachtallee ausgebaut werden.
Straße wird eine Breite von 30 Meter bekommen,
wobei 9 Meter auf die Fahrbahn, drei auf die
beiderſeitigen Radlerwege und die übrigen auf breite
Grünflächen entfallen. Noch vor dem Bau dieſer
Straße werden auf ihrer rechten Seite zunächſt
14 Häuſer mit insgeſamt 52 Volkswohnungen ent
ſtehen, während auf der linken e Häuſer
blocks quer vor die Otto-WeddigenSiedlung von
privater Seite mit ſtädtiſcher er
richtet werden. Die neue Allee wird den Namen
„Skagerrak-Allee“ tragen und Nordhauſen
mit ſeinem größten Vorort Salza eng verknüpfen.

Ein Ohnmäüchtiger am teuer

Der Wagen fuhr gegen einen Baum.

Siebigerode (am Harz). Der Grünwaren
händler K. G. aus Helbra erlitt auf der Fahrt
nach Siebigerode einen Ohnmachtsanfall. Der
führerloſe Wagen rannte gegen einen Baum und
mußte ſchwer beſchädigt abgeſchleppt werden.Der Fahrer ſowie eine mitfahrende Ftou kamen

mit geringen Verletzungen davon.

Fahrer der Lüfte
Ballon „ElektronMetall“.

Bitterfeld. Am Sonntagvormittag fand in
Bitterfeld eine Wettfahrt um den Wanderpreis des
Deutſchen Luftſportverbandes, jetzt NSFK., ſtatt.
Obwohl die Ballone ſchon um 7 Uhr ſtartbereit
waren, mußte der Aufſtieg wegen Nebels von
Stunde zu Stunde verſchoben werden. r gegen
12 Uhr hellte ſich der Himmel auf. Zunächſt wurde
die Taufe des neuen Ballons der Bitterfelder Orts-
gruppe vorgenommen. Es handelte ſich um einen
945-Kubikmeter-Ballon, der auf den Namen
„Elektron-Metall“ getauft wurde. Er bringt den
Namen eines Bitterfelder Erzeugniſſes, des
leichteſten aller Leichtmetalle, auf ſeinen Fahrten
überall hin. Der Ballon beſitzt im Gegenſatz zu
anderen Ballonen nicht eine gelbe, ſondern eine
ſilbern geſtrichene Hülle. Nach der Taufe ſtiegen die
elf am Wettbewerb teilnehmenden Ballone in kurzen
Abſtänden nacheinander auf. Jn der Führer-
beſprechung wurde eine beſchränkte Wettfahrt feſt
geſetzt, die abends um 7 Uhr beendet ſein mußte.

Um 21 Uhr lagen von den geſtarteten Ballonen
folgende Meldungen vor: Der von Dr. Rehbein
geführte Ballon landete bei Jngesleben (Helmſtedt),
der Ballon von Drechſler in der Nähe von
Wolfenbüttel. Ein dritter Ballon, der von Dr.
Baumgarten, Berlin, geführt wurde, geriet bei
Wolfenbüttel in eine Freileitung und ver
brannte. Die Jnſaſſen konnten ſich rechtzeitig in
Sicherheit bringen.

An erſter Stelle.
76 Werfſcharen im Kreiſe Bitterfeld.

f Bitterfeld. Im Rahmen einer Feierſtunde
fand am Freitag die wer der 76. Werkſchar
des Kreiſes e in Anweſenheit von Ober
werkſcharführer Ke rin Halle, ſtatt. Die Werkſchar der Elektrowerke olpaZſchornewitz wurde
feierlich dem Betriebsführer übergeben. Der Kreis
Bitterfeld ſteht damit mit der Zahl der Werk
ſcharen weitaus an erſter Stelle im Reich.

Schanz wegen weiter ſo nennen den Ge
richtsſaal verließ, traten zwei Beamte an
ſeine Seite,

„Was hat das zu
Herren?“ herrſchte
an. „Wiſſen Sie
haben

„Machen Sie keine Umſtände, Herr Guido
Schanz. Sie werden auf Antrag des Herrn
Sinske in dem anſchließenden Alimentations-
prozeß vernommen werden, und dann folgen
Sie uns auf das Polizeipräſidium zur Ver
nehmung. Das weitere findet ſich dann.“

Graf Kolm und der Inſpektor ſtanden mit
Frau Sinske zuſammen, die ſehr erregt war.
Sie ſahen eben den Kommerzienrat, eskor-
tiert von den beiden Beamten, vorbeigehen.

„So ſcheint man ſchon zugefaßt zu haben
fragte Graf Kolm den Jnſpektor.

„Ja. Mein Onkel wir eine unan
genehme Ueberraſchung erfahren. Er i
heute morgen von Berlin zurück und glei
nach dem Gerichtsſaal gekommen, ſonſt wäre
er in ſeiner Villa verhaftet worden, wie mir
der Kommiſſar Rothkirch ſagte. Dort ſind
alle Papiere beſchlagnahmt worden, ebenſo
hat man auf einer Bank ein Safe feſtgeſtellt,
das die Bank auf Veranlaſſung der Polizei
geöffnet hat. Und daraus ergab ſich ſo viel
Schuldmaterial, daß man jetzt zugreift.
Näheres hat mir der Beamte noch nicht
geſagt.“

Dann wandte er ſich an Frau Sinske und
ſagte ſchmunzelnd: „Alſo mit dem Kinde iſt
es doch nichts.“

„Das habe ich dem Bauer auch nicht zu
getraut!“

bedeuten, meine
ſie der Kommergzienrat

nicht, wen Sie vor

(Fortſetzung folgt.)
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20000 beim Schalke-Spfel!
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Der Deutsche Fußbalmelster Schafke 04 sfegte n Halle 4:7 (7-0)
Unſere Gauſtadt Feg ſtand am Sonnabend

völlig im Banne dieſes großen Fußballkampfes
auf der herrlichen Mitteldeutſchen Kampfbahn. Es
war ein großartiges Bild, das ſich dem Beſchauer
hier bot, und man darf wohl ſagen: Halle hat am
Sonnabend einen ſeinen u Fußballterleht! Dafür muß dem Veranſtalter, dem 58

Sportfreunde Halle, Dank geſagt werden. Da er
auch beim Wettermacher Petrus gut angeſchrieben
W ein ſchien, der für wundervolles und ſonniges

ballwetter ſorgte, wurde dieſer re tag für
die 20 000 Zuſchauer zu einem Erlebnis!

Nicht ganz hielt mit dieſem Rahmen, der für
Halle unbedingt empfehlend wirkte, der Kampf
ſelbſt Schritt. Man hatte, um es vorweg zu
ne bom Deutſchen Meiſter noch mehr er
wartet. So kam es, daß Schalke wohl bei
vielen, die die Mannſchaft bisher noch nie ſpielen
ſahen, Eindruck machte, aber bei denen, die die
„Knappen“ öfters ſahen, eine leiſe Enttäuſchung
hinterließ. Es war keine Offenbarung, was die
Schalker im ßrößten Teil dieſes halliſchen
Kampfes zeigten

„Kaſſenmagnet“ Schalke hatte esf b rund 20 000 Zuſchauer nach Halle
zu en. ir gehen beſtimmt nicht ch in der
Ann daß ein gutes Teil dieſer Tauſende das
halli „Hinterland“ (Merſeburg, Bitterfeld,
Weißenfels, Zeitz, Naumburg, Deſſau
u. a. rn hat, zu denen noch Leipzig und auch
Magdeburg beiſteuerten. Schätzungsweiſe ſind
allein aus Merſeburg 1200 Fußballanhänger
am Sonnabend auf der Mitteldeutſchen Kampf
bahn geweſen. Die Mübag mußte Sonderwa
einlegen und auch die Reichsbahn hat es zu fühlen
bekommen, daß „etwas los“ war. Volksſport
Fußball hatte die Maſſen in ſeinen Bann ge
zogen. Der Zuſtrom am Schauplatz des großen

in Halle war ungeheuer. Die Parkplätze
für Autos, Krafträder und für Fahrräder waren
überfüllt

e

Mit 4:1 (1:-0) ſiegten die Meiſterſpieler aus
Schalke. Sie ſchoſſen alle fünf Tore, denn den
Ehrentveffer für die Sportfreunde fabrizierte der
als Mittelläufer ſpielende Gelleſch im Anſchluß
an einen Eckball.,

Das glatte 4:1 läßt aber nicht erkennen, wie
ſchwer es dem Deutſchmeiſter gemacht wurde,
um nach dem Ausgleich der tapfex kämpfenden
Sportfreunde doch noch das allgemein kaum
noch für möglich gehaltene Endergebnis zu er
zwingen.

Zugegeben muß werden, daß Schalke (mit Erſatz
für Kuzorra, Tibulſki und Vallentin, die als Ver
leßte nur Zuſchauer waren) im Feldſpiel
mit Meiſterleiſtungen aufwartete und mit-
unter Kombinationszüge vorführte, die die Tau
ſende in Erſtaunen ſetzten. Aber

das Kombinationsſpiel wurde vor dem Sport
Tor übertrieben. Man vollte den

all förmlich ins Tor hineintragen und ver
gaß dabei das Schießen im Strafraum, Der
einzige der das nicht vergaß, war der blondeFrit Szepan,

Er war zweifacher Torſchütze, beide Male aus
Entfernungen über der 20-Meter-Linie. Ein
Lattentreffer von ihm war wohl die ſchönſte Schuß
leiſtung des Spieles überhaupt.

Bezeichnend war es beim Stande von 1:1,
daß die „Stimme des Volkes ſich in Sprechchören
hören ließ:

„Wir wollen den Deutſchen Meiſter ſehen“

und daß es ſogar einigemale kleine Pfeif-
konzerte gab. Erſt in der Schlußviertelſtunde
war der Widerſtand der Hallenſer, die mit viel
Selbſtvertrauen kimpfren, gebrochen.

Endlich zeigten hier die Schalker ein energie-
volleres Spiel. Bis dahin war ſehr oft feſtzu
ſtellen, daß die Mannſchaft tatſächlich überſpielt zu
ſein ſcheint. Das Eckenverhältnis iſt 5:1 (2 0)
für Schalke.

Die erſte Halbzeit:
1:0 für Schalke durch Mecke.

Schalke ſpielte in folgender Aufſtellung: Klath: Bornemann, Schweißfurth; Sontew veliſt ein Kalwitzki,
Lrtgen, Urban, Becke. Sportfreunde hatte ihre

reunde- Angriffe in der Mitte verſanden, obwohl die
ügelſtürmer oft brauchbare Flanken hereingaben.

nach 5 Minuten begann Schalke als
Meiſter zu ſpielen. Ein Strafſtoß von Szepan prallte an

Mecke eine gute Vorlage, er laut einige Schritte undfrren d harten SHuß iſt ichels machtlos: 1:0
r chalke. Gleich darauf fext ein Bombenſchuß

von S Latte, ein Strafſtoß von ihmkraßt einen Sporifreunde- Verteidiger an, fo der Ball
un lich gemacht werden kann. Schalke brilliert zeit
weiſe la ination, aber das Letzt eän. der 38
wird der ausgezeichnete r jalke Läufer Sontleßzt, er wird u nannt erſetzt, e n Sor
5 Zager wettem r t ſo des Sport nes fkommt. s zurmehr. Nach dem Wechſel e ereignet ch nices

gleicht Sportfreunde aus: 1:1.,
Krampe gibt den einzigen Eckball gut herein. Warneckeräng elleſ 2 unhaltbar t Krot ins eigene

t 1: 1. lke iſt u dagegen kommtmehr auf. Deruf. pfr n läßt ab zu Bomben los. Ein herrlichervon ihm prallt von der Latte zurück. Schalke
kombiniert und kombiniert ſchießt aber nicht. Als
Kalwitzki glänzend an ört ger vorle knallt dieſer aus
beſter tion daneben. r Vier Mann- Sturm Halles

nicht durchſetzen, Warnecke iſt zu de und
es fehlt der fünfte Mann! Torwart Kloth beherrſchteinen Strafraum, in dem er wie einſt Stuhlfauth als

itter Verteidiger wirkt. Kalwitzki knallt ch drüber,
auch Urban. Sportfreundes n ft kämpft ausbe vor allem iſt es ttelläufer Böttger, dereine Ruhe behält u immer wieder klärt, auch Godau

che gut. Noch 13 Minuten ſind zu ſpielen.
Ze ſtept der Ka 1 1. Sprechchöre, Peffto rte ſiehe

n! nd endlich kommt Schalkel! Eine Kom-
bination Pört ren r letzterer miteiner flachen ab, unhaltbar für Michels J 1. Und

nun läuft die des Meiſters faſt
reibungslos. Sporkfreunde iſt völlig in die
Abwehr gekommen.

Jn der 41. Minute erhält Urban den Ball. Eineſchnelle Drebung (Hand?) und obwohl er von der Ver-
teidigung hart bedrängt wird, knallt er zum 4:1 ein.

iedsrichter war Fritz Rühle Merſeburg 99. Er
amtierte unparteiiſch und vollkommen korrekt.
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Den beſten Eindruck in dige Kampfe hat unſtreitig
Szepan gemacht. Dieſer blonde Nationalſpieler und
Kapitän unſerer Länderelf zeigte wirklich Hochklaſſiges
und erreichte Länderſpielform. Gut war Kloth im Tor,
ſehr gut bei Perteidiger. Eine Enttäuſchung war
Ge r „der für eine Schalker Meiſterelf kein Mittel

t. Pörtgen erwies ſich dls glänzender Ball
künſtler, nicht aber als Torſchütze Sportfreunde hat
wacker gekämpft. Schwächen waren lediglich Warnecke und
mit Abſtand auch Häußler.

r

Der 2. Oktober wird in Halles Fußball-
geſchichte und vor allem in den Annalen der
Sportfreunde einen Ehrenplatz einnehmen. All-
gemein gab man ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß die Sportfreunde dieſen ſportlichen und finan-
ziellen Erfolg ehrlich verdient haben. Der
klingende Erfolg wird weſentlich zur Sanierung
der Hallenſer beitragen, was wir den „Lilien“
nach ihren letzten Rückſchlägen bei größeren Spiel
abſchlüſſen auch von Herzen gönnen.

leunas Fußbalſer in Front
Ungeſchlagen liegt TuSpV. Leuna in der 1. Kreisklaſſe in Führung.

Merſeburg, 4. Oktober.
Am 3. Oktober ruhte mit Rückſicht auf den

Erntedanktag der Punktſpielbetrieb in der Gau-
liga und in der Bezirksklaſſe völlig und auch in
der 1. Kreisklaſſe gab es nur zwei Pflichtſpiele.
Das war der Kampf in Leuna, wo ſich
der TuSpV., Leuna durch einen Sieg die alleinige
Tabellenführung erkämpfte. Es iſt nunmehr die
einzige Mannſchaft ohne Verluſtpunkt. Denn auch
der Luftwaffenſportverein Halle büßte geſtern
einen Punkt in Lettin ein, was unbedingt als
UÜberraſchung zu werten iſt. Die wenigen Spiele
des Erntedanktages ſeien nachfolgend zuſammen
gefaßt:

Sportfreunde Halle Schalke 04 1:4 (0 1),
1. Sportverein Jena--Schalke 04 3:4 (1:3),
Waccker Halle-- Bernburg 4:0 (120),
Spielv. Neumark--TuspV. Leung 1:4 (1:2),
Letfin--Luftw.-SpPV. Halle 1:1,
Eintracht Halle-- Ammendorf 1910 1 11 (0 5),

Gieb./ Sportbr. Halle--Wacker Halle Reſ. O 1,
BVfR. Reideburg-- Halle 96 Reſ. 2:1 (2:0).
Die Tabelle der 1. Kreisklaſſe Jahn hat ein-

ſchließlich des geſtrigen Spieltages folgendes
Ausſehen:

S

s Verein J 4 Tore Phkte.
TuSpB. Leuna 3 12 3 6.02Beuna 1916 41 114 s 5:83VfR. Reideburg 31 21 11 9 3 1 42
4Favorit Halle. 21 1 7.6 4 25Spielv. Reumark 4 2 2) 8 10) 4 46Luftwaffe Halle 21 u u l 7:8 l 3 1
7 Lettin l u u u 4 6 83 3Sportv. Gr. -Kaynaf 3 21 751 24
Braunsdorf 41 z 7 151 2 610] 2portbt. Wieb. 4 31 7 20 2 6
11 Weiſe Halle 3 11 21 2:5 1:5

Meumark war ebenbüertio!
Der Sieg des TuspV. Leuna fiel mit 4:1 (2:1) etwas zu deutlich aus.

Es war ein recht ſchönes und faires Punkt-
ſpiel, das ſich beide Mannſchaften, Spielv. Neu-
mark und TuSpWV. Leuna, auf Neumärker Boden
lieferten. Leung ſiegte verdient. Wenn man aber
berückſtchtigt daß die Hintermannſchaft Neumarks
zwei Tore hätte verhindern müſſen, ſo wäre ein
2: 1 Leunas dem gezeigten Können am eheſten
gerecht geweſen.

Entſcheidend für den Leunger Sieg war die
hervorragende Angriffsreihe Leungas, die ſich
nicht nur durch größere Schnelligkeit und
Enkſchloſſenheit, ſondern auch durch Schuß
freudigkeit und Durchſchlagskraft auszeichneke.

Hier hatte Neumarks Sturm Mängel aufzu-
weiſen.

Da auch die Hintermannſchaft Neumarks keinen be-
ſonders guten Tag aufzuweiſen hatte, bleibt nur
die gute Leiſtung der Läuferreihe erwähnenswert.
Jn der Leunger Mannſchaft gab es keinen
r chen Punkt. Sie iſt in dieſer Form auf dem
Wege, das nachzuholen, was ſie jm vergangenen
Jahre noch in den letzten Punktſpielen ſich ent-
reißen ließ

Jnnerhalb 8 Minuten führte Leung mit 2 0. Dann
ſchoß Gromball für Neumark das Ehrentor und als Neu-
marks Mannſchaft, hierdurch mobil geworden, ſogar leicht
überlegen ſpielte, fiel aus einem ſchnellen Vorſtoß der

Gäſte der 3. Treffer. Die Mannſchaften waren ſich im
Feldſpiel völlig ebenbürtig. Eine Drangperiode Neumarks,
die Leunas Hintermannſchaft in großer Form ſah, endete
ſchließlich damit, daß
Neumark II (9 Mann) gegen Leunag II 83:2!

D7

Leung zu einem 4. Tor kam.

11 1 (5: 0) für Ammendorf 1910.
Ammendorf 1910 beſtriſt in' Halle das Spiel zur

Weihe des neuen Sportplatzes der dortigen Eintracht.
Die Mannſchaft befand ſich in prächtiger Spiellaune und
führte ein wahres Lehrſpiel vor. Erſt beim Stande von
10 0 wurde den Platzbeſitzern das Ehrentor „geſtattet“,
das jedoch ſofort mit einem 11. Treffer beantwortet wurde.

Wacker kommt in Form!
Jn Halle napm Wacker an ſeinem Bezwinger in

der Tſchammer-Pokalvorrunde, Wacker Bernburg, derbe Re
vonche. Wenn auch zugegeben werden muß, daß dieAnhältiner Schußpech vor allem in der erſten Halbzeit

tien, ſo entſprach doch der glatte Sieg den Leiſtungen
ers. Mit ſchönem Flachpaßſpiel wurden die Gäſte

mürbe gemacht.

M9C.'s erſte Punkte
In Deſſau wurde der dortige HC. mit 3:2 (2: 1)

geſchlagen.

Alſo haben es unſere MHC.er in Deſſau ge-
ſchafft. Verdient, obwohl die Voraus-
ſetzungen für dieſes erfolgreiche Abſchneiden kaum
gegeben waren. Mehrfacher Erſatz mußte ein-
geſtellt werden: Schirgel ſtand im Tor und
Senior Croſta auf dem rechten Flügel. Auch
der Platz war in ſchlechter Verfaſſung und die
Deſſauer kämpften ſehr hart. Sie erzielten den
erſten Treffer durch Strafecke, doch gelang
Croſta infolge energiſchen Durchſetzens der
Ausgleich, und Jochen Zimmermann brachte
den Führungstreffer zuwege. Noch einmal glichen
die Platzbeſitzer aus. Aber 8 Minuten vor dem
Spielſchluß war es Kiſſel der das dritte Tor
ſchoß und damit war MHC.s Sieg und Punkt-
gewinn geſichert. Natürlich war die Freude groß.
Das Spiel der 2, Mannſchaft fiel aus, ebenfalls
das Frauenſpiel auf dem 9Her-Platz in Merſe
burg, da die Hallenſer nicht erſchienen waren.

Deutſche Reiter fiegten

beim Turnier in Wien.,
Jn Wien, wo das 8. Jnternationale Reit-

turnier ſtattfand, ſtand der Preis der Na-
tionen zur Verteilung. Die Hakenkreuzflagge

ing am Siegesmaſt hoch: die Reiter der Kaval-
erieſchule belegten vor den Auserwählten von

Jtalien und Ungarn mit großem Vorſprung den
erſten Platz. Mit acht Fehlern gewannen Tora

Rittmeiſter Kurt Haſſe), Baron IV (Oberleutnant
Vrinkmann), Alchimiſt Rittmeiſter Momm) und
Olaf Hauptmann von Barnekow) das wertvolle
Mannſchaftsſpringen vor Jtalien mit 23 Fehlern
und Ungarn mit 60 Fehlern. Oberleutnant Brink-
mann ſicherte ſich zudem mit zwei fehlerloſen
Ritten auf Baron IV den Preis für die beſte
Einzelleiſtung.

Arvo Askola, Finnlands ausgezeichneter Läufer, ſiegte
bei einer Veranſtaltung in Tampere (Tammersfors) über
3000 Meter in der hervorragenden Zeit von 3:33 4.

Mit einer Rekordleiſtung wartete der Eſte Kreek inReval auf. Er ſiegte im eiderntigen Kugelſtoßen mit
28,25 Meter (rechts 15,65 Meter, links 132,30 Meter).
Das Speerwerfen holte ſich Nikkanen (Finnland) mit
71,57 Meter vor Sule (Eſtland) 70,02 Meter.

Königsberg und rſchau treffen am 10. Oktober in
Königsberg zum dritten Male im Städtekampf im Ringen
zuſammen. Die beiden vorangegangenen Kämpfe endeten
mir Siegen der polniſchen Amateurringer.

Rosemever Sieger von Donington
Fünf deutſche Wagen in Front. Auto- Union gewann den Mannſchaftspreis.
Der Große Preis vom Doningkon-Park, En g-

land s bedeutendſtes Aukomobilrennen, hat mit
dem erwarteten durchſchlagenden deukſchen Er
folge geendet. Fünf der ſchnellen deutſchen Renn-
wagen endeten auf den Vorderplähzen mit Rekord-
geſchwindigkeiten, wie ſie der Doningkon- Park bis-
her noch nicht erleble. Bernd Roſemeyer
(Auko-Union) gewann das Rennen mit dem Re
korddurchſchnitt von 133,32 km Std., dicht gefolgt
von den beiden Mercedes-Benz-Fahrern Manfred
v. Brauchitſch und Rudolf Caracciola, während
H. P. Müller und Rudolf Haſſe, beide auf Auko-
Union, die nächſten Plätze beſetzten. Damit ge
wann die Auko-Unlon auch den Mannſchaftspreis,
um den ſich außer dieſer Firma noch ERA. und
Mercedes-Benz beworben hatten. Nach einer aus
glebigen Pechſträhne hat alſo die Auko Union nun
wenigſtens im letzlen großen Rennen der Saiſon
ſich ſiegreich durchſehzen können.

Der Start der deutſchen Rennwagen im

Großen Preis vom Donington-Park über 250 eng-
liſche Meilen war für die engliſchen Autoſport-
freunde eine Senſation, das überaus erfolgreiche
Abſchneiden der deutſchen Wagen von einer Pro-
pagandawirkung, wie man ſie ſich kaum beſſer
wünſchen kann. Schon von den von den Eng-
ländern nicht erwarteten großartigen Trainings-
leiſtungen wurde in der Tagespreſſe ausführlich
berichtet und ſo hatten ſich am Sonnabend im
Donington-Park mehr als 100 000 Zuſchauer ein
efunden, eine r die in England bei einemKahnrennen noch niemals zu verzeichnen geweſen

iſt. Während es im Donington-Park den Mecha-
nikern uſw, erlaubt war, die Strecke zu kreuzen,
wurde dies beim diesjährigen Rennen verboten,
und zwar mit dem ausdrücklichen Hinweis: wegen
der großen Schnelligkeit der deutſchen Wagen.

in unerhäörker i hee ſich aufder ſchweren Strecke ab. Mit ſichklicher Verwun
derung ſahen die Zuſchauer, wie ihre einheimi

ſchen „Kanonen“ abgehängt wurden. Packend
waren die Szenen, die ſich beim Uberholen in den
Kurven abſpiellken. Mit 260 km Std. preſchten
die deutſchen Wagen über die nur kurze Gerade.
V. Brauchitſch fuhr auf Tempo, Caracciola
hatte Anweiſung, ſchonend zu fahren, um mit ein
maligem Reifenwechſel in den 80 Runden auszu-
kommen, was ihm auch gelang.

Das genaue Ergebnis: Großer Preis vom
Donington-Park: 402,2 km: 1. Bernd Roſe-
meyer (Auto-Union) 3:01:02,5 (133,32 km /Std.,
neuer Rekord); 2. Manfred v. Brauchitſch (Mer-
cedes-Benz) 3:01:40; 3. Rudolf Caracciola (Mer-
cedes-Benz) 3:02:18; 4. Hermann P. Müller
(Auto-Union) 3:04:00,5; 5. Rudolf Haſſe (Auto
Union) 3:09:50; 6. Prinz Bira (Maſerati) fünf
Runden zurück; 7. Arthur Dobſon (ERA.) ſieben
Runden zurück; 8. Earl Howe (ERA.) elf Runden
zurück.

Der Kaſchauer Marathonlauf, an dem ſeit Pdeutſche Läufer mit gutem Erfolge teilgenommen n,
findet in dieſem Jahre am Oktober ſtatt. Der Laufwird zum 14. Male durchgeführt

Teppiche
Halle (Sacale)
Arnold e Troitzseh

Einer sagt's dem andern:
„Eine Auswahl, über die
man staunen muß
Und immer preiswertl“

Ecke Kleinschmieden
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Bombensſeg der Weißenfelser Soldaten
Der Neuling aus Eilenburg wurce 78:7 geschlagen

Handballſieg Franklebens über Boruſſia Halle. ATV./1885 Merſeburg führt weiterhin ungeſchlagen

Merſeburg, 4. Oktober.
Handball am Erntedanktag:

Gauliga:
Weißenfels MS B. Eilenburg 18 1.

e z ir t:
rig r Halle 11:9 (6:4),eichsbahn Halle-- Dieskau 5,: 11 (3 5),

oſt Halle-- Halle 96 13:7 (6: 3)!
nierröblingen--Wacker Halle 5:15 (5: 5).

Kreiskl. Jahn:ATVBV./1885 Merſeb.--Großkayna 1922 11:7 (6:3)
Jahn Neumark--Möckerling 1911 9:6 (4:5),
BfB. Lauchſtädt Preußen Merſeb. 12:7 (5:6!),
BC. Reipiſch-- Schafſtädt ausgef.
Das Handballtreffen im Weißenfelſer Stadion

brachte nicht den erwarteten großen Kampf, denn
der MSV. Weißenfels war dem Namensvetter
hoch überlegen, ſo daß der Sieg e eindeutig
an die Platzherren fiel. Jn der Bezirksklaſſe
wartete unſer einziger Vertreter des Südens,
Frieſen Frankleben, mit einer ſehr
feinen Leiſtung auf, die einen verdienten Sieg
über die ſehr ſtarken halliſchen Boruſſen zur Folge
hatte. Frieſen war in prächtiger Spiellaune! Jn
Unterröblingen ſah es anfangs ebenfalls nach
einer Überraſchung aus, denn die Platzbeſitzer
führten ſchon mit 3:0 und ſpäter nochmals 5:4,
ehe ſich Wacker, dann allerdings ſicher, durchſetzte.
Bei der Reichsbahn- Niederlage gegen Dieskau iſt
zu er ran daß Hübner, der Torwart der
verlierenden Partei, verletzt wurde. Jn der
1. Kreisklaſſe Jahn endete der Merſeburger
Großkampf am Scheitplatz mit einem hart
erkämpften, aber verdienten Sieg der AG. 1885,/

in der Kreisklaſſe.
ATV. Mer 27 über die wiedererſtatkten Groß-
kaynger. reußen holte ſg nach anfänglicher
Führung in Lauchſtädt eine Niederlage.

l S

Verein Z. Tore Pktew. 41TuSpV. Leung 3 31 24: 181 6:0
2PSV. Magdeburg 2 2 18: 5 4:0
3 Tſch. Gera3wötzen 3] 21 1123: 191 4:2
4Mil.-SV. J53Weißf. 1] 18:1 2:0
5Turn-Club Staßfurt] 2 11 1115 15] 2:2
6SpVg. 98/Jk. Deſſau 3] 1 222:26] 2:4
7 VfL. Vikt. Neuſt. 60] 2 2111: 16. 0:4
8Wartburg- Eiſenach 1 11 1:10] 0:2
9Fermersleben 2 2114:191 0:4

10 Mil.-SV. Eilenburg 1 l 1:181 0:2
Bezirksklaſſe:

m 2 zVerein 27 z 7 Tore PhkteH S l.Weiſe Halle 41 4 42 18 8 0Dieskau 41 4 40 18 8 0Wacker Halle 31 3 38 17] 6 0Boruſſia Halle 41 3 1155 28 6: 2Frankleben 51 21 3142 521 4: 6
96 Halle l 1 2123 22 2.4Reichsbahn Halle 41 1 322 391 2 6
Poſt Halle 41 1 3128: 40 2:6Giebichenſteiner TV.) 3 3119 38 0:6
Unterröblingen 4 415 52 0 8PSV. Halle

Bravo Friesen Frankſleben!
Mit 11:9 (6:4) wurde Boruſſia Halle beſiegt.

Boruſſia Halle hatte vor kurzem den TuSpV.
Leuna geſchlagen und gilt als Favorit für die
Meiſterſchaft der Bezirksklaſſe. Daß ausgerechnet
dieſe ſtarke Elf in Frankleben einwandfrei be-
zwungen wurde,

ſtellt der Spielſtärke des TV. Frieſen
Frankleben das beſte Zeugnis aus.

Franklebens Sieg war vollkommen verdient.
it Rieſeneifer war die Mannſchaft, in die

auch Meyer von der Flak wieder zurückgekehrt
iſt, bei der Sache. ie ſpielte und kämpfte
famos und hatte gegenüber den Voruſſen den
Vorzug, daß alle Angriffe auf kürzeſtem
Wege nach vorn getragen und meiſt mit
guten Würfen abgeſchloſſen wurden. Hoff
mann ſpielte diesmal in der Verteidigung,
wo er eine recht gute Figur machte. Jn der
Siegermannſchaft gab es keinen ſchwachen
Punkt. Nur dadurch mußten die Boruſſen den
Kürzeren ziehen. Sie operierten im Sturm viel
z umſtändlich, vor allem der frühere PSV.er

hmann, deſſen durchſichtige Täuſchungsmanöver
oft hemmend auf die Flüſſigkeit der Boruſſiga-
Angriffe wirkten. Nicht ganz unſchuldig an der
Niederlage iſt Boruſſias Torwart, der wohl ſehr

gute Paraden zeigte, dafür aber zwei leichte
Bälle paſſieren ließ. Sein Gegenüber Schul z
arbeitete entſchieden zuverläſſiger. Mit Genug-
tuung ſtellen wir feſt, daß Frieſen auch in der
halliſchen Bezirksklaſſe eine ſehr gute Klinge
ſchlägt Der temporeiche Kampf war hart,
aber nicht unfair. Dafür ſorgte der tadellos und
völlig korrekt amtierende Schiedsrichter Benn
Merſeburg 99).

Mit 3:0 (Meyer, Müller, Haudig) ging
Frankleben in Führung. Mittelläufer Mitller ſchoß den
erſten Treffer ſeit Jahren. Der weitere Verlauf bis zur
Halbzeit: 5 1. 4-1 (Gaudi g), 5:1 (Die ter nachguter Vorarbeit r dann kam Boruſſia bis auf
5:4 auf, da der rechte Flügel mehrere Male freie Bahn
hatte. Ein Freiwurf von Dieter ſtellte den 6: 4-
Halbzeitſtand her. Mit 6:5 begann der Kampf für
Boruſſia verheißungsvoll. Aber Frieſens Kampfkraft erlitt
keine Einbuße. Die Elf kämpfte hervorragend: 7:5
(Dieter auf Zuſpiel von Gaudig), 8: 5 (Freiwurf von
Narogk), ein unverhoffter Flachwurf von Gaudig
führte zum 9: 5, den Lehmann (9: 6) wieder wettmachte,
dann: 10 6 (Schindler) und nun kam Boruſſia wieder
zu 2 Treffern durch Löſche. Als aber Meyer ein 11. Tor
ſchoß, kam Boruſſia nur och zum 11:9 ſelten ſchöner
t r wenige Sekunden vor dem Schlußpfiff.Franklebens verdienter Sieg rief bei den zahlreichen Zu-
ſchauern viel Freude hervor. Frankleben Reſerve gegen
Möckerling II 12 2.

ATV. 17885 weiter ungeschlagen
Auch Großkayna 1922 wurde bezwungen. Ergebnis: 11:7 (6 3).

Es war ein herrlicher Punktkampf, den ſich dieſe
beiden Mannſchaften lieferten. Sie waren ſich meiſt
gleichwertig, lediglich das entſchloſſenere Einſetzen
der ohne K. Becker und Lehnert ſpielenden Merſe-
burger gab den Ausſchlag. Kayna hatte auch dies-
mal eine ſtarke Elf zur Stelle, die durchaus ge-
fallen konnte.

Jeder Zollbreit Boden wurde verteidigt.
Aber Sieger blieben wieder die Platzbeſitzer, wenn
ſie auch zur Hergabe des beſten Könnens gezwungen
wurden.

Schon in den erſten Minuten ging ATV./1885 in
Führung. Sofort folgte der Ausgleich Kaynas. Das
wiederholte ſich ein zweitesmal. Aber dann hatte der
Platzbeſitzer eine große Viertelſtunde, ſo das 6 3-Ergebnis gerecht war. Jn der zweiten Halbzeit wurde
der Kampf wieder offener, ja Kayna hatte zeitweiſe ſo
gar mehr vom Spiel. Aber, wievor dem Tore war Merſeburg beſſer

Reumark beſiegt Möckerling
Möckerling gewann nur die erſte Halbzeit.
Jn Neumark lieferten ſich Jahn und Möckerling

ein flottes und ſchönes Punktſpiel. Jn der erſten
Halbzeit behielt Möckerling nicht unverdient mit
5:4 die Oberhand. Aber nach dem Seitenwechſel
kam Neumark auf und dank beſſeren Stehvermögens
blieb der Sieg mit 9:6 beim Platzbeſitzer. Die
Möckerlinger ſchienen in der Mannſchaft nach der
Pauſe nicht mehr ganz einig zu ſein.

Preußen mit Erſt
wurde in Lauchſtädt 7: 12 (6: 5) geſchlagen.
Bedauerlicherweiſe mußte Preußen für dieſen

ſchweren Kampf gegen den VfB. in Lauchſtädt
Erſatz für Bachrohr, Spindler und Klappach ein
ſtellen. Denn noch kämpfte die Mannſchaft, wie
auch aus dem Halbzeitergebnis hervorgeht, auf-
opfernd. Leider wurde, als der Kampf immer
noch ausſichtsreich ſtand, in der zweiten Halbzeit
Woigk zu Recht herausgeſtellt. Der verhängte
13-Meterball wurde zum Ausgleich für den VfB.
verwandelt. Dadurch kamen die Platzbeſitzer gegen
die 10 Preußen mehr auf, ſie errangen ſogar
einen verhältnismäßig glatten Sieg. Der fkizzierte
Fall der Herausſtellung bewies wieder einmal,
wie ſehr eine unbeſonnene Handlung eines
Spielers ſeine Mannſchaft um den vorausſicht
lichen Sieg bringen kann. Schiedsrichter Baum-
gart (MTV. Merſeburg) gab ſich Mühe, ver-
mochte aber nicht immer zu überzeugen.

Kreis Rudelsburg: Skädi. MTBV.
Weißenfels--Neptun Weißenfels 7:6 (123),
MTBV. Prittitz--TBVBg. 1889 Weißenfels 18:1
(7 1), MTV. Zeih-- Artillerie Naumburg 11 3
(6 2). Berichte folgen.)

Cuurer)
Eine Frau flog 468 km Std.

Der ſeit 1934 von der Franzöſin Helene
Boucher mit 445,028 km Std. gehaltene inker-
nationale Rekord im Geſchwindigkeitsflug für
Frauen iſt jetzt in Detroit von Jacqueline Cochran

und das entſchied den Kampf zugunſten der Platzbeſitzer.
Als Schiedsrichter war Koch (TuSpV. Leuna) einge-
ſprungen, der ſeine Sache tadellos machte.

1. Kreisklaſſe Jahn.

T.

za s Pkte.iVerein e
1ATV./1885Merſebg. 41 4 32 20] 8:0
2Tyv. Möchkerling 4] 2 2130:20] 4:4
3 TVBg. Merſeburg 31 21 1123: 101 4:2
4 Jahn Neumark 4] 3) 1180:251 6:2
5] Bad Dürrenberg 4 2 2139: 31] 4:4
6 Germania Kayna 21 117: 161 3:2
7 ATV. Spergau 31 1 2119:26 2:48SpV. Gr. Kayna 5 1 422: 34] 2:8
9Tv. Kötzſchen-Beunal 3 3114:351 0:6

verbeſſert worden. Die Amerikanerin erreichte auf
der vorgeſchriebenen Prüfſtrecke eine Geſchwindig-
keit von 468,802 km Std.

BC. i rtet li de nktſpiel-gegner a h ert e e r 5
anweſend.

Förderung des Kraulſchwimmens
Das Reichsfachamt Schwimmen hat eine recht

begrüßenswerte Anordn getroZur t von Kräften die e Ein
ſatz in international üblichen Staffelwettkämpfen
in Betracht kommen, muß bei allen veichs- und

auoffenen Veranſtaltungen während der Winter
i it 1937/88 je ein 200-m-Kraulſchwimmen
Männer ren und Klaſſe 1 a und ein

100-m-Kraulſchwimmen für Frauen (Meiſterklaſſe
und Klaſſe 1 a) ausgetragen werden. An dieſen
Wettbewerben dürfen S P der erſten Lei
ſtungsklaſſe teilnehmen, ohne daß ſie ihrer Jugend
eigenſchaft verluſtig gehen. Darüber hinaus iſt
vorgeſehen, daß eine Anzahl von beſonders be-
fähigten 200-m-Kraulern und 100-m-Kraulerinnen
im Laufe des Winters zu Speziallehrgängen zu
ſammengezogen wird. Dieſe Lehrgänge werden in

e M mnhaſe des Reichsſportfeldes durch
ührt.

Zwei rtyhe Berufsboxer gingen in Charleroi (Bel
ien) in den m m Erfolg. Der Düſſeldorfer

wergewichtler Willi er unterlag gegen Secohy-Antwerpen über 8 Runden nach Punkten, und der Kre
eltergewichtler Klockhaus wurde gegen Dewinter-

Brüſſel in der 3. Runde wegen dauernden Stoßens mit
dem Kopf disqualifiziert.

e a
h
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Die Schalker Fußball-Meiſterelf vor dem Kampf.
Bild: Vorkauf.

leuna zu starke für Merseburg
Jm erſten Gauligakampf der Ringer behält KSV. Leuna über 1885 Merſeburg

mit 1424 die Oberhand.
Es erweckt faſt den Eindruck, daß mit dem Ein-

reihen der Merſeburger Ringer in die höchſte Klaſſe,
der Gauliga, zugleich auch das Intereſſe der hieſigen
Kraftſportfreunde geweckt worden iſt. Denn, der
kleine „Kaſino“-Saal erwies ſich als Austragungs
ort dieſs Rivalenkampfes als viel zu beengt, um
einerſeits allen Erſchienenen gute Sicht- und zum
anderen den Ringern ſelbſt freie Kampfmöglichkeiten
bieten zu können. Buchſtäblich voll gepfropft,
ſo daß kein „Apfel mehr zur Erde“ ging, war das
Haus, deſſen erſte Reihen ſich gefallen laſſen mußten,
oftmals mit den Kämpfern zu kollidieren

An ſich hielt und brachte der Abend ganz das,
was man erwartet hatte, nämlich: einen überlegenen
und einwandfreien Sieg der Leunger Staffel.

Durchweg zeigten ſich die Männer um Falk
von der beſten Seite, nachdrücklichſt er-
härteten ſie die Theſe, in dieſem Jahre be-
ſonders gut im Schwung zu ſein. Was die
Leunger in erſter Linie ſo gefährlich macht,
iſt der Umſtand, daß die vorzügliche körper
liche Konſtitution durch eine famoſe tech-
niſche Durchbildung ergänzt wird.

Dieſer Zuſammenklang wirkte ſich als entſcheidender
nie in der Bodenarbeit aus, in welcher unſere

imiſchen Ringer bei weitem nichts Gleiches ent-
gegenzuſetzen vermochten. Aufgezeichnet ſei jedoch,
daß die 1885er ſich redlich bemühten, ihre Feuer-
taufe ſo gut wie möglich zu geſtalten. Keineswegs
beugten ſie ſich ihrem Gegner „mir nichts dir
nichts“, ja, ſie ſorgten durch W Einſatz
dafür, daß Stimmung im Hauſe herrſchte. Wenn
es trotzdem nicht gelang, der Niederlage einen er
träglichen Rahmen zu geben, ſo iſt dies eben in der
Klaſſe des Gegners begründet, der mehr Trümpfe
zum Ausſpielen bringen konnte. Dieſe nach Mög-
lichkeit auszuſtechen, ſollte ein willkommener An-
ſporn für die 85er Truppe für die Zukunft ſein.

Die wenigen Punkte für Merſeburgs Farben holte imBantaingewicht Werni Ganß, und in der Welter

a

Wir haben im Kreis Merſeburg ſchon manche
Simultanvorſtellung erlebt und uns ſtets von
der großen Leiſtung Deutſcher Meiſter überzeugen
dürfen. Jn Erinnerung ſtehen noch das Können
eines Rogmann, eines v. Holzhauſen, eines
Schlage und anderer Meiſter. s uns aber
die Bad Dürrenberger Schachgeſellſchaft mit
der Verpflichtung des Düſſeldorfers Engels
bot, ſtellt alles bisher weſene in den
Schatten. An 29 Brettern nur eine Partie zu
verlieren, wo Keſſel, Gareis, Schäfer, Thiel u. a.
mitwirkten, dürfte faſt einzig daſtehen. Das
Können des Deutſchen Meiſters war überragend.
Jm geradezu handwerklichen Stile fertigte
Engels ſeine Gegner ab. Seine V llung
enthielt eine Fülle von prachtvollen ſchachlichen
Bildern und erfreute jeden Teilnehmer und
Kiebitz. Beſonders auf dem Gebiete der Kom-
bination und des Endſpiels war Engels nicht
beizukommen. Jmmer wieder überzeugte er die
Gegner mit kraftvollen Wendungen und Opfern,
die einen Gewinn nach dem anderen ein-
brachten.

Jn der erſten halben Stunde offenbarte ſich
der Düſſeldorfer als den „Alles-Spieler“.
Königs und Damengambit, Jtalieniſch und Spa
niſch, Engliſch und andere Eröffnungen wechſelten
in bunter Folge. Von 5 bis 5.40 Uhr 3:0 für
Engels. Jm weiteren Verlauf der Kampfzeit
fühlten alle Teilnehmer, der Meiſter ſucht das
Nahgefecht. Nach 2 Stunden Spielzeit 724
für Engels. Huge, Bad Dürrenberg, erzielte
das erſte Remis. Von nun an brachen die meiſten
Partien in ſich zuſammen. Die dritte Stunde
kündigte ein Peſultat von 15 1 für Engels an.
Das zweite Remis hatte ſich Sorger, Bad

Engels glanz voller
Schach- Sieg
Bad Dürrenberg unterlag

mit 21 26 Partien.
Dürrenberg, erkämpft. Dr. Eggert, ebenfalls
Bad Dürrenberg, ſchaffte für ſeinen Verein das
dritte Remis. Krauthackel, Bad Dürren-
berg, Andre, Beung, und Keſſel, Leuna, ſtan
den auf Gewinn. Wiederum gaben ſieben weitere
Teilnehmer den Kampf auf. Darunter Gauwart
Thiel und Gareis. 2234 124 für Engels. Die
vierte Stunde brachte den einzigen Gewinn für
Bad Dürrenberg. Krauthackel war der glück
liche Sieger. Andre konnte ſeine Mehrfigur nicht
ins Gefecht bringen und mußte ſich ebenfalls er-
geben. Die letzte Hoffnung bildeten Keſſel und
Schäfer. Doch Engels ließ keine weiteren Er
folge mehr zu und ſiegte mit dem glanzvollen Er
gebnis von 2624 238 Partien.
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Heute Gründungsverſammlung in Bad Dürrenberg.
Am heutigen Abend findet im Gaſthaus Hans

Förtſch die Grü sverſammlung der Bad
Dürrenberger Schachgefellſchaft ſtatt, zu der alle
Freunde des königlichen Spiels herzlichſt will
kommen ſind.

Der Jahn Kreis Jugendfachwart für Leichtathletik, Zimmermann Kann iſt von ſeinem
Poſten zurückgetreten.

10 000 erlebten im BerlinerSportpalaſt einen verdienten Punktſieg des Deutſchen
Weltergewichtsmeiſters Guſtav Eder über den
italieniſchen Mittelgewichtsmeiſter Oldoini.

Ein Großkampf der 737 findet am 10. Oktwber
in Magdeburg ſtalt. Die Auswahlmannſchaften der Gaue
Miite, Sachſen und Brandenburg meſſen ſich im Säbel-
fechten, während die Frauen mit dem Florett kämpfen

gewichtsklaſſe Löhrer. Erſterer gewann gegen den
matten erfahrenen Ball ganz knapp nach Punkten, nach
einem Gefecht, das von beiden Seiten mit ſeltener Er
bitterung durchgeſtanden wurde. Dem jugendlichen Merſe
burger ſtellt es erneut das beſte Zeugnis aus. egenbeherrſchte Löhrer ſeinen Gegner vollſtändig. Der ſt
deutſche iſt ein Könner, von dem die hieſigen Ringer
allerhand lernen können. Hervorſtechend ſein temperament-
voller Angriffsgeiſt, ununterbrochen iſt der äußerſt kräf
tige 85er in Aktion (zur Freude der Zuſchauer), nur ſein
„Hineingehen“ in den Gegner iſt mitunter z u ſcharf.
Auf alle Fälle bedeutet er eine weſentliche Verſtä g
unſeres Kraftſportvereins (MTV. will ſeine Ringer-
mannſchaft auch wieder aufleben laſſen. Hoffen wir es!).
Anſonſten war es aber ſo, daß die Kämpfe in den
Le ungern den Angreifer, und den Merſeburgern die
Verteidiger ſahen. Hieraus entwickelten ſich aber durch
aus intereſſante, abwechſlungsreiche Duelle, wie wir
auf einer hieſigen Matte lange nicht geſehen haben.
Herrliche Szenen brachte das Leichtgewicht, in dem der
Leunger Kamphauſen alle Regiſter ſeines Könnens
zog. Willig „ging“ Ganß (Walter) alles mit, der die an
haltenden Bodenaufreißer des Leungers mit gut durchge
ſtandenen Brücken parierte. Wahrlich, dieſe Kampfbilder
waren einzig ſchön. Weniger dagegen die 28-Sekunden-
niederlage von Pfeiffer und der glatte „Eingang“von GHGolembiewſki. Wiegand war für den
„Häuptling“ der Leunger, Falk, kein ernſthafter Geg-
ner. Feſtgehalten ſei noch, daß die Kämpfer unter
der Hitze des übervollen Saales ſchwer zu leiden hatten.

Die Ergebniſſe: Bantamgewicht: Werni Ganß c
Punktſieger über Ball (L.); Federgewicht: Jrmiſch (L.
über Ganß, Willi (M.), Hitftſchwung aus dem Stande
8,009 Minuten; Leichtgewicht: Kamphauſen («GL.)
Punktſteger über Ganß, Walter (M.); Welter cht:
Löhrer (M.) Punktſieger über Salzmann (L.); MittelſKewicht: Kobling, P über Pfeiffer (Ri.), Aus
heber in der Bodenlage; Halbſchwergewicht: Kob
ling, A. (L.) über Golembiewſki (M.) Eindritcken der
Brücke 6,55 Minuten; Schwergewicht: Falk (SD.) über
Wiegand (M.), Armſchlüſſel am Boden, 4,14 Minuten.

Kurze Sportfschau
„Vom Rhein zur Ahr“ betitelt ſich ein 50-Kilomeier

Gehen, das am 10. Oktober mit Start und Ziel in Bonn
durchgeführt wird. Gemeldet haben u. a. Meiſter Prehn
Leipzig und Reichel-München.

t

Die Züricher Radrennen, die für den 3. Oktober ge
plant waren, wurden abgeſagt, da Weltmeiſter Hohmann
keine Starterlaubnis erhalten hat

r

1 Klingenburg (Duisburg), Deuſchlands NationalWe i nach Darmſtadt übergeſtedelt, um
dort als Sportlehrer täig zu ſein.

Einen großen Erfolg hatte die Marke Mercedes-Beng
bei dem in Brünn durchgeführten Autoſchönheitswett-
bewerb. Ein vom Ehepaar Caracciola vorgeführbter 180 PS
MercedesBenzKompreſſor wurde als abſolut ſeye
Wagen“ mit einem Sonderpreis ausgezeichnet und erhielt
außerdem noch den „Goldenen Kranz“.

Die Marke Opel wird auf dem Pariſer Salon (7. bis
17. Oktober) natürlich wieder vertreten ſein. Als
ſchnitt durch das er per gen werden
verſchiedenen Modelle der Type Kadekt“, Hlympig
„Super 6“ gezeigt, dazu als Neuheit der „Admiral“.

Auch Grete Frederikſen nicht mehr Amateur.
marks Weltrekordſchwimmerin Grete Frederikſen, die
22:46,7 den Weltrekord im Kraulſchwimmen er v
Meter hält, hat ihr Examen als Schwimmlehrerin mit
Auszeichnung beſtanden und wird bereits in den nächſten
Tagen eine Stellung als Schwimmlehrerin antreten. Der
däniſche Amateurſchwimmſport verliert damit eine ſeiner
ſtärkſten Stittzen.

Zwei neue Reichsfachamtsleiter.

zu

Jn der Leitung der Reichsfachämter Ski und
Tennis iſt eine Anderung eingetreten. Dr.
Wilhelm Schomburgk (Leipzig), der bisherige
Leiter des Fachamtes Tennis und Joſef Maier
(München), der bisher dem Fachamt Skibauf vor
ſtand, ſind vom Reichsſportführer von ihren
Amtern entbunden worden. Neuer Reichsfach
amtsleiter für Tennis wurde der Berliner
ſchriftleiter Erich Schönborn, bisher Gaufach
amtsleiter im Gau III. Die Skiläufer werden
in Zukunft von Reichsbahnamtmann Guſtav
Räther (Erfurt), dem der deutſche Skiſport
unendlich viel zu verdanken hat, betreut werden.
Jhm ſtehen Baron Le Fort in ſporttechniſchen
Dingen und Dr. Hermann Harſter als Preſſe
wart zur Seite. Der frühere Reichsfachamts
leiter J. Maier erhielt einen Sonderauftrag. Er
wird zunächſt in den Monaten Oktober und No
vember eine Vortragsreiſe durch Deutſchland
unternehmen, um für den Skiſport in
größeren Städten zu werben.
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Zeitenfolge des Kreisappells 1937

Freitag, den 8. Oktober 1937
20 Uhr: Eröffnung des Kreisappells in der

Gründerortsgruppe Oſterfeld r
meradſchaftsabend der Alten Garde

Sonnabend, den 9. Oktober 1937
20 Uhr: Kameradſchaftsabend des Führerkorps

und der Alten Kämpfer derNSDAP., Kreis Weißenfels, in den
„Stadthallen“.Der Gauleiter wird an einem der beiden
Kameradſchaftsabende ſprechen.

Sonntag, den 10. Oktober 1937
7 Uhr: Wecken.

9 Uhr: rrtagung in den „Stadt-
alle n“.

10 Uhr: ung der NS.Frauenſchaft in
„Schumanns Garten“.

11.15 Uhr: Feierſtunde im „Stadttheater“.
15 Uhr: Appell auf dem Marktplatz.

Der Gauleiterſpricht. Anſchließend
Vorbeimarſch am Hindenburgpark.

19.30 Uhr: Großes Feuerwerk in der Karl
h ahn. Zapfenſtreich. Da

nterha tung mit „KdF.“ in den
v

thallen

sohdateiahſchied

5 Nun iſt die Zeit da, in der die y ieds
ſtunde geſchlagen für unſere Soldaten, die als
erſte dem Kriege ihre zweijährige Dienſtzeit

Bei unſeren 53ern n aus dieſem Anlaß am
Sonnabend auf dem Kaſernenhof ein Abſchieds
appell ſtatt, bei dem der Bataillonskommandeur
Oberſtleutnant Sin z e Worte an die ſchei
denden Unteroffiziere u annſchaften richtete.

Am heutigen e werden die Reſerviſten
mit der Bataillonsmuſik zum Bahnhof geleitet,
zum letzten Male werden ſu durch die Straßen
der Stadt marſchieren, die ihnen zwei Jahre ihres
Lebens hindurch eine Heimat war und in der ſie
neben hartem Dienſt für das Vaterland auch
manche Stunde ſorgloſen Frohſinns verlebten, an
die ſie ebenſo gern wie an ihre Dienſtzeit zurück
denken werden.

Leht wohl, ihr jungen Soldaten Deutſchlands,
alles Gute auf den d und auf Wiederſehen!

Auch bei den Pionieren ſteht die Abſchieds-
r die Reſervemänner bevor. Jn den

letzten en fanden, wie zuvor auch bei den
53ern, Abſchiedsfeiern der Kompanien ſtatt und
dann ziehen r ſie davon mit der feldgrauen
Extramütze und er„Wer treu gedient hat ſeine Zeit, dem ſei ein
volles Glas geweihtl“ Und „Mädchen
weinet nicht, ſeid auch nicht traurig, macht eurem
Reſerviſt das Herz nicht ſchwer!“.

e

Verkehrsunfälle.
Es ging aber noch glimpflich ab.

A Zum Sonnabend gab es wieder einige Un
r der Straße, bei denen es aber mit Sach-

abging. Menſchen wurden nicht verletzt.
An einer Zugmaſchine brach nahe der Kreuzung

eine Achſe, der An
änger drückte durch ſein Eigengewicht die Zug-maſchine noch über zehn Meter weiter, dann 5

die Fuhre ſtill, zum Glück aber ſo, daß der Straßen
verkehr nicht behindert wurde. Das havarierte
Fahrzeug wurde abgeſchleppt. Am gleichen Tage
r mittag wurde ein Lieferwagen von einem

oſtomnibus angefahren und umgeworfen. Der
entſtandene Sachſchaden war verhältnismäßig gering.

Achtung, Beuditzviertel!
A Der Oberbürgermeiſter erläßt folgende Be

kanntmachung:
Die regelmäßigen Spülungen des Waſſerrohr-

netzes im Beuditzviertel, Langendorfer Straße,
Georgenberg, Klemmberg, und in der inneren
Stadt werden vom 4. bis 9. Oktober 1937 in der
Zeit von 20 bis 3 Uhr vorgenommen.

Da das Waſſer während der Spültage in den
Abendſtunden noch getrübt ſein kann, empfehle ich,
Wirtſchaftswaſſer rechtzeitig zu entnehmen. Die
Leitung wird vorübergehend geſperrt.

r

Goldene Hochzeit.

M Fabrikbeſitzer i. R. Hermann Böhme
und Frau Anna geb. Hecht, Zeitzer Straße 62,
feierten am Sonntag das Feſt der goldenen Hoch
zeit. Der Jubelbräutigam ſteht im 73. und die
Jubelbraut im 71. Lebensjahr. Beide ſind
körperlich und geiſtig noch friſch. Auch unſern
Glückwunſch!

e

Beförderung bei der Wehrmachk.

Der Bataillonskommandeur Pion.-Batl. 14,
Major Thieme-Garmann, iſt mit Wirkung vom
1. Oktober zum Oberſtleutnant befördert worden.

WLandfreis Weiſzenfels
Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 4. Oktober 1937. Seite 9.

Sie waren auf dem Bückeberg. Bei der Arbeit verunglückt.

e e n r eJ. e n z Aſene mee
SA. nahm Abſchied

von einem guten Kameraden.

A Jn feierlicher. Weiſe nahm unſere SA.
Standarte J 21 am Sonnabend ttag Ab
e von dem an einem ren Leiden ver-
torbenen SA.Sturmführer Willy Beyer.

Unter ſtarker Anteilnahme ſeiner Kameraden
wurde der Verſtorbene zu Grabe geleitet in An
weſenheit zahlreicher Vertreter der Partei und
ihrer Gliederungen, der Wehrmacht, der der
Dahingeſchiedene als Offizier des urlaubten
tandes angehörte, und der Behörden. Auch der

ihrer der SA.-Brigade 138, Brigadeführer
ein z, war S der Trauerfeier erſchienen und

widmete dem Toten am Grabe herzliche Worte
des Abſchieds.

25jähriges Dienſtjubiläum.
K Auf eine 25jährige Dienſtzeit bei den

Stadtwerken konnte Stadtingenieur Richard
Reuter zurückblicken. Der Jubilar erhielt von der
Jnduſtrie- und Handelskammer eine Urkunde über-
reicht. Wir gratulieren!

e

Beförderungen.

A Die Stadtaſſiſtenten Köpke und Kat-
ch ak ſind am 1. Oktober zu Stadtſekretären be
ördert worden.
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Zucht. und Milchviehverſteigerung in Weißenfels.
K Die nächſte Zucht- und Milchviehverſteige

rung des Rindviehzuchtverbandes Sachſen-Anhalt
wird am Sonnabend, dem 9. Oktober, vormittags
in Weißenfels, früheres Opetzſches Gut, en
Es kommen etwa 60 hochtragende Färſen und
Kühe aus der Altmark, Hannover und Oldenburg,zum Teil mit Leiſtungsnachweiſen, zum Auftrieb

100 Fahre Anhousurm

im alten Hohenmölſen.
Am 2. Oktober waren es

100 Jahre, daß der Rathausturm in Hohen-
mölſen errichtet wurde. Derſelbe wurde erſt
1837 auf das Rathaus, ſo wie es jetzt beſchaffen
iſt, aufgebaut während das Rathaus bereits
1829 errichtet wurde Das Richtfeſt wurde auf
den 4. September feſtgeſetzt, jedoch wurde von
einer Feierlichkeit abgeſehen, da gerade die
Stadt militäriſche Einquartierung hatte und der
ob Herbſtmarkt vor der Tür ſtand. Nur die

auhandwerker und Arbeiter wurden aus dem
Stadtſäckel mit Geld. Bier. Branntwein und
Tabak reichlich beſchenktt Die offizielle Einwei-
hung fand dann am 2 Oktober ſtatt. Anweſend
waren der Kgl. Landrat von Garke und Baurat
Schmidt aus Weißenfels, ferner Paſtor Groh-
mann, Kantor Tille und Bürgermeiſter Reini-
chen, Hohenmölſen, außerdem die ausgewählten
erſten Bürger der Stadt, der bauausführende
Meiſter ſowie alle Handwerksmeiſter, die
an dem Bau beteiligt waren Es gab ein feucht-
fröhliches Feſt, das bis zum anderen Morgen
dauerte. Nach einem alten Bericht ſpendeten zu
dem Richtſchmaus: Bäckermeiſter Fr Zimmer-
mann und Fr. Anmüller 6 Brote und SchockSemmeln, Fleiſchermeiſter n Sieler ünd d
Haupt 40 Pfund Rindfleiſch, Stadtgutbeſitzer
und Bürgermeiſter Reinichen 24 Paar junge
Tauben, Gottlob OHrtel als Brauberechrigter
eine Tonne gutes Hohenmölſener Braunbier,
Kaufm Ad. Friedrich Ztr. Karpfen, Apotheker
Martin Stutzbach 36 Flaſchen ſelbſtgekellerten
Wein, Löwenwirt K. Aug. Harniſch ein Faß
Branntwein und edle Liköre, Kaſchützmüller
332 Karl Beyer 12 Stück Butter, Schock

äſe und Rahm und Stadtgutsbeſitzer Fr. Aug.
Munkelt die Kartoffeln Kompott und Kaffee
und Kuchen Jn beſter Stimmung wurde ſo das
Richtfeſt nachträglich gefeiert.

Was bedeuet Roßbach?

K Roßbach. Nicht wenige Ortsbezeichnungen
laſſen heute nicht mehr erkennen, welchen ur
ſprüngl e7 Sinn ſie gehabt haben. Sehr auf-
ſchlußreich iſt, was Alfred Hoſchke im „Erzieher
im Braunhemd“, dem Kampfblatt des NS.
Lehrerbundes, Gau Halle- Merſeburg. über dieſe
Frage ſchreibt. Als Beiſpiel wird Roßbach an-
geführt. Die Endung bach dürfte durch Laut-
e iebung aus beck entſtanden ſein, gibt es
d in Roßbach keinerlei Waſſerlauf. beck
aber könnte eine durch einen Wall umhegte
Thingſtätte bedeuten. Es bliebe dann die Frage,
was das Roß mit dem Thinghügel' zu tun hat.
Hier kann nach Hoſchke die lautliche Entſtellung
eines alten Weistumswortes vorliegen. Das
Wort „rot“ bezeichnete das Gericht. Der Rote
Turm in Halle ſteht auf einer alten Gerichts
ſtätte; nicht umſonſt hält der Roland Rutland
an ſeiner Ecke Wacht. Weſtfalen, das Land, wo
ſich die alten Volksgerichte am längſten gehalten
haben. heißt das Land der roten Erden. So
kann auch Roßbach, der Ort ohne bach, ein
roter Beck, d h. ein Gerichtshügel,
geweſen ſein

Fest der deutschen Traube
und des Weines 1937.

M Das „Feſt der deutſchen Traube und des
Weines 1937“ findet nunmehr am 16. und
17. Oktober ſtatt. Die Stadt Weißenfels hat,
wie auch in den Vorjahren, wiederum die Paten-
ſchaft einer Reihe von Winzergemeinden über-
nommen. Als Patenweine werden hier verſchenkt
die uns ſchon bekannten Weine aus Birk-
weiler (Pfalz), aus Niederhauſen-Nor-
heim (Nahe), Saale-Unſtrutwein und
Eimsheimer (Rheinheſſen). Birkweiler und
Eimsheimer fallen unter die Preisgruppe I,
Saale-Unſtrutwein und Niederhauſen-Norheimer
unter die Preisgruppe II.

Außer dieſen Patenweinen ſollen in dieſem
Jahr auch Qualitätsweine mit der Bezeichnung
„Feſtweine“ zum Feſt der deutſchen Traube und
des Weines 1937 angeboten werden. Es handelt
ſich bei dieſem Wein um ein Sonderangebot hervor-
ragender 1934er, 1935er und 1936er-Weine, die
nicht unbedingt aus den zugeteilten Paten-

emeinden zu ſtammen brauchen. h erſtenmalndet anläßlich des diesjährigen Patenweinfeſtes

auch der Verkauf von deutſchem Schaumwein ſtatt.
Der Patenſchaumwein iſt eine Gemeinſchafts
werbung aller deutſchen Schaumweinfabriken und
iſt völlig neutral gekennzeichnet.

Mit Genehmigung des der Provinz

Sachſen ſind folgende Verkaufs- und Ausſchankpreiſe
vorgeſchrieben:

Vertanfspreiſe des Einzelhandels (Flaſchen): 1 Liter:
G 1 1,10; G. II 1,40 RM. 34 Liter: G. I 6,90; G. II1,20 RM. Verkaufspreiſe des &aftwirtsgewerbes (ausſchl.
Bedienung und Getränkeſteuer):

Preiſe in einfachen Preiſe in Gaſtſtätten
Gaſtſtätten: mit beſond. Aufwand:

A 1 A 2 B.1 B 31. Patenwein offen:t/20 0,09 0,10 o,11 RM.2. Pa enwein in
laſchen 1,30 1,60 1,60 1,90 RM.Patenſchaumwein:

e des Einzelhandels: 2,50 RM.Verkaufspreis des Gaſtwirtsgewerbes: 3,65 RM.
o Glas: 0,55 RM.

Der Preiskommiſſar hat die e u vor
ſtehender Preiſe angeordnet. Die Preiſe ſind daher
ſtreng einzuhalten und dürfen von niemand über
ſchritten werden.

Anmeldungen von Gaſtwirten und Einzel-
handelsgeſchäftsinhabern ſind auf den vorge-
ſchriebenen Formularen, die koſtenlos beim
Patenſtadt- und Kreisorganiſationsausſchuß abge

eben werden, umgehend bei dieſem, Kreisbauern-haft Weißenfels, Nikolaiſtr. 38, unter Zahlung

einer Gebühr von 20 Pf. einzureichen. Der zu
gelaſſene Gaſtwirt und Einzelhandelsgeſchäftsinhaber erhält dann eine gutaſſimgenrtunde zum

Vertrieb von Patenwein 1937 zutgeſtellt,

J e n e e erUm ein großes Erlebnis reicher, kehrten ſie in

Jmmer in Bereitſchaft
iſt unſere Feuerwehr

Röſſuln. Gegen 19 Uhr ertönte am Sonnbe Aelug Feueralarm. J Anordnung des
Amtswehrführers war eine Feuerwehrübung an
eſetzt worden. Als Brandherd war die Bäckerei

er in Webau angenommen. Jm Nu warenolli
die Löſchzüge Röſſuln, Webau und GraStelle. w52 Waſſer wurde aus einem geh

liegenden Teiche entnommen. Gegen 21 Uhr war
die Ubung, die vorzüglich klappte, beendet.

Ein unglücklicher Wurf.
A Teuchern. Jnfolge Unvorfſichtigkeit

wurde ein etwa 15jähriger Junge auf dem
Sportplatz im Geſicht ziemlich ſchwer verletzt.
Beim Kugelſtoßen wurde er von einem anderen
Jungen, der die Kugel zurückwarf, ſo unglücklich
ins Geſicht getroffen, daß er einen Raſenbein
bruch davontrug und mehrere Zähne einbüßte.

Aus dem
Nicht mehr „Stiftsrealgymnaſium“,

ſondern nur noch „Stiftsſchule“ Zeitz.
2 Zeitz. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
Abteilung für höheres Schulweſen in Magde-

burg hat entſchieden, daß die höhere Knabenſchule in
Zeitz in Zukunft ſtatt der bisherigen Bezeichnung
„Staatliches Stiftsrealgymnaſium Zeitz“, den Na-
men „Siftsſchule, Staatliche Oberſchule für Jungen,
Zeitz“ führt. Damit wird an die alte Tradition
angeknüpft. Die Schule erhält wieder den Namen,
den ſie jahrhundertelang hatte. Nach ihrer Gründung
im Jahre 1540 hieß ſie „Zeitzer Lateinſchule“ und
ſeit 1827 Zeitzer Stiftsgymnaſium, während ſie vor
dem Jahrhunderte hindurch den Namen „Heitzer
Stiftsſchule“ trug.

10 Verſammlungen
in verſchiedenen Orten.

7 Am 11 Okeober beginnt die Verſammlungs
welle der Gaupropagandaleitung mit nicht weniger
als 10 Verſammlungen in den verſchiedenen Orten
des Zettzer Kretsgebtetes Jn Zeitz ſelbſt ſpricht
Gaupropagandaleiter Pg Maul im „pPreußiſchen
Hof“. Weitere Verſammlungen finden ſtatt in Aue-
Aylsdorf, Kroſſen Falkenhain, Kayna Zipfendorf,
Rehmsdorf Reuden, Goßra-Haynsburg und Schell-
bach. Alle Formationen der Tewegung, alle Parter-
und Volksgenoſſen ſind eingeladen um Bekenntnis
zum Führer und zur Partei abzulegen

Vorausſchauende Waſſerpolitik.
z Mit dem Bau der NS.Siedlung und dem

Ausbau des Stadtteiles an der Geraer Straße war
auch eine Neuordnung. a der Waſſerverſorgung not-
wendig geworden. Dieſe Aufgabe wurde durch die
Schaffung einer Ringwaſſerleitung gelöſt Gleirch-
zeitig wurde aber auch daran gedacht, für den Fall
eines Brandes genügend Waſſer zu haben. Zu
dieſem Zwecke ſind eine Reihe Hochf!ürhydranten
geſetzt worden die der Din-Norm entſprechen Die
Städte-Feuerſozietät hat der Stadtgemeinde Zeitz
hierfür einen Zuſchuß von 10 600 RM. bewilligt

25jähriges Arbeitsjubiläum.
z Fräulein Margarete Biegler, ſeit dem

w 1912 s Zuſchneiderin in der Wäſchefabrik
Weidmann tätig, konnte am 1. Oktober ihr

25jähriges Arbeitsjubiläum feiern. Von der Jn-
duſtrie- und Handelskammer zu Halle wurde der
Jubilarin eine Ehrenurkunde übermittelt.

Hanne und Wirtschaft

eitzer Land,

auf ſeiner e indem er
mit einem Arm in eine Maſchine kam und ziem
lich ſchwer verletzt wurde.

Neuer Polizeibeamker.
Teuchern. Mit dem 1. Oktober hat der Po

e Kellberg der auser kommt, ſeinen Dienſt in unſerer Stadt an
getreten.

Gendarmerie Haup tmeiſter Schmidt,
der von e nach hier verſetzt wurde, hat
ebenfalls am 1. Oktober ſeinen Dienſt aufge
nommen, und zwar den Bezirk des früheren
Hauptwachtmeiſters Beſte.

„Alles für Euch!“
5 Teuchern. Unter der Deviſe „Alles für

Euch“ führte die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ im Hotel „Zum Löwen“ die erſte dies
jährige Feierabendveranſtaltung durch, die recht
gut beſucht war. Die GauKleinkunſtbühne brachte
unter Le e Maxim Falcke ein recht gut
gelungenes rietéprogramm zur Aufführung,
das bei allen recht große Heiterkeit hervorrief.
„Frohe Fracht von großer rt“ betitelten ſich
die 15 Bühnenbilder. Der Abend bildete jedenfalls
einen guten Auftakt für die begonnene Winter
ſaiſon.

e

Zum A0fährigen Dienſtjubiläum.
2 Oberſteuerinſpektor Hugo Heinicke wurde

dieſer Tage aus Anlaß ſeiner 40jährigen Dienſt
zeit ein Glückwunſch- und Anerkennungsſchreiben
vom Führer und Reichskanzler überreicht.
Wem gehört die goldene Damenarmbanduhr?

z Bei der Kriminalpolizei in Zeitz iſt eine
goldene Damenarmbanduhr ſichergeſtellt worden.

ie Uhr will der Beſitzer im Jahr
auf dem Schützenplatz in Zeitz gefunden haben.
Der Eigentümer konnte bisher nicht ermittelt
werden.

Von der Schule.
2 Naundorf. Die Schulferien, die am 30. Sept.

ihren Anfang genommen haben, gehen am Montag,
dem 18. Oktober zu Ende. An dem genannten Tagebeginnt der Unterricht vormittags g Uhr. Die
ländliche Fortbildungsſchule beginnt am Dienstag,
dem 19. Okober, nachmitags 13 Uhr.

Gründung der Pferdezuchtgenoſſenſchaft Köttichau.

z Köttichan. Durch den Zuſammenſchluß von
25 Bauern konnte die Gründung der Pferdezucht
genoſſenſchaft Köttichau vorgenommen werden, Vor
ſitzender wurde Bauer Renker (Queiſau). Dem Vor-
ſtand gehören weiter an: Bauer Patzſchke (Döbris)
und Bauer Bliedtner (Queiſau). Um einen Uber-
blick über die Zuchtſtuten zu erhalten, iſt vorgeſehen,
daß Ende Oktober dem Landſtallmeiſter Schwechten
vom Landgeſtüt Kreuz dieſe Stuten vorgeführt
werden,

Anfall bei der Arbeit.
z Luckengau. Jn der Racht zum Sonnabend

erlitt der Lokomotivführer Georg Hortmann
einen bedauerlichen Arbeitsunfall. Zur Siche-
rung ſeines Kohlenzuges begab er ſich an eine
Kreisſäge, um einige Holzkeile zu ſchneiden.
Das Sägeblatt ſoll falſch eingeſetzt geweſen ſein.
Der Lokomotivführer verletzte ſich die linke
Hand erheblich und mußte ins Knappſchafts
krankenhaus Hohenmölſen gebracht werden.

25jähriges Dienſtjubiläum.
z Luckenau. Die Handarbeitslehrerin der

hieſigen Schule, Fräulein Jda Buſch (Theißen),
konnte am 1. Oktober ihr 25jähriges Dienſt-
jubiläum feiern. Die Jubilarin wurde mit einer
Feier der Lehrer und der Schuljugend geehrt.
e Schulverband ließ ihr ein Geſchenk über-
rei n.

JIIIIIIIIIIIIImuuuuWBCIBBDBMWGGGDDDDDBBBBMWB
Reichsbank Ende September

Jm Zeichen der weiteren Jntenſivierung
der deutſchen Wirtſchaft.

h Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
30. September hat ſich in der letzten Woche des
dritten Quartals die geſamte Kapitalanlage der
Notenbank um 849,6 auf 6039,8 Mill. RM. erhöht.
7 gleichen Vorjahrstermin war ſie um 645,3 auf

512,0 und an dem diesjährigen Halbjahrstermin
um 864,0 auf 5781,3 Mill. RM. geſtiegen. Jm
einzelnen haben ſich in der Berichtswoche Handels
wechſel und ſchecks um 775,6 t 5538,0, Lombard-
forderungen um 22,2 auf 51,5 und Reichsſchatzwechſel
um 51,8 auf 52,5 Mill. RM. erhöht. Die Jnan-
ſpruchnahme der Reichsbank war alſo zu dem dies-
jährigen Herbſtquartalstermin verhältnismäßig ſtark.
Soweit über den normalen Bedarf für Zins und
Mietszahlungen und die Erntefinanzierung hinaus-
geht, kommt darin die ſtetige weitere Jntenſivierung
der wirtſchaftlichen Tätigkeit zum Ausdruck, die
naturgemäß entſprechend der Steigerung der Pro-
duktion ein höheres Kreditvolumen und einen
ſteigenden Zahlungsmittelumlauf bedingt. Bei dem
Vergleich der eingangs genannten Quartalstermine
muß allerdings berückſichtigt werden, daß diesmal
ein verhältnismäßig hoher Betrag der ſeitens der
Wirtſchaft beſchafften Kreditmittel auf Girokonto
ſtehen geblieben iſt. Die Giroguthaben ſind um
186,4 auf 838,1 Mill. RM. angewachſen, während
im Vorjahr der geringeren Jnanſpruchnahme von
Reichsbankkredit auch ein entſprechend geringerer
Zugang auf das Girokonto gegenüberſtand, nämlich
um nur 11,2 auf 743,5 Mill. RM. Dann iſt bei
der diesmaligen ſtärkeren Jnanſpruchnahme noch zu
berückſichtigen, daß der Geldmarkt nach Abwicklung
der letzten Reichsanleihe etwas ſtärker verknappt
war. Zu erwähnen iſt noch eine Zunahme der
ſonſtigen Aktiva um 28,3 Mill. RM., die z. T. auf
einer Jnanſpruchnahme des dem Reiche ein-
geräumten Betriebskredits beruht. Entſprechend
dieſen Veränderungen ſind an Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen e 607,3 und an Scheide-
münzen 93,3 Mill. in den Verkehr abgefloſſen.
Der geſamte Zahlungsmittelumlauf ſtellte ſich Ende
September auf 7265 gegen 6564 Mill. RM. in der
Vorwoche, 7097 am Ende des Vormonats und 6651
am entſprechenden Vorjahrstermin. Die Gold und
Deviſenbeſtände ſind um 0,14 auf 75,8 Mill. RM.

zurückgegangen. Auf die Goldbeſtände entfallen 70,1
und auf deckungsfähige Deviſen 5,7 Mill. RM.

Stadtmühle Alsleben
verteilt 4 Prozent Dividende.

h Jn Halle fand am Donnerstag die
773 Generalverſammlung der St
Alsleben unter dem Vorſitz des Dr. Morttz
Köhne, Plötzkau, ſtatt. Jn der Generalver-
ſammlung waren 23 Aktionäre mit einem Kapital
von 1 409 700 RM. Stammaktien und 5000 RM.
Vorzugsaktien vertreten. Alle Beſchlüſſe der Ver
ſammlung wurden einſtimmig gefaßt. Gewinn
und Verluſtrechnung wurden genehmigt und mit
der vorgeſchlagenen Verteilung der Dividende
8 Prozent auf Vorzugsaktien und 4 Prozent auf
Stammaktien war die Generalverſammlung
ei tanden. Über die Ausſichten im laufenden
Geſchäftsjahr wurden keine Ausführungen gemacht.
Die ſatzungsmäßig aus dem AR. ausſcheidenden
e Bankdireio; Dr. Mattil, Halle, und

beramtmann O. Hörning, Bergfarnſtedt, wur
den wiedergewählt.

Kaufmannsgehilfen- und Facharbeiterprüfung
1938 Induſtrie und Handelskammer zu Halle

an der Saale.
h Zur Kaufmannsgehilfen- und Facharbeiter-

prüfung 1938 der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle werden nur diejenigen Lehrlinge zuge-
laſſen, die in die Lehrlingsrolle der Kammer ein
getragen ſind. Soweit Anmeldung zur Lehr-
lingsrolle nicht erfolgt iſt, kann dieſe bis zum
10. Oktober 1937 nachgeholt werden. Melde-
formulare zur Lehrlingsrolle ſind bei der
Kammer erhältlich.

Die Kennziffer der Großhandelspreiſe
am 29. September.

h Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt
ſich für den 29. September wie in der Vorwoche
auf 106,2 (1913 100). Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 105,4 (minus
0,1 v. H.), Kolonialwaren 96,8 (unverändert), in
duſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 95,3 (minus
0,1 v. H.) und induſtrielle Fertigwaren 125,7 (un
verändert).
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Schont euer Zugvieh!

S Jn der Zeit der Kartoffel- und Rüben
ernte kommt es nur zu leicht vor, daß ein ſchwer
beladener Wagen auf weichem Acker nicht vor
wärts will. Hier hilft nicht unſinnige Prügelei
auf die Tiere, ſondern ſchnelles Einſpringen der
ſowieſo auf dem Felde anweſenden Leute. Ein
Griff in die Speichen, gegebenenfalls etwas
Wegräumen der Erde vor den Rädern, und der
Wagen iſt flott! Überdies wird manche Anklage
wegen Tierquälerei und damit viel unnötiger
Arger durch ſolche ſchnelle kleine Hilfe erſpart.

Erntedankfeſt in Meuſchau
Würdige Feier.

S Meuſchau. Nach arbeitsreichen Wochen be
ging die Gemeinde das Erntedankfeſt. Mit einem
überaus ſtark beſuchten Feſtgottesdienſt um 9 Uhr
ſetzte die Feier ein. Paſtor Pabſt ſprach zu
Herzen gehende Worte; ſie gaben dem Gottes-
dienſt ein würdiges Gepräge. Altar und Kanzel
waren, dem Charakter der Feier angepaßt, mit
Feldfrüchten und Blumen reich geſchmückt. Nach
dem Gottesdienſt ſchloß ſich auf dem Platz des Ge
fallenendenkmals eine Morgenfeier an. HJ.,
BDM., Jungmädel und Jungvolk hatten Aufſtel
lung genommen. Gefolgſchaftsführer Wiegand
und Stützpunktleiter Thamiſch hielten An-
ſprachen, der großen Bedeutung des Erntedank-
feſtes entſprechend. Lieder, Gedichte und Sprüche
folgten, worauf der Stützpunktleiter die Feier-
ſtunde mit der Führerehrung beendete. Ein Ge
meinſchaftsempfang des Staatsaktes auf dem
Bückeberg fand mittags ſtatt. Der Nachmittag und
Abend verband dann die Volksgenoſſen zu einigen
frohen Stunden im Gaſthaus Böhme. Durch
muntere Volkstänze, Lieder uſw. verſchönten der
BDM. und die HJ. die Feierſtunden.

Zuſammenſtoß im Nebel.
S Großgräfendorf. Am Sonnabendfrüh ſtießen

auf der Straße nach Bad Lauchſtädt zwei Rad
fahrer zuſammen. Da infolge des dichten Nebels
die Sicht ſehr ſchlecht war, hatten ſich die beiden
Fahrer, die den Bürgerſteig benutzten, erſt im
letzten Augenblick geſehen und waren direkt auf
einander zu gefahren. Während der eine ſamt
dem Rad im Straßengraben landete, wurde der
andere gegen einen Baum geſchleudert. Beide er
litten leichtere Verletzungen, jedoch konnten ſie ihre
Fahrt fortſetzen.

86 Jahre akt.
S Bad Lauchſtädt. Frau verw. Auguſte

Schmidt, eine der älteſten Einwohnerinnen
unſerer Stadt, feiert am 6. Oktober ihren
86. Geburtstag. Wir gratulieren!

„Das Wetterhäuschen“ in Schafſtädt
F Schafſtädt. Die Kleinkunſtbühne der NS.

Gemeinſchaft Kraft durch Freude „Das Wetter-
häuschen“, die erſt vor wenigen Tagen in Halle
ihre Uraufführung erlebte, iſt am kommenden
Freitag in Schafſtädt zu Gaſte und wird unter
Maxim Falckes Leitung im „Schützenhaus“ eine
Vorſtellung geben.

Landkreis Merſeburg

An die Verkehrsſünder!
g Schafſt ſtädt. In ver er Woche erneten ſich an der Ecke der ippe, die von der

AdolfHitler Straße dem Kant
nicht weniger als vier Verkehrsunfälle. Alle Zu
ſammenſtöße, die immerhin noch glimpflich ab
liefen, waren darauf zurückzuführen, daß Fahr-
z aller Art durch die für den Verkehr geſperrte
Gaſſe fuhren. Bei dem ſtarken Verkehr in der
Adolf Hitler Straße iſt es daher kein Wunder,
wenn ſich Zuſammenſtöße ereigneten.

ürgermeiſter hat nunmehr eine Bekannk
machung erlaſſen, die darauf hinweiſt, daß die ge
nannte Schlippe für jeden Fahrverkehr, auch für
Fahrräder, verboten iſt. Zuwiderhandelnde haben
empfindliche Strafen zu erwarken,

Organiſtenprüfung beſtanden.
S Schafſtädt. Der Organiſt unſerer Kirche,

Kurt Frahnert, legte vor der Prüfungs-kommiſſion in Aſchersleben unter dem Vorſitz von
Profeſſor r die Organiſtenprüfung
im Praktiſchen und im Theoretiſchen ab.

Schulkinder helfen!
8 Schkeitbar. Schulkinder haben in knapp

einem Tage über 22 Zentner Kartoffeln ge-
ſtoppelt und an die NS.-Volkswohlfahrt abge-
liefert. Die Kartoffeln werden von hieſigen
Bauern gegen gute Speiſekartoffeln eingetauſcht
und im Rahmen des Winterhilfswerks an be
dürftige Volksgenoſſen verabreicht. Die Kinder
unſerer Schule haben außerdem noch 7 RM. ge
ſammelt, die den Volksgenoſſen im Auslande zu-
gute kommen ſollen.

g Milzau. Unſere Schulkinder haben es
anderen nachgemacht. Sie ſammelten 23 Zentner
geſtoppelte Kartoffeln, die Bündorfer Kinder
brachten 12 und die Schulkinder aus Knapendorf
7 Sack zuſammen. Der Erlös aus dieſen Kar-
toffeln fließt dem Winterhilfswerk zu.

Fuchs geſichtet.
g Burgliebenau. Vor einigen Tagen wurde

von einem hieſigen Einwohner am „Fuchsberg“
wieder ein ausgewachſener Fuchs geſichtet. Hof-
fentlich gelingt es bald, ſeinen Bau feſtzuſtellen.

Volksgemeinſchaft!
g Ssöſſen. Die Tochter eines hieſigen Ein-

wohners kehrte dieſer Tage von einem vier-
wöchigen Erholungsurlaub aus Schleswig-Holſtein
urück. Das Mädchen hatte ſchon im vorigen

hre einige Wochen dort verbracht und hatte
verſprechen müſſen, wiederzukommen. Sogar das
Reiſegeld wurde geſchickt. Nun iſt ſie mit einer
Gewichtszunahme von 10 Pfund wieder zu Hauſe
und gibt freudeſtrahlend Berichte von ihren
Pflegeeltern und dem ſchönen Land Schleswig-
Holſtein.

Pfarrſtelle Muſchwitz.
g Muſſchwitz. Die hieſige Pfarrſtelle wird ſeit

dem 1. Oktober nicht mehr von Pfarrer Slevogt
in Pobles, ſondern von Pfarrer Monikus in
Göthewitz verwaltet.

Miſſionsabend in Röglitz
g Röglitz. Jm Andachtsraum des Pfarrhauſes

wird heute (Montag abend) Schweſter Hanna
Jo ſt einen Vortrag über das Thema „Jndiſche

Frauen“ halten. Die Schweſter iſt als Miſſionars
kind in Indien ren. Jhre rn ſtanden dortim Dienſt der Goßnerſchen Miſſion. Sie ſelbſt iſt
als Miſſionsſchweſter tätig geweſen und kennt
Land und Leute in Jndien aus perſönlichen Er-
fahrungen. So wird ſie ſpannend über
zeugend von der Miſſion und ihrer Arbeit be
r können. Die Gemeinde iſt herzlich einge

n.

Schrittfahren
iſt die Geſchwindigkeit eines rer
oder langſamen Fuhrwerkes (alſo höchſtens
5 bis 6 Kilometer in der Stunde).

Durchgetreten.
Unfall auf der Bauſtelle.

g Großlehna. Ein ſchmerzhaftes Unglück paſ
ſierte dem bei einer hieſigen Baufirma beſchäf
tigten Lehrling Werner Günther. Bei der Ar
beit auf einem Neubau trat er durch den Fehl-
boden durch und ſtürzte hinunter. Mit einem
Bluterguß am Kopf und einer ſchmerzhaften Prel-
lung des rechten Armes mußte er ſich in ärztliche
Behandlung begeben.

r rbei den Juſtizbehörden des Oberlandesgerichts-
bezirks Naumburg.

[D Ernannt wurden: Anmtsgerichtsrat
Wilhelm Meyer, Naumburg (Saale), zum
Oberlandesgerichtsrat daſelbſt; Juſtizpraktikant
Roſt zum Juſtizinſpektor in Querfurt; Jtix
wachtmeiſter Auguſt Müller zum Juſtizoberwacht-
meiſter bei der Staatsanwaltſchaft des Ober
landesgerichts in Naumburg le) Ober
amtsrichter Dr. Joh. Hummel, Naumburg
(Saale), zum Amtsgerichtsdirektor am Amts-
gericht Frankfurt (Main). Zum Oberwacht
meiſter bei den r. der Oberw.a. Pr. Steffens, Naumburg (Saale), in Deſſau
Roßlau. Hoffmeiſter, Halle (Saale), daſelbſt.Greckſch (Naumburg), daſelbſt. Verſetzt
wurden: duſinnſhetter Max Böttger vom
Amtsgericht Ballenſtedt an die Staatsanwalt-

ſchaft des Naumburg(Saale); Obergerichtsvollzieher Schalle, Frey-
burg (Unſtrut), an das Amtsgericht Naum-
burg (Saale). Jn den Ruheſtandverſetzt wurden: Oberlandesgerichtsrat Dr.
Ernſt Riemenſchneider, Naumburg (Saale),
um 1. Dezember 1937; die Oberwachtmeiſter

i den Juſtizvollzugsanſtalten: Walther,
Naumburg, zum 1. Dezember 1937, und
Hahnfeld, Halle, zum 1. Januar 1938.

Zwei Naumburger
in der Leipziger „Minna“- Aufführung.

[D Naumburg. Brigitte König, eine
frühere Naumburger Luiſenſchülerin und Enkelin
des verſtorbenen Oberlandesgerichtspräſidenten
Hartmann, hier, hatte als Minna in dem vom
Leipziger Schauſpielhaus neueinſtudierten, ent-

Aus Naumbur

4 Rüſtige 80jährige. vor
ötzſ Witwe Alwine Bartholwnbe 5 re

alt. Sie erfreut ſich noch großerkörperlicher und geiſtiger Friae
Glückwunſch!

Lützens Theaterring ruft
Das Programm.

ſener Der Lützener Theaterri ruft!
Hoffen wir, daß dieſer Ruf ſtarken Wi
indet. Jn den nächſten Tagen werden die ſeit
rigen Mitarbeiter der NS.Kulturgemeinde und

die Walter der DAF. alle Volksgenoſſen zum Bei
tritt auffordern. Ein Beitrag wird nicht er
Die geringe Verwaltungsgebühr iſt bereits in dem
Anrechtspreis eingerechnet.

endgültig vorgeſehen:
Am 20. Oktober: „Liebe, Kies und Kiefern“

(„Das weiße Band“), Luſtſpiel in drei Akten von
Kurt Sellnick im „Schützenhaus“.

Am 9. Dezember: „Mädchenparadies“, Luſt
ſpiel in drei Akten von Kurt Sellnick im

„Schützenhaus“
Am 5. Februar 1938: Eine Operettenneuhett,

deren Titel noch bekanntgegeben wird, im „Roten
Löwen“.

zückenden Luſtſpiel Leſſings einen großen Bühnen-
erfolg zu verzeichnen. Eine ſeltſame Fügung iſt
es, daß in derſelben Aufführung Helmut Weiß,
Sohn des verſtorbenen Oberlandesgerichtsrats
Weiß aus Naumburg, den Riccaud verkörpert.
Beide Künſtler haben ihre Kinderjahre in ein
und demſelben Hauſe verbracht, da das Weißſche
Haus (Parkſtraße 36) von der Witwe des OLG.
Rats Weiß an Brigitte Königs Eltern überging,
wo ſie mit ihrer frühverwitweten Mutter lebte.

Ein Kind ertrant
vor den Augen der Großmutter.
[D Altenburg. Die Familie des Zimmer

manns Willi 5Schmidk wurde plötzlich in kiefe
Trauer verſehk. Die vierjährige Edelgard ſpielte
mif anderen Kindern am Ufer der kleinen Saagle,
während die Großmukker mit Karkoffelausmachen
beſchäftigt war. Die Kleine fiel auf bisher un
geklärte Weiſe mit einem kleinen Wagen den Ab-
hang hinunker in die Fluken. Der Großmukfer
gelang es nicht, das Kind dem Waſſer zu ent
reißen, trohdem ſofort eine Ssuchaktion ein
geleitet wurde. Erſt am nächſten Tage fand man
die Leiche in der großen Saale. Bademeiſter
Kayſer, Roßbach, hatfe hierbei ſeine Hilfe zur
Verfügung geſtellt.

„Dem Andenken Hindenburgs.“
Gedenkſtein auf dem Friedhof.

[D Bad Köſen. z Hindenburgs 90. Geburts
tag errichtete die Kirchengemeinde Bad Köſen
auf dem Friedhofe einen Gedenkſtein. Es iſt ein

indling aus dem Saaletal, den nur die ſchlichte
Jnſchrift „Dem Andenken Paul v. Hindenburgs“
ziert.

I WVassoerfallartige Teile
an Rock und Aermelin die-
ses damenhaften Nach-
mittagskleides bestimmen
den neuen Stil. Im Gürtel 1
Blütensträußbchen. Ert. für
Größe Il etwa 3,80 m Stoff
96 cm breit. Vobach-Schnitt 82596 für Gc. u. III.

Elegante Aue u e l
Meer die Wahl hat hat es Wirklich leicht, in diesem Winter das richtige
Nachmittagskleid zu finden. Es gibt so viele Stilarten; man trägt das kostüm-
artige Kleid, die lange Kasak- oder Tunikaform, und sehr oft durchgehende
Kleider mit guten Teſſnähten und mit Plissees, Wasserfällen, Schürzenteilen,
Drapierungen und hellen Effekten geschmückt. i
wichtig; je hübscher und sorgfältiger die kleinen Details ausgeführt sind,
desto Wertvoller wirkt das Kleid. Die letzte Note geben dann die modischen
Kleinigkeſten: das Nachmittaghütchen mit Schleier, der hübsche Handschuh,
eine Biume oder eine zarte pastellfarbige Garnitur.

u S J d

a

Vor
S 5

MAleccgn, t W

T

d

v zum Tee und Bridge ein bezauberndes Kleid aus schwarzer
eide oder Wolſe mit angesetzter weiGer Blende, die mit Sootache

benäht ist. Erf. für Gr. V: 3,70 m schwarzer Stoff o6 cm breit, m
weiGer Stoff 80 cm breit. Vobach- Schnitt 82590 für Gr. II und IV.

S Ein negerbraunes Samtkleid mit effektvoller geſblicher Krepp-
atin-Garnitur ist kleidsam für die stärkere Dame. Ert. für Gr. V

etwa 4,50 m Stoff 90 cm breit Vobach- Schnitt 82462 f. Gr. l u. V.

Die Verarbeitung ist

m

e

e

G r Das elegante Kostümkieid aus schwarzem Samt mit zartrosa Garoitur
9 et für nachmittägliche Einſadungen unentbehrlich Erforderlich für Gröbe O:

etwa 3,20 m Samt 90 cm breit. Vobach- Schnitt 82888 für Größe O und l.

S M pPlissee, an Saum
J und Kragen aus-d gebügelt, ist der

einzige Schmuckdieses burgunder-
roten Nachmittags-
kleides, das sehr
jugen dich wirkt.
Erford. für Gröbe O:
etwa 4,20 m Stoff
95 cm breit. Vo-

W bach- Schnitt 82823für Größe O und II.

Für Ulle Kleidunesctücke: L thearth- Stoffe u. Vohach-Schnitte

Für die Spielzeit
1937/38 ſind in Lützen folgende Veranſtaltungen
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„Bitte um 6chlafzimmer kiopfen“
Man muß auch einen Spaß verſtehen
X Leunga. Am Sonnabendmi fiel den

zahlreichen Paſſanten der Kirſchbergſiedlung die

eigenartige r eines vor kurzerr hier eröffneten Klempnereigeſchäftes auf. Die
adentür des fraglichen Geſchäfts war in ihrer

geſamten Höhe mit Mauerſteinen ausgefüllt und
der Laden daher durch die Zugangstür unzugäng-
lich. Eine große Aufſchrift auf Papier gab
kund: „Bitte am Schlafzimmer klopfen.“ Wer
kann die rätſelhafte ſchäftsſchließung richtig
deuten

Der Jnhaber des Geſchäfts hatte eine Feier-
lichkeit in einem hieſigen Lokal, die ſich ziemlich
s hinſtreckte. Ein Mitteilnehmer an der Feſt
lichkeit ſchlich ſich voraus und als Fachmann
führte er in ſchnellſtem Tempo ſeine ſonderbare
Verbauungskunſt auf, ausgerechnet in lebhafter
Mittagszeit.

Als der „Täter“ noch nicht ermittelt war,
ſtand es feſt, daß er wegen groben Unfugs, Ge
ſchäftsſchädigung und Beleidigung herangezogen
würde, ja mit noch anderen Paragraphen des
Strafgeſetzbuches in Konflikt gekommen war.

Aber die Geſchichte nahm ein beſſeres Ende
als erwartet. Wohl brachte die Tat des „Bau-
künſtlers“ dem Freunde in der OHffentlichkeit viel
Schmunzeln und Lachen ein. Als aber die An
gelegenheit reſtlos geklärt war und in einer fröh-
lichen Runde die ei ige „Geſchäftsſchließung“
und nunmehrige Wiedereröffnung gefeiert und
aufs neue begoſſen wurde, da freute man ſich
allgemein über den Spaß. Denn als ſolcher war
die gange Sache zu bewerten. Und hierfür haben
unſere r von jeher das nötige Verſtändnis.

Lieferwagen als Verkehrshindernis.
X Leuna. Am Sonnabend, gegen 12 Uhr,

verlor beim Überqueren der Straßenbahnſchienen
der Überlandbahn am Sachſenplatz ein hieſiger
mit Kohlen beladener Lieferwagen ein Vorder-
rad und machte dadurch mitten auf dem Schienen-
ſtrange eine ungewollte Ruhepauſe. Hilfsbereite
Männer legten ſofort mit Hand an und fach-
und emäß wurde der Lieferwagen ohne
Entladung ſeiner Laſt unter Zuhilfenahme von
Balken und Bohlen von den Schienen herunter
transportiert. Der Straßenbahnverkehr hatte
keine größeren Störungen. Perſonen ſind bei
dieſem Unfall nicht verletzt worden.

Swad Dürrenberg

Ein alter Soldat
feierte in guter Rüſtigkeit ſeinen 86. Geburtstag.

x Bad Dürrenberg. Rentenempfänger r
mann Peter, Leipziger Straße 30 wohnhaft,
konnte in voller Rüſtigkeit ſeinen 86. Geburtstag
feiern. Der alte Herr iſt ſeit 58 Jahren Mit-

lied der Kameradſchaft ehem. Soldaten und Kriegs
nehmer, er iſt Jnhaber des Abzeichens 1 Klaffe

des Reichskriegerbundes Kyffhäuſer und beteiligt
ſich noch regelmäßig an allen kameradſchaftlichen
Vevanſtaltungen. ir wünſchen dem alten treuen
Soldaten, deſſen Geburtstag mit dem des ver-
ſtorbenen Generalfeldmarſchalls von da Wburs
zuſammenfällt, einen ſonnigen Lebensabend.

W
M v

Vom Heimatmuſeum Dürrenberg.
z Bad Dürrenberg. Jn den Wintermonaten

Oktober bis März) wird das Heimatmuſeum nur
Sonntags in der Zeit von 15 bis 17 Uhr ge-
öffnet. Nach beſonderer Vereinbarung mit dem

Muſeumsleiter iſt aber auch zu jeder anderen Zeit
vor allem abends ein Beſuch, vor allem durch

Verbände und Vereine, möglich.

80 Jahre alt.
Oberröblingen am See.

Jnvalide Groß in körperlicher und geiſtiger Friſche
ſein 80. Lebensjahr vollenden. Unſeren Glückwunſch!

Neuer Poſtverwalter.

konnte derHier

Oberröblingen am See. Jnfolge Einrichtungdes Seſbſtanſchußamtes im Telephondienſt und in

v e Einführung der Landverkraftung wird das
ab 1. Oktober nur noch von einem Poſt

verwalter geleitet. Der ſeit 1. September 1923 hier
als x 7 tätige Poſtinſpekor Traugott
Prieſemeiſter iſt mit Wirkung vom 1. Okt.
dieſes Jahres nach Merſeburg verſetzt worden.
Zum Verwalter des Poſtamtes Oberröblingen am

See iſt der Poſtſekretär Otto Schmidt berufen
worden.

Aus demGeſſeltale
Sie verzichteten auf den Wandertag

und „ſtoppelten“ Kartoffeln.
Mücheln. Die drei oberen Jahrgänge der

Müchelner ſtellten L an den letzten
drei Tagen der Vorwoche der Landwirtſchaft zur
Verfügung. Eigentlich war für die Kinder ein
Wandertag vorgeſehen, auf den ſie aber ver

üm zu ernten und ſo durch ihrer Hände
rbeit mehrere Speiſekartoffeln demſenwt

WHW. zu überweiſen.

Aus dem Saalkreis
Goldene Hochzeit.

Ammendorf. Am Sonnabend begingen der
Zimmermann Karl Friedrich Müller und ſeine
Ehefrau Roſine Amalie geb. Biehle das Feſt ihrer
goldenen Hochzeit. Möge ihnen weiterhin ein ſon
niger Lebensabend beſchieden ſein!

Große Kiebitzſchwärme.
Döllnitz. Am Sonntagvormittag konnte man

in der hieſigen Aue einige große Schwärme von
Kiebitzen beobachten, die in ſchnellem Fhuge die
Reiſe nach dem Süden angetreten hatten.

Rund umGnuerfurt
Der HJ. geſpendet

wurden fünf Bekiten mit Zubehör.
O Querfurt. Der Hitlerjugend wurden von

der Zuckerfabrik fünf Betten mit Zubehör und
Matratzen zur Verfügung geſtellt. Die Betten
werden in den Räumen der HJ. auf dem Schloß
aufgeſtellt und dienen als Übernachtungsgelegen-
heit für auswärtige Kameraden.

Die geologiſche Wand
im Heimatmuſeum in Querfurt,.

O Querfurt. Seit 14 Tagen iſt man mit dem
Bau der geologiſchen Wand im Kreismuſeum be
ſchäftigt. Jn Kürze kann dann mit der Ver-
ſchönerung des Zuganges zum unteren Gewölbe-
raum der Baſtei „Dicker Heinrich“ begonnen
werden.

Die Fahrradkette riß
O Ouerfurk. Ein Junge fuhr die Hindenburg-

ſtraße entlang, als plötzlich die Kette des Fahr
rades platzte und er in vollem Tempo verſuchte,
zu bremſen. Hinter dem Rathaus bog er ein,
fuhr allerdings gegen das Eiſengitter und erlitt
Kopfverletzungen. Das Rad wurde beſchädigt.

Querfurter Ferkelmarkk.
O Querfurt. Auf dem Ferkelmarkt am Sonn-

abend waren 26. Saugſchweine aufgefahren. Der
Preis lag zwiſchen 20 und 25 Mark je Paar.
Der Geſchäftsgang war mäßig.

Jm letzten Moment entdeckt
wurde ein ausgebrochener Brandherd.

Ja r Auf dem Grundſtück des
Bauern Glaß, Ortsteil Niedereichſtädt, war
auf bisher ungeklärte Weiſe die automatiſche
Waſſerpuümpe in Brand geraten. Da die Leute
auf dem Felde arbeiteten, konnte das uer
unbemerkt auf die umgebenden brennbaren
Stoffe übergreifen. Zwei in der Nähe des
Grundſtückes arbeitende Feuerwehrmänner wur
den durch den Brandgeruch auf das Feuer auf
er Sie brachen die Tür auf und konnten
die ſchon hoch emporſchlagenden Flammen er

ſticken. Durch das tatkräftige Eingreifen der
beiden Wehrmänner wurde eine größere Aus-
dehnung des Feuers verhütet. Die Feuerwehr
brauchte nicht alarmiert zu werden. Erſt vor
wenigen Monaten hatte der Blitz auf dem
Grundſtück ein Schadenfeuer verurſacht.

Arbeilsmänner in RNiederwünſch.
O NRiederwünſch. Auch in unſerer kleinen

Gemeinde ſind zum erſtenmal Arbeitsmänner
untergebracht worden. Sie wurden auf ver-
ſchiedene Bauernhöfe verteilt und helfen bei den
Feldarbeiten mit.

Seinen Verletzungen erlegen.
O Alktenroda. Der beim Dreſchen ſchwer

verunglückte Willi Ertkel, der vom Treib-
riemen gegen die Stkrohpreſſe geſchleudert wurde,
iſt im halliſchen Digkoniſſenhaus ſeinen Ver-
letzungen erlegen. Er ſtand im 35. Lebensjahr
und hinterläßt Frau und Kind.

Von den Goſecker Kinderſchweſtern.
O Goſeck. Der hieſige evangeliſche Kinder-

garten (Kleinkinderſchule) kann auf 62 Jahre
reichen Segens zurückblicken. 1875 von Graf
Julius und Gräfin von Zech, Burkersroda, ge-
gründet, wird er ſeit Jahrzehnten von dem
Sohne, Ludwig Graf von Zech, Burkersroda, zu
Nutz und Frommen der Gemeinde Goſeck unter-
halten. Die Pflege der Kleinen, die ſich wochen-
tags in den Vor und Nachmittagsſtunden (aus-
chließlich Sonnabendnachmittag) einfinden, üben
eit dem Beſtehen des Kindergartens Halber-
tädter Cecilienſchweſtern aus. Leiterin der Klein-
kinderſchule iſt gegenwärtig Diakoniſſe
Kuckelsberg. Sie hielt hier ihren Einzug
am 15. Oktober 1912 und wird ſomit in Kürze
ihr 25jähriges Ortsjubiläum feiern können. Ein
Vierteljahrhundert hat ſie, zugleich ein treues
Mitglied der Kirchengemeinde und der Frauen-
hilfe, hier in der Stille gewiſſenhaft ihre Pflicht
erfüllt. Als die hieſige Gemeindepflegeſtation von
1915 bis 1919 wegen des heimiſchen Schweſtern-
mangels unbeſetzt bleiben mußte, nahm ſich
Schweſter Julia in ihrer Freizeit ſelbſtlos der

Julie

Kranken an und wurde deshalb durch das Ver
dienſtkreugz für Kriegshilfe ausgezeichnet. Möchte
es Schweſter Julie vergönnt ſein, noch manches
Jahr zehn und froh ihres Amtes zu walten.
Möchte die ſegensreiche Einrichtung des Kinder

W unſerer Gemeinde auch weiterhin erhalten
eiben!

Aus dem Unſtruttal s
Hier „arbeiten“ Spezialiſten.

Wieder ein Reſerverad vom Auto geſtohlen.
O Freyburg. Nachdem erſt vor kurzem von

einem Laſtwagenanhänger zwei Gummireifen
abmontiert worden waren, wurde jetzt wieder
vom Abſtellplatz am Kalkwerk Flemmig von
einem Laſtwagen einer Zeitzer Firma ein luft-
bereiftes Reſerverad geſtohlen. Bei den Reifen-
dieben ſcheint es ſich um Spezialiſten auf dieſem
Gebiet zu handeln. Es dürfte ſich in Zukunft
empfehlen, Kraftwagen nicht zu lange unbeauf-
ſichtigt ſtehen zu laſſen.

Eine ſchöne Beſcherung
Wenn die Waſſerleitung nicht abgeſtellt wird

(D Nebra (Unſtrut). Hier wird zur Zeit die
Steilleitung der neuen Waſſerleitung an den Hoch
behälter angeſchloſſen. Es war daher bekanntgegeben
worden, daß die Waſſerleitung abgeſtellt würde. Jn
einem land wirtſchaftlichen Betriebe wollte man trotz
dem Waſſer entnehmen, vergaß dabei aber das
Schließen des Waſſerhahnes. Als die Bewohner
nach Feierabend ins Haus zurückkehrten, ſtanden
Küche und Keller unter Waſſer. Die ſchnell herbei-
gerufene Feuerwehr hatte mehrere Stunden lang
angeſtrengt zu tun, die Waſſermaſſen wieder hinaus
zuſchaffen.

Fahrrad gegen Laſtzug.
Balgſtädt. Am Freitagmittag fuhr

die Einwohnerin Margarete Reſpondek auf
dem Fahrrad die Burkersrodaer Straße entlan
Beim Einbiegen auf die Hauptſtraße ſtieß ſie
mit einem ſchweren Laſtzug zuſammen. Die
Radfahrerin ſtürzte und zog ſich ſchwere Ver
letzungen zu, ſo daß ſie ſofort dem Naumburger
Krankenhaus zugeführt werden mußte. a
Fahrrad iſt vollkommen unbrauchbar geworden.

Fahrt vorſichtig und nehmt Rückſicht
auf andere Verkehrsteilnehmer!

Miſſionsfeſt
des Kirchenkreiſes Freyburg.

O Kirchſcheidungen. Der 10. Oktober iſt für
Kirchſcheidungen ein beſonderer Tag. An dieſem
Tage findet das Miſſionsfeſt für den Kirchenkreis
Freyburg in unſerer Gemeinde ſtatt. Der Feſt
gottesdienſt beginnt 14 Uhr. Die Nachfeier wird
bei ſchönem etter im Freien, ſonſt im ge
ſchloſſenen Raume abgehalten.
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Offene Stellen
Wirkwarenfabrik ſucht

Verkreker
zum Vertrieb von Damen und
Herrenwäſche

ſchaft. Es wollen ſich nur ſolide
und redegewandte Perſonen

Gute Proviſion zu-
Zuſchriften erbeten

melden.
geſichert.

unter Off. P

an Privatkund-

3932 Geſch.

Stellungsuchenden wird empfohblen, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden
Zeugnisabschriften a. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt.

kommen können.

Namen und Adresse

Melkermeiſter
zuverläſſ. u. ſaub.,
z. bald. Antritt für
einen Viehbeſtand
von 25 Stück
Milch u. 18 Stck.
Jungvieh geſucht,
der zugleich Er
fahrung i. Ferkel-
aufzucht hat, da
der Schweinebe-
ſtand v. 12 Sauen
u. 20 Maſtſchwei
nen zu übernehm.
iſt. Meld. m. Zeug
nisabſchr. an Rit-
tergut Rödgen
bei Mansfeld.

Gornburger Str. 8

Herrenfriſeur
tücht., zum 1. 11.geſacht.

Karl Sommer,
Merſeburg,
Markt 16

Alleinmädchen

einfache Stütze,
ſolid, zuverläſſig,
im Kochen u. all.
Hausarb. erfahr.,
zum 15. 10. oder

11. geſucht.
Zeugnisabſchrift.
Bild u. Gehalts-
anſprüche an Fr.
Lotte Flick, Jena,

2

Zeichnerin
Anfängerin, für
leichte, techniſche
Zeichenarbeiten
ſof. geſucht. Alt.
nicht über 17 J.
Nur ſchriftl. Be
werbg. m. Zeug-
nisabſchrift. und
Lebenslauf.
A. Trautwein,
Jngenieurbüro,

Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Ehrliches

kinderliebes, un
bedingt zuverl.
Mädchen, nicht
zu jung, für klein.
Haushalt (ohne
Wäſche), tagsüb
bei guter Bezahl.
F Off. u. P 3983

eſch.

Fung. Mamſell

wird z. baldigen
Antritt geſucht.
Hotel Preuß. Hof
Naumburg a. S.

Stellenqesuche

Mädchen
25 Jahre alt, ſau-
ber, erfahren im
ſämtlichen Haus
halt, ſucht z. 15.
Okt. Stellung.

Frieda Kloß,
Nemsdorf

öuche

für meinen 16 J.
alten groß. und
kräft. Sohn Lehr
ſtelle als Schloſſ.
od. Zimmermann.
Ang. u. P 3987
Geſch.

Textilkaufm.

Detailreiſender,
J. ev., 1,85

gr., Führerſch. 3,
tücht. Verkäufer,
mit all. Jnnen-
arbeiten vertr,,
in ungekündigt.
Stellung, z. Zt.
in Thür. tätig,
ſucht ſich zu ver
beſſern. Ang. u.
A 4063 an die
Geſchäftsſtelle.

Schlafſtelle

frei.
Obere Burgſtr. 13

Schlafſtelle
ſauber, frei.
Hirtenſtraße 1, J.

Schlaiſtelle

ſauber. zu ver-
mieten.

Gr. Sixtiſtr 18

Zimmer
möpliert, zu ver-
mieten. Zu erfr.

b. Querfurt

2 Zimmer
für einzelne Dame
oder älteres Ehe
paar paſſend, zum
1. Nov. zu ver-
mieten. Off. unt.
P 3981 Geſch.

2 Zimmer

Küche u. Zubehör
umſtändehalber

fofort zu vermiet'
Wengelsdorf,
Bahnhof 50

Anzeigen
werben
neue Kunden

Möbl. Zimmer

e nzu 35 M. Angeb.
unt. P 3980 Geſch.

Gut möbliertes

Zimmer
mit 2 Betten, von
zwei jung. Herren
geſucht. Angeb. u.
P 3982 Geſch.

Fabrikräume
in Werder Havel,
Keller u. Etagen,
beſond. preiswert
zu vermieten.

Der Beſitzer
Richard Gelhar.

geſucht. geb
unter e 3976 an

ie Ge

Ang. u.
a. d. Geſchäftsſt.

Möbl. Zimmer
mit Schreibtiſch,
möglichſtBücher-
ſchrank, von Be
amten Dauer
mieter) z. 1. 11.
geſucht. Angeb.
unter P 3978 an
die Geſchäftsſt.

Junger Herr
der heiraten will,
m. Dauerbeſchäft.,
ſucht gleich oder
zum 1.11.37 eine
2- bis 3-Zimmer-
wohnung in oder
Umg. Merſeburgs.
Off. u. P 3984
Geſch.

Pachfaezuche

in gutem Zuſtand,
um dem

II
mit 28 Morg. Acker u. Wieſe, Gebäude

ehöft gelegen, Umſatz i. d.
letzten 3 Monaten ca. 50 Tonnen, per

ſofort zu verkaufen oder langjährig z.
verpacht. A Liebſch, Dommitſch Eibe.

Grundſtücke direkt

Grundſtück

Verkaufe alters-
halber preisw.
größ. Grundſtück
mit Gärten und
Ackerland, recht
gut paſſend für

Schweinezüch-
terei u. -mäſterei,
auch geeignet f.
Konſerven- un
Marmeladen,

Gurkeneinlegerei
und Sauerkohl-
fabrik in mate-
rialreicher Geg.,
auch Viehhandel.
Bahn und fließ.
Waſſer. Off. unt.
R 6387 an die
Geſchäftsſtelle.

Bauſtellen

a. Feldſchlößchen,
Amſelwegqg, 460 qm

Bäckerei

mittl. Betrieb, v.
jg. Ehepaar zu
pachten geſucht.

Bäckermeiſter
W. Winter,

Geſch. Berlin NVW 87 Schweina Thür.

groß (12. 38).
2 desg.. ſe ca 300
qm, paſſend für
1- od. 2-Familien-
häuſer, zu verk.

Hals
grundſtück

Nähe Merſeburg,
mit Toreinfahrt,
Ställe, kl. Scheune

und Garten zu
verkaufen. Zu er
fragen i. d. Geſch.

Kinderwagen

gut erhalten, zu
verkaufen. Preis
20 M. Zu erfr.
Geſch.

e

Roggen
Langſtroh

oder Breitdruſch,
einige Fuhren ſof.
zu kaufen geſucht.
Franz Roſenburg,

Halle a. S.,
Off. unt P 3985
Geſch.

Mansfeld. Str. 26

Hähmaschinen

Karl Schott
Merseburg

Markt 3

HJ.6tiefel
Größe 41, gut
erhalt., zu kauf.
geſucht. Angeb.
unter P 3979 an
die Geſchäftsſt.

BVriefmarken

kauft Wroblinſtki,
Halle a. S.

Gr. Steinſtraße 8

Heirafzgesuche

Funger Mang
29 J. alt, gute
Erſcheinung, mit
Landgaſthof und
Kolonialwaren

Geſch., in guten
Verhältniſſ., ſucht
paſſende Lebens-
gefährtin. Etwas
Vermögen erw.
Off. u. D 12837

Fernr. 337 08 Geſch.

kalter Wind, RegenWekterwechſel, und ſchon beginnt das

Reißen in den Gliedern. Rheuma, Gicht und
Jschias quälen. Andere Stoffwechſelbeſchwerden,
Stuhlverſtopfung, Fettleibigkeit, Blutandrang ſtel
len ſich wieder ein. Trinken Sie täglich eine Taſſe
von dem ſeit 1893 bewährten Vulneral- Blutreini-
gungstee. Sie fühlen ſich wohl danach. Er wirkt
und ſchmeckt gut. Er iſt billig. Pakete zu RM. 91,
1,77 und 3,19 in allen Apotheken. Fordern Sie
aber beim Einkauf ausdrücklich die bewährte
Marke „Vulneral“ Sie werden nicht enttäuſcht.

Wer möchte
mich

kennenlernen?

30 jähr. Veanten-
tochter, natürlich,
ſchlank, jugendl.,
warmherzig und
kinderlieb, a. gut.
Hauſe hofft wert-
vollen gereiften
Menſchen bis zu
40 Jahre in eben
ſo geordnet. Ver
hältniſſen hier-
durch zu finden.
um ihm bei Zu-
neigung treue
Lebenskameradin
u werden.
uſchr. möglichſt

mit Bild unter
D 12828 Geſch.

Tierimark
Em Maultier
überzählig,ſchwer,
mittelj., gibt ab,

Rittergut
Schenkenberg
Kreis Delitzſch

L

Spiegel des Lebens
i der Kleinanzeigentei de
Merseburger Zeitung. Er
spricht von allen möglichen
Dingen und bringt für jeden
Ceser etwas. Sie sollten sich
daran gewöhnen, den Kleinan-
zeigenteil regelmäßig zu lesen.

1 gutes

z Adeitgpter
ſowie mehrere leichte Wagen

und ſchwere

Weißenfels, Leipziger Straße 53.
ſtehen zum Verkauf.
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C n n 2 Privateigentum nicht einen Kapi Reichsbundes beizutreten. Auf der Tagung wurdeffausbesitz heißt Leistung e e eichen Leiſtun elnen, tung e auszinsſteuerKölner Tagung der Hausbeſitzer Der geſamte Hausbeſitz organiſiert ſtrebe, ein Stück Ken Wegs und e T a u h

h z lle zu beſitzen und ſich für den Erwerb dieſes illionen Mark ermäßigt eitere SenkungVon der mehrtägigen Kölner Tagu Bürgermeiſter Boehmcker verwies auf die Tat Fholle zu wora iReichsbundes der Haus. und Grund e eſper ſece daß der materielle Wert des deutſchen Haus. Beſitzes mitunter große Entbehrungen auferlege. Wiehe Tptelte, Pie n Segen der Heer

früher „Zentralverband“) ſind für die Allgemein- und Grundbeſitzes vor dem Kriege rund 120 Mil Mit Nachdruck ſetzte ſich SA. z Tr Wrer ſieuererträge erfolgen.
heit zwei Referate von größerer Bedeutung. Der liarden Mark bei einem Volksvermögen von da Boehmcker für die Mobiliſierung d eS wen e s r w. 7 damit alſo e nene Wert n. mit t Tich zu t Fragen des ie tzes und der ein Drittel Volksvermögens aus iel einheitlicher a ng ein. Dabei werkfRegierende Bürgermeiſter der Hanſeſtadt Bremen, mache, woran ſich heute nicht ſehr viel ge der Kern des die e der 3 Zu r großen Stamm n
SA. Gruppenführer Boehmcker, gas Zahlen ändert haben dürfte. Dem deutſchen Haus und keit des geſamten deutſchen e fammengefaß werden mit ſofortiger Wirkungüber den Wert des deutſchen Grundbeſitzes. Grundbeſitz ſeien große und wertvolle Aufgaben Reichsbund der Haus und Ken er Ais P ſämtliche hauptamtlichen und ehrenamtlichen

Präſident Tribius meinte, daß die. verfehlte zuzuweiſen, die nur bei einer allumfaſſenden Organiſation, die durch die Aufſtellung einer Walter und Warte der DAF. und für alle hauptArt, in der der Mieterſchutz in der Zeit vor der Organiſation mit entſprechenden Leiſtungen durch- Ehrenordnung überhaupt erſt e a amtlichen Mitarbeiter beſteht die Verpflichtung,
Machtergreifung gehandhabt worden ſei, weſentlich eführt werden könnten. eſem Zuſammen tion im r ei. tzur Vergrößerung der W ohnungsknappheit bei ſang ſtellte er die John arg m H. Haus Dieſe Ehrenordnung gebe die S für die während ihres Dienſtes die Werkſcharuniform zu

getragen habe. Er ſetzte ſich für einen Abbau der S vorbildliche Arbeit im Sinne Arbeit des Reichsbundes in der Zukunft. Jhr tragen. Jeder Mitarbeiter, der in Zukunft dienſt-
Mieterſchutz Beſtimmungen ein, weil er der An er Volksgemeinſchaft zu leiſten be: Die müſſe aber nicht nur der organiſierte, ſondern auch lich einen Betrieb beſucht, wird ſomit ebenfallsſicht ſei, daß ein ſolcher Abbau der Woh z ltung und Förderung des deutſchen Haus- der noch nicht organiſierte Hausbeſitz unterworfen die blaue Uniform der Tauſende von Wertſchar
nungsverſorgung zugute kommen müſſe beſitzes müſſe gerade aus dieſem Grunde als wichtig werden. Aus vielen Grunde ſei ein wer not 4 u
und daher auch in wohlverſtandenem Intereſſe der betrachtet werden. wendig, durch das jeder deutſche Haus und Grund kameraden tragen und ſchon äußerlich als Ver
Mieter liege. Der nationalſozialiſtiſche Staat ſehe in dem beſitzer gehalten werde, der Organiſation des treter der DAF. zu erkennen ſein.

Für v
t

Kurt Hammer und Frau Charlotte das traditionelle

S

geb. Mitſching
Merſeburg, im Oktober 1937

Halten Sie Herz und Arterien qgesundl TraubenkurArterienverkalkung Mit stoffwechsel-, kreislauf-, blutverbess, T r Sonne d 4 Centrum

22 8 raubenBlattgrün Wagner-Arterios al aus der Pfalz(ſStatt Karten e Ein Helfer zu dem man wirkl. Vertrauen haben kann. 3.40, 1.50. Lieferung freidansl Wir werkün gern Ab heute, Montag, 6.10 u. 8.20
Geſtern nacht nahm Gott mir meinen RM 1.45- Wein-Meier das köftliche Filmluſtſpiel Die Franz -Lehär- Operettegeliebten Mann In Apoth., Drog., Reſt. pro v. Apoth. warrer, Chem. Fabr. Leipzig 05/47. Schmale Str. 8 mit

Amtsgerichtsrat a. D. Winnos Lilian Harvey und E. W C janos ſchMi I. Hemenn Nu eHalle Saalet Waisenhausriog 1B 5 Adele Sandrock rJm Namen aller Hinterbliebenen ch n In an S eAnna Muffey geb. Schuſter Heinz RühmannWeimar, den 2. Oktober 1937 Geh. JCheibe Magda S idx iſt erſchienen. u Ein tre fender Witz wurde ein agda Schneiderh Einäſcherung auf Wunſch des Entſchlafe Alleinverkauf für prachtvoller Film, voll Geiſt, Temnen in aller Stille am Dienstag, nachm. 3Uhr Uberall für nur Eschehach- perament und übermütigem Leben Hans Söhnker G
Küchen Sugendl. über 14 Jahre zugelaſſen Hans Moſer

in Merſeburg, Beginn täglich 5.30 u 9.10 Uhr wPfennig mee er ten et an eegere rin einer zeitgemäßen Form. Eine zuEintritt frer heitere Verwechslungskomödie mit daFamilien Nachrichten erhältlich. beſtimmt in e G nalichem Ausgang 20n unſeren Geſchäftsſtellen e Mit Vollgas in die Liebe FAns anderen Blättern entnommen L Jnduſtrietor 1 Merſeb Kl. Ritterſtraße 3 ſ J Für Jugendliche zugelaſſenGeſtorben: a t a erſeburg. Kl. Ritterſraßes Keſchskolonialbund Merſeburg c—mz v

Halle a. d. S.: K i eEugen Dunzel, 82 J. Auguſte Lohrengel. Mersehurger Zeltung re rerbabvth t T B i
verw. Paſtor Margarete Breithaupt geb, of Ortsverband erſeburg 99 o Leuna mmann. 82 J. Wolfgang Schroeder, 18 J. Ab Dienstag bis Donners 4V n n W 52 S e z e I Mittwoch, den 6. Oktober, findet 20.15 Uhr, tag täglich 6 und 8.30 JBern Hans Rachner. Alois Scheidner. im Kaſinoſaal eine öffentliche Verſammlung der neue Ondra- in der Ufa de
ergwgrrr Pieſer, 60 J. ſtatt. Es ſpricht Reichsfachredner Pg. Pfeiffer

Diemitz:

Siga Friedrich geb. Möbius, 54 J. Fragen Sie irgend jemand nach „Köſtritzer Schwarz- 2 Wird dewarnt
Weißenfels: bier“, ſo werden Sie Je Antwort Saiten Aer ja a.Willy Beyer. natürlich, Köſtritzer kenne ich!“ Dieſe große Volks9 ye tümlichkeit beruht auf der immer gleichbleibenden vor des Dritten Reiches G tau8 2 Ondra

züglichen Güte dieſes herbwürzigen Haustrunkes und FranzNickliſch, Hans Richter u. v. a.auf ſeiner Wohlbekömmlichkeit. Vertrieb: Hermann e Mit temperamentvoller Friſche 7
We en Schmidt, Am Nulandtvplatz, re 2369; Bern elbichen w.Am Freitag, dem 1. Okt., ver I l hard eltzſchner, Obere Bürgſtr. 9 Fernſprecher 2374. Der Vortrag wird von Lichtbildern begleitet zählt ein Herzensroman aus

ſchied mein lieber Mann, unſer dem Alltag voller Laune, Humorguter Vater, Schwiegervater, vervauft und nicht ohne tiefere Bedeutung.Großvater, Bruder, Schwager HeuteWilly der Bierfahrer r J Eömiritt frei? letzter Tag Peter im Schueeilly Grumbach Für die anläßlich unſeres in meinJm Namen 50 jährigen Bin Eigenheim umgezogen galler Hinterbliebenen Geſchäfts Jubiläum N ur P f C n n t 9 C Meine Wohn-, und Geschäftsräume l

Minna Grumbach befinden sich jetzt itMerſeb den 4. Qu, 197 erwieſenen Aufmerkſam- mnden sich jeerſeburg, den 4. O. 1937. keiten ſagen wir hierdurch ko ſtet ein W rt 6Beerdigung Dienstag 5. Okt. unſeren herzlichſten Dank Ge i ht r in 21 llf 2731 l1937, 15 Uhr, Neumarktfriedhof ſ herzlichf als „KleinAnzeige“ in der Merſeburger r 2 2 „R 1
Zeitung. Jhr Erfolg iſt aber bedeutend größer,Fam. Atto Zusſc u. Vater wenn Sie die „Saale-Zeitung“ Halle und

ö tz ſch 3 die Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt gleich
Beerdiqungsanstalt Gaſthaus, Zum Bahnhof zeitig benutzen. Wir berechnen dann nur

P et a t 10 Pfennig für jedes Wort. Malermeister ſ55 t99 2Richard Diettrich VeſteckheMerseburg, Sand 18 verchromt ſauber D e St dti ch 0 RFernsprecher 2531 und ſchnell n e chule fur Aunven undfunk am ienskag
Erd-u.Feuerh tatt gugel See veranstaliet am Mittwoch, dem 6. Okt. 1937, Leipzig DeutschlandsenderEl r esta ung nur Kl. Brau im Leunastadion (ab 8 Uhr) und im MerseburgerAuskunft wird kosten- hausſtraße 11.1 Schützenhaus (ab 20 Uhr) ihr Vellenlänage 882 Wellenlänoe 1t8521
los erteilt e ne et ichswetterdienſt a veregt h henen6 orgenruf, Rei etterdienſt. etterbericht, anf ufnaLeichenautos Sarglager Matten- Herbstschulfest 6.10: r anik. 6.30: Frühkonzert. n

6.30: ü ert. w 7.00: chrichten.Geschäftsstelſe Alle Freunde der Schule sind herzl. eingeladen m 700: Nachrichten. r Blutdes deutschen Herolds Flügel Dr. Mund, Studiendirektor 8.00: Funkgymnaſtik. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.
8.20: Kleine Muſik. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

ò s W kurzeleit gespielt 3.30: Morgenmuſik. 11.45: Kartoffel unter d. Mikroſtkop.Kirchliche Nachrichten W re9.55: Waſſerſtandsmeldungen. 12.00: Muſik zum Mittag.
W 10.00: Das Erbe im Blut. Dazwi 12.55: Zeitzei derDom Getauft: Helga Petra, Maercher VEREINS NACHRICHTEN 10.30: Wettermeldungen und Tages r eigen

T. d. Landesſekretärs Knieriem; Rolf Walsendausring 1b programm. 13.00: Glückwünſche.Hans, S. d. Feuerſozietätsinſpektors Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſtel 11.50: Heute vor Jahren. 13.45: Neueſte Nachrichten.
Bartmuß. Getraut: Der Jeid- 7 c 11.55: Zeit und Wetter. 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!webel Franz Steffan und Frau Jlſe Jhren Bruch en und Beherbergungsgewerbe, 12.00- Mittagskonzert. 15.00: Wetter- und Börſenberichte,
geb. Wittenbecher der Elektro Anmeld Merſeburg. n 13.00: Zeit, Weiter, Erogran.mhinweiſe. ſilmonteur Rudolf R d nmeldungen und Zulaſſungen zum Ausſchank von Paten achrichten. 15.15: Aus neuen Tonfilmen.Srieda geo. r J ginn hl en r Vrtechat K. wein zum Feſt der deutſchen Traube am 16. u. 17. Dtibr. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. Schallplatten.
Karl Hammer und Frau Charlott währtes ReformKugelgelenk Bruchband? ſind für das Gaſtſtättengewerbe im r atstener zu haben. 14.15: Muſik nach Tiſch. 15.45: Nörgle doch nicht ewig mit
b. Mitſching; der Poſthelfer Heim See u le en i Wo Rvſſei 1530: Kunſtbericht. den i dernge itſ ying; er Poſthelfer Hein- Pelotte bequem von unten nach oben. Kreisſachgenppenietier für das Schankgewerbe. 15.45: Die Erhhofbäuerin. 16.00: Muſik am Nachmittag.

rich Helmut Penzel und Frau Elſe oder Hebey, de h Wer 16.00: Kurzweil am Nachmittag. 18.00: Virtuoſe KlaviermuſikKäthe geb. Benecke; der Oberfeld- Kein Scheuern, da freitragend, äußerſt preiswert. Nur Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter, 1820: Politiſche Zeitungsſchau.webel Willi Hillebrecht und Frauß Maßanfertigung. Viertes Pat. ang, Aberzeugen Eie ſich von Wirtſchaftsnachrichten. 18.40: Aufnahmen.Tier r m n den. m d raft durch Freude 17.50: Wiſſen und Fortſchritt. 18.55: Die Ahnentafel.

eerdigt: De tverkehr. iSchitpee t Atpetrer Srans z h e e v. 9-7 S (uinwiltltnnguutuuntttunnnumnunntu erſtere nnd Weltverkehr is do Fernſpruch. Weiterbericht und
Stadt. Getauft: Manfred, Gaſty. z. Bahnhof v. 9-12 18.45: Hallo. hört ihr uns? Funk! 19.10: Muſit am Abend.

Sohn des Tiſchlermeiſters Weber; Sinn r 8. er Ha an v un r. 10. d. J. bericht aus einem Segelflugzeug. 20.00: Eröffnung des Winterhilfs-

das Kind Anneroſe Wittig; Edith, r Freit., t See gold. Löwe v. 4—-7 3 ächelns“. 19.00: Abendnachrichten. werkes 1937/38.T. des Maſchinenwärters Völker. T Bad Dürrenberg Wen Okt. Sag m geirz re re Dieſe 19.10: Serenaden und Ständchen. 22.00: Wetter, Tages und Sport
Getraut: Der Lehrer Paull Fysenſge: Wo 1. Okt. Hot. S e Wand des Lächeins“. r Schallplatten. v nachrichten.Völker mit Frau Jlſe geb. Hertel. en len i. et vetel Rot er h Seilnehmeroreis einſchl. Fahrt. Garderobe Theater. 1948. Umſchan am Abend. z. Deutſchlandecho.Altenburg. Getauft: Alice, Paul leiſcher, Spezial Bandagen, IcebbachFleh e r c u ſamen wut Swogen e en des Linterzine Z. r h

T. des Polizeiſekretärs Möhring; ſtellten Donaty Klaus, Sohn des evorzugen Da nur wenig Pläße zur Verfügung ſtehen, miſſen 22.00: Nbendngghrichten Wettermel- Bör Tann rer e
Edelgard, T. d. Dr. phil. Chemiker] Malers Hoffmann; Jngeborg, T. Sieunſere n hen ne W h el dungen Sportfunk. t
Braus; Rolf, S. d. kaufm. Ange des Schloſſers Voigt. Jnſerenten! Seunawerke melden. 22.30: Unterhaltung und Tanz. d
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